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Neue Blutopfer
als Folge der Freigabe des Umsormspuks.

(Berlin,  4 . Juli . Radiodienst .) Die
Bilanz des gestrigen Sonntags sind wieder
mehrere Todesopfer und zahlreiche Verletzte in
den Reihen der Rechts- und Linksradikalen.
Auch ein Polizeibeamter bützte sein Leben ein.
Ueberall , wo nur Kommunisten und National¬
sozialisten aufeinanderstoßen , kommt es zu
Schlägereien , bei der immer aufs neue Hieb-,
Stich- und Schußwaffen verwendet werden . Die
Polizei kann die Entstehung der Reibereien in
den wenigsten Fällen verhindern , sondern muß
sich darauf beschränken, ihre Ausdehnung zu
unterbinden.

Gegenüber diesen Vorgängen zeichnen sich die
Aufmärsche der Eisernen Front durch eine vor¬
bildliche Disziplin aus . So auch gestern wie¬
der. Im ganzen Reiche marschierten Millionen
gegen den Faschismus , demonstrierten Millionen
gegen die Hitler -Papen -Regierung ! Alle Kund¬
gebungen waren nach den vorliegende « Berich¬
ten von einem Kampfgeist erfüllt , wie er seit
langer Zeit nicht mehr zu verzeichnen gewesen
ist.

2n Essen  ereigneten sich im Laufe des
Sonnabend abend mehrere politische Zusammen-
slliße. So wurde ein Zug Nationalsozialisten von
Kommunisten mit Steinen beworfen und be¬
schossen. Ein SA .-Mann wurde getötet , ein
zweiter schwer verletzt. Im Stadtteil Steele
griffen Kommunisten Passanten an und verletz¬
ten zwei schwer. Eine Schupostreife wurde ferner
aus den Häusern heraus beschossen und mit
Blumentöpfen beworfen . Die Beamten erwider¬
ten das Feuer , doch wurden Verletzte nicht fest¬
gestellt. In einem weiteren Falle sind zwei Per¬
sonen durch Stichwunden verletzt  worden . Am
Sonntag nachmittag wurden ferner nacheinander
drei Abteilungen Polizei angegriffen und von
kommunistischen Sportlern beschossen. Ein
Oberwachtmeister  fand den Tod. Ueber
IVO Personen wurden insgesamt verhaftet.

In Esch wege (Hessen ) wurde ein Polizei-
veamter bei einem kommunistischen Umzug an¬
gegriffen . Als der Beamte sich wehrte , schlug
man ihn nieder . Er griff darauf zur Schutz-
Waffe und tötete  einen Kommunisten.
Mehrere weitere Personen wurden verletzt.

In Minden (Westfalen ) feuerten in einer
Stratze drei Nationalsozialisten mehrere Schüsse
ab, wobei sie einen harmlos aus dem Hause
tretenden Schlosser töteten.  Die Hitlerschen
Mordbuben sind entkommen.

In Stuttgart  kam es in der Nacht zum
Sonntag zu Zusammenstößen zwischen Kommu¬
nisten und SA .-Leuten . Auf beiden Seiten gab
es Schwer - und Leichtverletzte.  Die Polizei
«ahm 8V Verhaftungen vor.

In Neuruppin  kam es gestern zu einer
Auseinandersetzung zwischen Reichsbannerleuten
und Nationalsozialisten . Die Polizei griff ein

Der letzte König von Portugal gestorben.

? M a n uel II ., der 1910 entthronte König von
-Portugal , verstarb 42jährig in einem Lon¬

doner  Asyl.

und machte von der Schußwaffe Gebrauch. Fünf
Reichsbannerleute und zwei Nationalsozialisten
wurden verletzt.

In Itzehoe  ist gestern ein Kommunist ge¬
storben, der dieser Tage bei einem national¬
sozialistischen Feuerüberfall auf eine Gruppe
KPD .-Anhänger schwer verletzt worden war.

In Feuerbach  bei Stuttgart kam es
gestern zu Auseinandersetzungen zwischen Kom¬
munisten und Nationalsozialisten , in deren
Verlauf sechs Nationalsozialisten schwer, drei
leicht und ebenso vier Kommunisten leicht ver¬
letzt wurden.

Schüsse im Gericht.
Sensationelles Vorkommnis in Veelin.

Am Sonnabend nachmittag kam es in einem Revolver und schotz blind um sich. Eine Person
Verhandlungsraum des Amtsgerichts Berlin - 1 wurde getötet,  zwei Personen erlitten
Charlottenburg  zu einer aufregenden schwere Verletzungen.  Der Täter konnte
Szene . Ein in einem Entmiindigungsversah - 1 überwältigt und in Haft genoinmen werden,
ren verurteilter Angeklagter zog plötzlich einen s

Vahmmgliitk in Böhmen.
Neun Todesopfer eines Fugzusammenstotzes.

(Meldung aus Prag .) Zwei Züge
einer Nebenbahn sind am Sonnabend abend bei
Beneschau  in Südböhmen zusammengestotzen.
Neun Personen wurden getötet  und 3V ver¬
letzt, unter ihnen 12 schwer. Das Unglück er¬
eignete sich während eines starken Gewitters,
das über dieser Gegend wütete.

Lausanne.
Zu dem Verlauf der gestrigen Arbeiten in

Lausanne verlautet , daß der Vorschlag der

Gegenseite uns gewissermaßen inoffiziell zur
Kenntnis gebracht worden ist. Dieser Vorschlag
deckt sich weitgehend mit den bereits gemeldeten,
aus verschiedenen Quellen stammenden Angaben,
er fordert vier Milliarden Goldmark,
zahlbar in Gold, die der BIZ . (Bank für inter¬
nationale Zahlungen ) als Treuhänder über¬
geben werden sollen. Nicht unter dieses Abkom¬
men, das die Gesamtheit der deutschen Repara¬
tionsverpflichtungen (Teil VIII des Versailler
Vertrages ) ablösen soll, würde die Verzinsung
und Tilgung der Pouna - und Dawesanleihen,
die belgischen Markverpflichtungen und die Ver¬

pflichtungen gegenüber den amerikanischen Be«
satzungskosten (25 Millionen ) fallen.

Hochwasser.
(Görlitz,  4 . Juli . Radio dienst .) Die

Neiße in Görlitz und in der Niederlaufitz führt,
durch anhaltende Gewitter hervorgerufen , star¬
kes Hochwasser. Blitzschläge haben mehrere An¬
wesen eingeäschert; drei Personen wurden ge¬
tötet.  Durch das Hochwasser ist aus den über¬
schwemmten Feldern die Ernte vernichtet
worden.

Der Erfinder der Freilausnave gestorben.

Geheimer Kommerzienrat Dr .-Jng . e. h. Ernst
Sachs , der Mitbegründer und Generaldirek¬
tor der Weltfirma Fichte ! u . Sachs in Schwein-
furt , ist im Alter von 65 Jahren gestorben.
Sachs ist der Erfinder der Freilausnabs
für Fahrräder und des ersten brauchbaren

Kugellagers  mit Wellenkorb.

Der Letzte seines Stammes.
Manuel von vortnaalS GM «n- Gide.

Unter den zahlreichen entthronten
Monarchen , die im Exil leben , konnte Ma¬
nuel II . von Portugal den Rang des Seniors
für sich beanspruchen , obwohl er einer der jüng¬
sten unter ihnen war . Es war ihm beschieden,
im Alter von 18^ Jahren den portugiesischen
Thron zu besteige » , um im Alter von 21 Jah¬
ren  a b g e s e tz t zu werden . Dies ist im Jahre
1910 geschehen. Seitdem lebte er 22 Jahre im
Exil.

Das Wort „Exil " muß dabei allerdings
recht bedingt aufgefaßt werden . Cr hat sehr
schlechte Erinnerungen aus Lissabon initnehmen
müssen. Die peinlichste aller Erinnerungen
war wohl die vom 1. Februar 1908s An diesem
Tag begab sich folgendes : Carlos I -, der Vater
und damalige König von Portugal , fuhr mit
seiner Gattin und - seinen beiden Söhnen , den
Prinzen Lutz und Manuel , von der Villa
Vicosa , die sich an der spanischen Erenge be¬
findet , in einem offenen Wagen nach Lissabon.
Auf den Straßen der Hauptstadt wurde der
Wagen von einer Schar Verschworener mit
einem Kugelregen überschüttet.
König Carlos I . und sein ältester Sohn , Thron¬
folger Luiz -Philipp , wurden tätlich ge¬
troffen-  Die - Königin blieb unverletzt.
Prinz Manuel hat mehrere Wunden davon¬
getragen . Er war bettlägerig , als . er zwei Tage
später , am 3. Februar 1908, zum König
proklamiert wurde.

Was dann folgte , war auch nicht geradezu
erhebend und trostreich . Der junge König war
zum Regieren alles andere als vorbereitet . Er
regierte mehr schlecht denn recht, wobei er sich
übrigens als sein treuer Sohn seines Vaters,

nicht nur in den Liöbesdingen mit schönen
Tänzerinnen , zeigte , dessen Regierungskunst
auch sehr viel zu wünschen übrig ließ . Hat er
es doch verstanden , im Jahre 1892, in den Zei¬
ten des allgemeinen Aufschwunges Portugal in
einen Staatsbankerott  hineinzumanöve-
rieren . Auch später blieb Carlos I . wenig
erfolgreich , so wenig erfolgreich , daß er 1906
das Parlament auflöste und die Diktatur
proklamierte,  eine Tat . die vor dem
Kriege ein gewisses Aufsehen erregen mußte.
Daß seine Untertanen sich mit der neugeschaffe¬
nen Ordnung nicht ohne weiteres abgefunden
Haben , haben die tätlichen Kugeln , die den
König und den Thronfolger trafen , bewiesen-
Das Erbe Manuels war also weder leicht noch
dankbar - Er hat es schnell verwirt¬
schaftet.  82 Monate seines Regierens haben
genügt , um Portugal in eine Republik zu ver¬
wandeln.

Am 5. Oktober 1910 mutzte Manuel mit
seiner Mutter , der Königin -Witwe Amalie,
einer geborenen Prinzessin von Bourbon , sein
Land für immer verlassen . Er konnte „nur"
5 8 Koffer  mit .auf den Weg nehmen , dazu
noch die Schmucksachen  des Königshauses
von Braganza und selbstverständlich ein
Scheckbuch - Denn das Privatvermögen des
Königs wurde rechtzeitig — zumindest zu einem
gewissen Teil — im Auslande  sichergestellt.
Ein Jahr später wurde ihm von der republika¬
nischen Regierung in Lissabon eine Jahres-
pension  von 160000 Goldmark zugebilligt,
und im Jahre 1926 wurden mit Einverständnis
der portugiesischen Behörden 417 große
Kisten,  mit Möbeln , Wäsche, Gebrauchsgsgen-

stände und alten Weinen  aus den portu.
giestschen Königsschlössern an die Adresse Ma¬
nuels expediert . Zu dieser Zeit war er schon
feit langem im Fulwell -Parl , Schloß Twicken-
ham , ansässig. Seit 1913 war er mit der Prin¬
zessin Auguste Viktoria von Hohenzollern-
Sigmaringen verheiratet . Die Ehe blieb kin¬
derlos-

Exkönig Manuel hatte sich im Exil Passio¬
nen angewöhnt . Er spielte Tennis an der
Riviera und spielte nicht schlecht. Im Wim¬
bledon  fühlte er sich zu Hause , und noch am
Tage seines Todes , am Sonnabend , war die
vornehme englische Gesellschaft , mit dem König
und der Königin an der Spitze , erstaunt , ihn
nicht auf seinem gewohnten Zuschauerplatz zu
sehen , auf dem er alle Tage vorher ausharrte.
Er starb ganz plötzlich. Der Nachlaß des ver¬
storbenen Exkönigs wird auf 10 Millionen
Goldmark  geschätzt , seine Bibliothek nicht
mit eingerechnet , die als besonders wertvoll an¬
gesehen wird . ,

Der Tod des Exkönigs ist vollständig über¬
raschend gekommen, da Manuel von Portugal
noch vormittags dem Tennisturnier in Wim¬
bledon  beigewohnt hatte , lieber die Todes¬
ursache ist bisher kein offizieller Bericht aus¬
gegeben worden . Aus der näheren Umgebung
des Exkönigs verlautet , daß Manuel morgens
über Halsbeschwerden klagte . Der hinzugezo¬
gene Arzt soll eine Pinselung des Halses mit
einem Wattebausch  vorgenommen haben,
der dann in die Luftröhre geraten ist und den
Erstickungstod des Exkönigs zur Folge hatte.



Am Ansang des Wahlkampfes
Eine Uebsrftcht Wer den Ansmars» der Varleie«.

Mit dem Beginn des Monats Juli sind fast
alle Parteien in den eigentlichen Wahlkampf
eingetreten . Wieder einmal — zum wie vielten
Male in diesem Jahre ! — strotzen die Plakat¬
säulen von Wahlaufrufen , steigen hundert - und
tausendfach die Massenversammlungen , steigt
auch die Erregung und das Fieber in den brei¬
ten Volksmassen . Während di« großen Parteien
zum Teil schon ihre Reichstaaswahllisten fertig¬
gestellt haben , suchen die kleineren Parteien
noch Anschluß : einige von ihnen sind auch schon
Listenverbindungen eingegangen , um der Rest¬
stimmen nicht verlustig zu gehen.

Als Erste der großen Parteien hat , wie mit¬
geteilt , das Zentrum seine Reichswahlliste ver¬
öffentlicht . Die Deutsche Volkspartei
ist inzwischen eine Listenverbindung mit der
Deutschnationalen  Volkspartei einge¬
gangen . Die Deutschnationale Volkspartei
räumt der Deutschen Volkspartei auf dieser
Reichsliste acht Sitze und soviel volksparteiliche
Mandate ein , als sie nach der Schlüsselzahl von
60 000 gemäß ihren abgelieferten Stimmen ver¬
langen kann . Die Selbständikeit der Volks¬
partei bleibt dabei erhalten , trotzdem bindende
Vereinbarungen über Taktik und Zusammen¬
gehen im neugewählten Reichstag getroffen
worden sind.

Nicht zustande gekommen ist dagegen , wie
gleichfalls schon mitgeteilt , die beabsichtigte
Listenverbindung der Deutschen Staats¬
partei  mit dem Zentrum . Es ist noch unbe¬
stimmt , ob nunmehr eine Listenverbindung mit
anderen Parteien angestrebt wird . Die Staats¬
partei scheint aber auch bereit , ohne solche
ListenverLindung in den Wahlkampf zu gehen
Unsere Partei hat eine kleine Stärkung erfah¬
ren durch den Uebertritt der Altsozialdemo¬
kratischen Partei in Sachsen . Ob die SAP.
Listenverbindungen eingehen wird , steht noch
nicht fest.

llrklarheit besteht nur bei den Christlich -So¬
zialen und beim Landvolk , während die Volks¬
konservativen dem Vernehmen nach beschlossen
haben , nicht mehr selbständig in den Wahl¬
kampf zu gehen . Beim Landvolk soll angeblich
die Neigung bestehen , mit der NSDAP , zusam¬
men zu gehen.

Listenverbindungen aller Art werden in die¬
sem Wahlkampf eine große Rolle spielen . Die
preußischen und noch mehr die hessischen Wahlen
haben gezeigt , daß wenige , ja nur ein einziges
Mandat den endgültigen Ausschlag für links
oder rechts geben kann . Selbstverständlich weist
der Wahlzettel auch dieses Mal eine Reihe von
Parteien aus , für die dann schließlich nicht ein¬
mal die Antragsteller des Wahlvorschlagcs selbst
stimmen werden , wie man es bei der Preußen¬
wahl so grotesk erlebt hat . Bei diesen „Par¬
teien " heißt es dann wie beim Derby : „Und
ferner liefen . . ." .

Alles in allem steht Deutschland der schwerste
und „erbittertste Wahlkampf des Jahres bevor.
Das gilt auch dann , wenn die Wahlbeteiligung
nicht mehr so stark werden sollt« wie bei der
Nefchspräsidentenwahl . Aber die Propaganda¬
möglichkeiten sind durch die generelle Aushebung
der Uniform - und Demonstrationsverbote sehr
gestiegen und werden von allen Parteien selbst¬
verständlich nach jeder Hinsicht ausgenutzt wer¬
den . An unseren Genossen wird es liegen,
überall so zu arbeiten , daß der 31. Juli rer
Sozialdemokratie  einen großen Sieg
bringt.

NiW-Vkmonstrationen.
(München.  1 . Juli . Radiodienst .)

Der gestern in München durchgeführte national¬
sozialistische Gautag ., der eine Demonstration
gegen die Haltung der bayerischen Regierung
sein sollte , zu dem SA .-Leute sogar aus Würt¬
temberg und Baden nach München herangeholt
wurden , blieb erheblich hinter deri Ankündigun¬
gen des Braunen Hauses zurück. Die National¬
sozialisten beschränkten sich daher darauf , vor¬
nehmlich durch die Villenviertel der Stadt und
die Anlagen des Englischen Gartens zu mar¬
schieren : in den Arbeitervierteln ließen sie sich
nicht sehen. Hitler  hielt am Nachmittag am
Rande der Stadt in einem Zelt eine An¬
sprache. die außer den üblichen Redewendungen
eine indirekte Bestätigung seiner Tolerierung
des Papen ->Kabinetts enthielt.

Gegenüber dem in der Mittagsstunde durch¬
geführten Demonstrationszug der Eisernen
Front Münchens,  in dem 13400 Republi¬
kaner marschierten , fiel der Hitleraufmarsch
vollkommen ab . Tausende jubelten den Trä¬
gern der drei Pfeile in allen Stadtteilen zu.
Dank der Disziplin der Anhänger der Eisernen
Front , ist es zu Zwischenfällen in München
nicht gekommen.

Vermißte Flieger aufgefunden.
Nach einer englischen Meldung aus Batavia

sind die seit dem IS. Mai vermißten deutschen
Flieger Bertram und Klaußmann  in
den australischen Gewässern unweit des Kap
Vernier von Eingeborenen in völlig erschöpftem
Zustande aufgefunden worden.

Die Flieger befinden sich auf dem austra¬
lischen Festland auf einer Polizeistation . Sie
wurden durch eine Rettungsexpedition aufge¬
funden . die von den Eingeborenen verständigt
worden war . Die Flieger hatten während ihrer
Irrfahrt nach der Notlandung an der Küste
anfänglich nur Keks als ^ Nahrung . Später
lebten sie von Schnecken. Inzwischen sind sie
soweit hergestellt , daß sie den Rücktransport
aushalten können.

Wertvolle Funde durch Erwerbslose.
In der ungarischen Stadt Ager  ließ sich

eine große Schar von Arbeitslosen von der
Stadtbehörde Werkzeuge geben , um auf einem
benachbarten Hügel Ausgrabungen zu veranstal¬
ten . Sie hofften vergraben « Schätze zu finden,
von deren Vorhandensein viel die Rede gewesen
war . Tatsächlich gruben sie wohlerhaltene Kno¬

chen von Urtieren aus , außerdem Reste mensch¬
licher Gebeine , die offenbar von einer Rasse von
Urmenschen stammen . Die Ausgrabungen wer¬
den jetzt mit behördlicher Unterstützung fort¬
gesetzt.

In Kiel  hat sich ein 8tjähriger Greis das
Leben genommen , nachdem ihm gerade seine
auf Grund der letzten Notverordnung gekürzte
Rente ausbezahlt worden war.

Schopenhauers Stammbuch.
In einer heiteren Plauderei über das Gäste¬

buch, das den Poeten mehr noch als andere
quält , teilt Herbert Eulenberg eine hübsche, un¬
bekannte Anekdote mit . die wir unseren Lesern,
zusammen mit dem Hinweis auf das soeben er¬
schienene Juliheft von „Velhagen u . Klasings
Monatsheften " , nicht vorenthalten wollen.
Schopenhauer , der große Menschenfeind und
Schwarzseher , hatte sich, dem Zug der Zeit fol¬
gend , in seiner Jugend ein Stammbuch ange-
slbafft , in dem er berühmte Namen sammeln
wollte . Er legte das noch unbeschriebene Büch¬
lein als erstem dem von ihm heiß verehrten
Goethe vor . Und dieser schrieb auf die vorderste
Seite den vortrefflich aus den jungen Denker
gemünzten weisen Spruch:

„Wonach sollen wir am Ende trachten?
Die Welt zu kennen und nicht zu verachten !"

Worauf Schopenhauer das also geschmückte Buch
zu sich einsteckte und , um es nicht weiter zu ent¬
weihen , nicht einem einzigen Menschen mehr zur
Eintragung vorlegte . Mit der Begründung:
„Was Goethe geschrieben hat , läßt sich nicht
übertreffen . Geben wir also von vornherein
keinem anderen mehr die Gelegenheit , sich bloß¬
zustellen und gegen ihn abzufallen ."

Der Reichspräsident hat an Präsident Hoo-
ver aus Anlaß des Unabhängigkeitstages ein
Glückwunschtelegramm  gesandt.

Politische Notizen . Das Reichsgericht wird
seine Entscheidung über das von dem Rsichs-
minister des Innern beantragte Verbot der
^Kölnischen Volkszeitung"  erst heute
Montag  fällen . — Der bisherige Führer
der Neustrelitzer Hitler - Jugend,
Steinführer , ist in die Fußtapfen des Herrn
Rühm , des obersten Führers der SA ., getreten.
Er wurde unter dem dringenden Veracht sitt¬
licher Vergehen verhaftet und eingesponnen . Die
Opfer des Nazi -Führers waren Angehörige der
Hrtler -Jugend . — In Ofsenhain  bei Alzey
in Rheinhessen wurden sieben Angehörige des
Reichsbanners , die von einer Gerichtsverhand¬
lung in Alzey kamen , von Nationalsozialisten
überfallen und zum Teil schwer verletzt . — Vor
dem Reichsgericht haben sich zurzeit zahlreiche
Kommunisten wegen Sprengstoff¬
vergehens  zu verantworten . Am Sonn¬
abend stellte der Reichsanwalt Strafanträge
von zwölf Jahren Zuchthaus bis zwei Jahren
Festungshaft . Die Mehrzahl der Anträge lautet
auf Zuchthausstrafen über fünf Jahre . — Dis
Barons -Regierung hat das Bedürfnis , nicht nur
durch ihre Politik , sondern auch durch die Neu¬
besetzung von Aemtern ihren wahren Cha¬
rakter  zum Ausdruck zu bringen . An die
Stelle des bisherigen Leiters der Verfassungs¬
abteilung der Reichsregierung , des Ministerial¬
direktors Menzel , hat sie jetzt den Intimus des
Herrn Hugenberg den früheren deutschnationalen
Reichstagsabgeordneten Gottheiner  berufen.
Damit tritt an dis Stelle eines Republikaners
ein Stockreaktionär.

Vermischte Notizen . Auf dem Nürburg-
Ring  stürzte der Godesberger Gründel mit
seiner Jmperia -Maschine ' tödlich . — Bei der
Ueberquerung des Ku rischen Haffs  schlug
ein mit drei Primanern besetztes Boot in einer
Böe um . Ein Primaner wurde gerettet : die
beiden anderen sind wahrscheinlich ertrunken.
— In Dübendorf (Schweiz ) wollte bei einer
Flugveranstaltung ein Techniker aus einem
Flugzeug mit dem Fallschirm abspringen . Der
Mann verfing sich beim Absprung in der
Wbzugsleine . die riß . Der Fallschirm öffnete
sich daher nicht und der Techniker stürzte aus
etwa 350 Meter Höhe zu Boden und blieb mit
zerschmetterten Gliedern tot liegen.

Kurze Notizen aus dem Lande . In Fries¬
oythe  wurde der Schlachter V . von einem
Rind , das er untersuchen wollte , angegriffen
und erlitt außer Rippenbrllchen noch innere
Verletzungen . — Auf dem Wege zu seinem Schiff
fiel ein aus dem Kreise Leer  stammender Ma¬
trose so unglücklich , daß er mit inneren Ver¬
letzungen ins Krankenhaus geschafft werden
mutzte . — Das Kind eines Landwirts aus
Lüdingworth wurde auf der Straße nach

vnre »» tSslIrke L« SI»Iungs
Diebstahl in der I. Klasse.

Von
Rolf Herbert Kunze.

(Nachdruck verboten .)
Die letzten Gäste waren gegangen.
Herr und Frau Kramers sitzen ein wenig

müde zu beiden Seiten des Kamins.
„Alles in allem , ist es sehr nett gewesen — !"
„Wie fandest du die Toilette der alten

Boisson ?"
ein wenig zu gewagt !"

und das Parfüm ? Ich glaube , es war
.narctsse noir ' ? "

„Was meinst du, Gerda , wenn wir schlafen
gingen ? — Heute die Aufregung und morgen
die Reise — !"

Herr Kramers stand auf.
„Du hast recht, Georg ! — Und du willst mich

auch wirklrch allein fahren lassen ?"
„Aber Kind , du weißt doch, morgen die Gene¬

ralversammlung in der Bank — übermorgen
Sitzung im Kartell — ! Du siehst also-

Zärtlich küßte Herr Kramers seiner Frau die
Hand und überreichte ihr , aus einer übermütigen
Laune heraus , einen Hundertmarkschein.

„Für besondere Kleinigkeiten " , fügte er galant
hinzu , dann trennten sie sich. Gerda stand noch
ein Weilchen seufzend am Fenster . Im Garten
rauschte die Nacht . ,

Der „blaue Expreß " fuhr donnernd in die
Halle.

Frau Kramers suchte mit dem Träger nach
dem bestellten Platz . Seit sie auf dem Bahnhof
war , hatte sie der Rausch der Ferne , des Unbe¬
kannten ergriffen . Ihre Freude stieg noch be¬
trächtlich , als sie im CoupS mit Frau Barlog
zusammentraf . Schon lange hatte sie gewünscht,
die nähere Bekanntschaft dreser Dame zu machen.
Marlise Barlog war nicht nur reich, sondern be¬
reits viermal geschieden, und man erzählte sich
von ihr die interessantesten Geschichten.

„Sie fahren auch nach Cannes , meine Liebe?
— Das ist ja herrlich —"

Und bald waren beide in der angeregtesten
Unterhaltung . Man sprach von der Mode , dem
großen Rennen , von Douglas Fairbanks und
von Wimbledon.

Auf einer größeren Station hielt der Zug.
Gerda wollte sich erfrischen und bat Marlise , auf
ihre Koffer und Köfferchen zu achten . Ein
leiser Wind brachte schon jetzt den Duft der
CSte d'Äzur.

Und weiter rollte der Zug.
Gerda legte etwas Rouge auf und erschrak

plötzlich , als sie ihr Etui in die Handtasche zu-

küne IMIion ^ eilisitspfeile
fliegen übei- veutsekisnd !!

In diesen Tagen sind bereits eine Million Freiheitspfeile umgesetzt.
Eine Million Männer und Frauen in allen Teilen des Reichs tragen das
Zeichen der Eisernen Front.

In den Fabriken und Büros » auf dem Lande , an der Stempelstelle,
überall wo denkende Menschen die Gefahr des Faschismus und der Reak¬
tion erkannt haben und wo sie zur Verteidigung ihrer heiligen Menschen¬
rechte und der Zukunft des arbeitenden Volkes aufgestanden sind, fliegen
die Pfeile , das Symbol der Freiheit.

Eine Million steht Schulter an Schulter — die Eiserne Front ! !
Keiner für sich, jeder für alle und alle für einen.
Eine Million Kämpfer und Kämpferinnen bekunden mit stolzem Mut,

daß sie dabei sind, wo Aktivität , Disziplin und Einigkeitden
Weg aus Elend und Terror in eine neue Welt bahnen.

Eine Million kämpft auch für Dich!
Und Du ? — Hast Du Dich bekannt?

1>sgst Du sckon clss ^sietisn?

Altenwalde  von einem Kraftwagen tot¬
gefahren . — Die Sau eines Landgebräuchers
in Jhringhove  brachte neunzehn Ferkel
zur Welt . — Im Hümling  schlug der Blitz
in eine Schafherde , die der Schäfer gerade ein¬
treiben wollte , und tötete vierzig Schafe . — Dis
Seefahrtsschule in Elsfleth  kann am 20.
August dieses Jahres auf ein lOOjähriges Be¬
stehen zurückblicken. — In einer Brake bei
Wüsting  badete allein ein junger Mann aus
Bremen . Nach einigen Stunden wurde er in
dem teilweise sieben Meter tiefen Wasser als
Leiche gefunden . Der Tod erfolgte wahrschein¬
lich durch Herzschlag.

Kabinettswechsel in Jugoslawien.

- ^

Oben : Der bisherige Handelsminister Dr.
Kramer.  Führer der nationalistischen
Bewegung , soll das neue Kabinett bilden.
Unten : V . M arinkowitjch.  der zu Be¬
ginn des Jahres nach dem Rücktritt des
Diktatur -Generals Ziwkowicz ein Konzen¬
trations -Kabinett gebildet hatte , wurde von
der Belgrader Parlamentmehrheit gestürzt.

«-uiiiiuvri uno « liirnoau.
Nordenhamer Fischdampfer - Verkehr . Heute

zum Markt gewesen : „Plauen ", Kapt . MW,
von der Nordsee in Wesermünde : „Elberfeld " ,
Kapt . Lauermann , von der Nordsee in Weser-
münde . — Abfahrt gestern : „Dortmund " , Kapt.
Schmidt , nach der Nordsee ; „Mainz " , Kapitan
Bruns , nach Klondyke.

rücklegte : der Hunderter des guten Georg war
verschwunden . Welch peinliche Situation!

Keiner , außer Marlise und ihr , hatte das
Abteil betreten.

Es war ganz unmöglich — Marlise Barlog?
Und doch konnte es nicht anders fern!
Bei dem sprichwörtlichen Reichtum der viel¬

fach Geschiedenen gab es schließlich keine andere
Entschuldigung — als Kleptomanie.

Gerda war verzweifelt.
Die Unterhaltung stockte, um dann ganz eiw-

zuschlafen.
Und als dann Frau Kramers einen Augen¬

blick allein war , kämpfte sie noch immer mit sich,
ob sie die Tasche der anderen offnen sollte . Ein
scheuer Blick nach dem Gange , fiebernd klopfte
das Herz — ein Schlag setzte aus , der nächste
war wie ein Elockenschlag : richtig ! Obenauf
lag der Hunderter , noch dazu auf ein Kuvert,
gespickt mit anderen Geldscheinen ! Gerda griff
mit zitternden Händen nach ihrem Eigentum,
nur langsam suchte sie das Unmögliche zu be¬
greifen.

Arme Marlise!
Gottlob , war diesmal noch alles gut gegangen,

und jede peinliche Aussprache vermieden worden.
Langsam und tastend flackerte das Gespräch

wieder auf und schließlich endete die Fahrt har¬
monisch, wie sie begonnen hatte.

„Ich wohne in der , Villa Santa Monica '" ,
sagte Krau Varlog , als sie sich am Bahnhof
trennten , „— und ' ich hoffe , Sie recht oft bei mir
zu sehen !"

Doch sonderbarerweise wurde nichts daraus.
Schon am nächsten Morgen trafen sie sich

zwar auf der Promenade des Anglais , Gerda
ging strahlend aus Marlise zu, um sie zu be¬
grüßen , doch diese wandte sich mit eisiger Miene
ab und verschwand im CafS de Paris . Frau
Kramers starrte ihr erst betroffen nach, dann
ging sie mit einem Achselzucken weiter . Schließ¬
lich war man ja nicht an die Riviera gefahren,
um sich über eine alberne Gans zu ärgern.

Der Hundertmarkschein war bald verbraucht.
Im Kasino und im § porting -Klub hatten die

Rechen der Croupiers ihn zerrissen . . .
Beflügelt und entzückt kehrte Gerda nach

Hause zurück.
Schelmisch drohte ihr Georg mit dem Finger:
„Sollte ich dir wieder einmal einen Hunder¬

ter schenken, dann lasse ihn aber nicht wieder
auf dem Schreibtisch zu Hause liegen , man könnte
sonst auf den Gedanken kommen - !" hier
unterbrach sich Herr Kramers und blickte er¬
staunt auf seine Frau , die mit einem verzerrten
Lächeln in einen Sessel sank.

Seit dieser Zeit sprach Frau Gerda nur mit
Widerwille » von ihrer Rivierareiss.
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Der Wahllampf eröffnet.
Beflügelt von des Volkes Zorn
drei Pfeile fliegen kühn nach vorn!
Ein jeder spricht : Es ist genug,
genug mit Lug und Volksbetrug!
Drei Pfeile , scharfgeschliff 'nes Erz,
Sie treffen unfern Feind ins Herz.
Drei Pfeile sausen ihre Bahn . . .
Herbei ! Stoßt vor ! Greift an ! Greift an!

Diese Worte des Arbeiterdichters Max Bar¬
thel waren Leitmotiv der gestrigen Veranstal¬
tung der Eisernen Front . Zu einem glänzenden
Demonstrationszug formierten sich ihre Ko¬
lonnen am Vormittag in der Petersttaße , um
mit dem Marsch durch Siebethsburg und Tonn¬
deich den Wahlkampf zu eröffnen . ' Dieser Be¬
ginn des Wahlkampfes war sehr verheißungs¬
voll . Dem Ruf der Kampfleitung waren die
Anhänger der Eisernen Front in kaum erwartet
starker Zahl gefolgt . Hammerschaften , Sport¬
ler und Reichsbanner bilden d i e Einheitsfront,
in die sich allerdings noch viele einzureihen
haben . Die SAP . machte von jenen gestern den
Anfang und marschierte mit.

Unter den Klängen des Präsentiermarsches
wurden zunächst die neuen Fahnen , rot mit den
drei Pfeilen , übernommen und so die Zahl an
Fahnen noch verdoppelt . Dann setzte sich der
schier endlose dichtgeschlossene Zug in Bewegung.
Marschmusik lieferten Reichsbanner - Tambour¬
korps und -Kapelle sowie das Turner -Bezirks-
tambourkorps . Die Jugend , die in ihrer
schmucken Tracht stark vertreten war , sang die
Kampflieder des Proletariats . Am Rathaus
vorbei kam man zunächst nach Siebethsburg.
lleberall grüßte Flaggenschmuck und standen die
Gleichgesinnten an der Straße . Weiter ging es
den Mühlenweg hinauf nach Tonndeich und
darauf die Bismarckstraße , hinunter zum
Friedrich - Ebert - Platz . Bald war hier
alles versammelt . Immer dichter schlossen sich
die Reihen . In vorzüglicher Disziplin ging der
Aufmarsch vor sich.

Von der Rathaustreppe herab sprach Kampf¬
leiter Neue.  Seine Ansprache  stellte er
die oben zitierten Verse voran ; um darauf zu
betonen , daß der Demonstrationszug als ein
Protest gegen das Kabinett der acht Adligen,
des einen Professoren , des einen Juristen und
des einen Fabrikdirektors zu werten sei, als
ein Protest gegen das Kabinett , das erheblich
zur Verschärfung der politischen Gegensätze bei¬
getragen habe und nicht im geringsten ein Ka¬
binett der nationalen Konzentration sei, als ein
Protest gegen das Reichskabinett , das den Hun¬
gernden und Darbenden , den Kriegsbeschädig¬
ten , Witwen , Waisen und Invaliden ihre Unter¬
stützungen herabsetzte und den Lohnempfängern
ihre Bezüge weiter kürzte . Der Redner endete
mit der Aufforderung , in Einigkeit , Aktivität
und Disziplin so zu arbeiten , daß baldmöglich
die Leitung der Geschickedes Volkes den Anhän¬
gern der Eisernen Front zufalle , nur dann könne
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k Fortsetzung . — Nachdruckverboten
Die Freude über das Entgegenkommen der

Schwester trieb ihm alles Blut ins Gesicht.
„Wann darf ich mit Lotte kommen ?"
„Heute noch, oder morgen , wann du willst ."
Gleich nachdem Hanna das Geschäft verlassen

hatte , ging auch Jakob aus . Er fuhr in die
Gleditschstraße , um Lotte die Einladung seiner
Schwester zu überbringen.

Erich , sein zukünftiger Schwager , öffnete ihm
auf sein Klingeln an der Menkinschen Wohnung
die Tür und führte ihn in die Arbeitsstube , wo
er Lotte und ihre Mutter bei der Arbeit vor¬
fand . Erich ging trotz der vorgerückten Jahres¬
zeit auf bloßen Füßen und sein Gesicht und seine
Hände zeigten Spuren beträchtlicher Unsauber¬keit.

«Der muß von der Straße ferngehalten wer¬
den", sagte Geyer , „er muß auch von der Volks¬
schule 'runter — muß höhere Schulbildung be¬
kommen und dann etwas Tüchtiges werden ."

Lotte sah flüchtig zu ihm auf , nähte dann
aber ruhig weiter.

„Aber , Lotte , du wirst doch deinem Bräuti¬
gam nich zumuten , det er hier sitzen soll" , sagte
die Mutter.

„Macht doch nichts — macht doch nichts ", ent-
gegnete Geyer und schob sich einen Stuhl an den
Zuschneidetisch , über den Mutter Menkin ihre
«toste gebreitet hatte . Geyer sah minutenlang
interessiert zu, wie sie die Muster auflegte und
nach diesen Zuschnitt ; dann sagte er:

„Das ist die letzte Lieferung . Eoldmann und
Eeyer kann es sich leisten , eine alte Stütze der
Firma zu pensionieren ."

Mutter Menkin sah ihn fast erschrocken an.
„Das soll doch nicht etwa heißen , daß ich keine

Arbeit mehr kriegen soll?"
Geyer nickte.
„Das soll es ! Dafür gibt es monatlich eine

Pension ."
«Nee- bloß nich; ich nehme nichts jeschenkt."

Spannender Radsport
Ein Ereignis seltener Art wurden gestern

nachmittag die radsportlichen Veranstaltungen,
die der Radfahrerklub „Sturmvogel " auf dem
Sportplatz des Vereins „Frisia " an der Fortifi-
kationsstraße durchführte . Eine zahlreiche Be¬
sucherschaft wohnte den Darbietungen bei . Nach¬
dem man am Vormittag eine Korsofahrt vor-
nehmlich durch Wilhelmshavener Gebiet unter¬
nommen hatte , rief der „Ernst der Stunde " um
3 Uhr die Wettfahrer in die Bahn.

Vierzehn Ritter des Pedals stellten sich dem
Wettfahr -Ausschuß , dem Herr A. Frieden Vor¬
stand . Unter diesen 14 Namen befanden sich der
deutsche Meister Josef Köchner aus Köln , der
vielmals siegreiche Fahrer Fritz Cronjäger aus
Bremen und der hermische Matador Erich
Krankenberg , dazu vier weitere hiesige Renn¬
fahrer , sechs Bremer und ein Berliner.

Mit einem sogenannten Fliegerrennen
nahm die Sache ihren Anfang . Im ersten Vor¬
lauf siegte Meister Köchner , im zweiten Erich
Krankenberg und im dritten Fritz Cronjäger.
Diese drei und der Gewinner des Hoffnungs¬
laufs stritten endgültig um den Siegerstrautz.
Cronjäger , ein aussichtsreiches Talent und ge¬
schickter Fahrer , errang ihn vor dem deutschen
Meister , wobei bemerkt sein muß , daß Köchner
Meister im Straßen - und nicht im Bahnfahren
ist.

Eine Steigerung in der „Vortragsfolge " war
darauf der Herausforderungskampf,
den der jugendliche Krankenberg  gegen den
bremischen Matador Cronjäger  angestrengt
hatte . Er bestand aus einem Lauf zu drei Run¬
den, einem zu zehn Runden und einem dritten
Lauf wieder zu drei Runden . Der Kölner , der
bald allgemein „Jup " gerufen wurde , schloß sich
dem Kampf an . Wie wild sausten die drei
drauflos , angefeuert durch hundertfache Zurufs,
wobei Krankenberg der Lokalpatriotismus zu¬
gute kam. Den ersten Lauf gewann Kranken¬
berg , den zweiten und den dritten Cronjäger.
Das für den hiesigen Herausforderer immerhin
noch ehrenvolle Gesamtergebnis lautete : Cron-
jäger 8 Punkte , E . Krankenberg 7 Punkte,
Köchner 3 Punkte.

Höhepunkt der Veranstaltung war unzweifel¬
haft ein einstündiges Mannschafts¬
rennen,  das wie die bekannten Sechstage¬
rennen gefahren wurde . Das Publikum nahm

auf dem „frrsia "-PLatz.
äußerst lebhaften Anteil . Schreie und Johlen
und Triumphieren wurden laut . Immer wieder
feuerte man die Spitzenfahrer an . Im Berliner
Sportpalast kann es beim Sechstagerennen nicht
spannender und lebhafter zugehen . Bewunderns¬
wert war die Ablösungs - und lleberrundungs-
technik des bremischen Paares Cronjäger -War-
necke. .Köchner zeichnete sich durch Ausdauer aus,
während der zu allerbesten Hoffnungen berechti¬
gende Erich Krankenberg infolge seiner Jugend
für diese Raserei noch nicht vollwertig erschien.
Von Wertung zu Wertung stieg die Spannung.
Einmal gab 's einen Sturz ; er lies noch glimpf¬
lich ab . Sieger wurden Cronjäger und War¬
necke mit 27 Punkten . Eine Runde zurück folg¬
ten mit 20 Punkten Köchner und Er . Kranken¬
berg , zwei Stunden zurück mit 19 Punkten die
Bremer Winch und Fischer , fünf Runden zurück
H. Krankenberg (Jadestädte ) und Koch (Bre¬
men ) mit 7 Punkten.

In dem folgenden Italienischen Jagd¬
rennen  über 10 Runden — stets zu je 300
Meter —, das die bis dahin nicht siegreichen
Fahrer allein bestritten , wurden erste : die Brü¬
der A. und H. Susemiehl aus Bremen und H.
Krankenberg , Jadestädte . Auch hier gab es
einen Sturz , bei dem sich ein Wilhelmshavener
Fahrer Verletzungen zuzog.

Den Schluß des Tages bildete ein Städte -
wettkampf Bremen - Wilhelms¬
haven.  Hier kämpfte Köchner bei den hiesigen
mit . Der Kampf wurde als Verfolgungsrennen
ausgetragen , das bis zu 30 Runden gehen sollte.
Nachdem bald nach dem Start zwei hiesige Fah¬
rer aufgaben , dauerte es nicht lange , bis die vor¬
züglich fahrende Bremer Mannschaft die jade-
städtische eingeholt und damit den Sieg an sich
gerissen hatte ! Unter großem Beifall konnten
die Gäste ihre Ehrenrunde fahren.

Die Veranstaltung war für den Klub
„Sturmvogel " ein voller Erfolg . Gewiß hätte
man die Pausen kürzer halten müssen, hätte
man Startzeichen und Siegerermittlung präzi¬
ser ausführen können und Konzert bis zum
Schluß , insbesondere in den langen Pausen , lie¬
fern sollen , doch im Ganzen klappte die Ge¬
schichte. Der Ansager war sogar sehr gut . Wer
gestern auf dem „Frisia "-Sportplatz dabei war,
ist überwiegend befriedigt heimgekehrt!

es einen Aufstieg aus Not und Elend geben.
Sein am Schluß ausgebrachtes „Freiheit " fand
begeisterten Widerhall.

Der eindrucksvolle Demonstrationszug , trotz
drohender Gewitterwolken vom besten Wetter
begünstigt , nahm nun seinen Weg durch die
Mitscherlich -, Bremer und Erenzstratze wieder
zur Reichssianner -Zentrale , wo nach einem kur¬
zen Schlußwort von Grunewald gegen 1.30
Ähr die Auflösung erfolgte.

Feuer im „Gesellschaftshaus ".
Gestern abend gegen 11.30 Uhr wurde die

Merftfeuerwehr zum „Wilhelmshavener Gesell¬
schaftshaus " gerufen , wo im rückwärtigen Teil
an der Tonndeichstraße in einem Anbau ein
Brand entstanden war . Stichflammen und
äußerst starke Rauchwolken behinderten die
Wehr , so daß sie mit Rauchmasken Vorgehen
mußte . Zunächst wurde Zugang zu den ver¬
schlossenen Räumen durch Aufbrechen der Türen
geschaffen und dann sofort Wasser gegeben.
Nach kurzer Zeit brach der Brand in sich zu¬
sammen , doch mußte noch ein Boden heraus-
geschlagen werden , da sich dort das Feuer zu
leicht hätte festsetzen können . Die Gäste des
„Eefellschaftshauses " sowie Passanten und An¬

wohner der umliegenden Häuser folgten natür¬
lich gespannt den Löschavbeiten , die zirka eine
Stunde in Anspruch nahmen . Kurzschluß soll,
wie gesagt wurde , die Ursache dieses rechtzeitig
gelöschten Brandes gewesen sein . Nachts gegen
2 Uhr wurde die Freiwillige Feuerwehr Rüst¬
ringen 2 abermals zur Brandstelle gerufen , da
das Feuer wieder angekommen war . Sie
löschte es in kurzer Zeit.

Die vorgestrige Parteiversammlung.
In der am Sonnabend abgehaltenen Mit¬

gliederversammlung der jadestädtischen Sozial¬
demokratie erstattete zum ersten Punkt der
Tagesordnung der Genosse Paplawski den Be¬
richt vom kürzlichen Bezirksparteitag in Owen¬
burg . Seine Ausführungen deckten sich im
Wesentlichen mit dem „Volksblatt "-Bericht vom
27. v. M . An der Aussprache beteiligten sich
die Genossen K . Meyer , Scheyer , Zimmermann,
Hug , Graeger (Oldenburg ) , Nieter und Hlln-
lich. Die Parteigewossenschaft hieß die Olden¬
burger Beschlüsse gut und bekundete nach der
Behandlung organisatorischer Fragen einmütig
ihren Willen , im Rahmen der Eisernen Front
alles zu tun , um am 31. Juli den Faschismus
entscheidend zu schlagen . Dieses hob der Bericht¬
erstatter in einem anfeuernden Schlußwort her-

„Frau Lotte Geyers Mutter wird nicht mehr
Moraenröcke für die Firma arbeiten ."

Und sich an seine Braut wendend , bat er:
„Lotteken . davon mußt du deine Mutter

überzeugen , daß das nicht geht . — Und nun hör
mal zu, ich will dir einen Vorschlag machen.
Meine Schwester Hanna hat uns für morgen
nachmittag eingeladen . Damit du in vornehmer
Aufmachung vor ihr erscheinen kannst, laß uns
jetzt zu Gerstel fahren und einiges für deine
Toilette kaufen ."

„Ich habe genug anzuziehen , Jakob ."
Sie nahm den seidenen Morgenrock von der

Puppe , an dem sie eben die letzten Stiche ge¬
macht hatte und hing ihn über einen Bügel.

„So , nun setz dich mal zu mir , Lotte , und hör
zu, was ich dir sagen will !"

Sie kam seinem Wunsche nach.
„Also , was nun , fahren wir zu Eerstl oder

Hausdorf ? Du würdest mir eine große Freude
dadurch machen — ich denke es mir so nett , für
dich einkaufen zu können ."

Sein Vorschlag hatte für Lotte viel Ver¬
lockendes; aber es widerstrebte ihr doch, sich von
Jakob etwas schenken zu lassen.

„Ich habe wirklich alles , Jacky ."
Ihre Wangen hatten sich gerötet und ihre

Augen sahen scheu an ihm vorbei . Er faßte nach
ihrer Hand , und streichelte sie.

„Du bist zu bescheiden , Lotte ; aber das
brauchst du nun nicht mehr zu sein. Ich habe so
viel , daß du dir keinen Wunsch zu versagen
brauchst — und jetzt würdest du mir nur meinen
Wunsch erfüllen . Begreife doch: ich will Ein¬
druck mit dir machen . Meine Schwester legt viel
Wert auf Eleganz , ihr Mann nicht minder . Ich
habe dir doch schon erzählt von meinem Schwa¬
ger ; er ist Künstler : Maler . Siehst du , Lotte,
solche haben immer einen Blick für das Schöne.
Nun brauchst du ja , um schön zu sein, nicht erst
einen Hut vom Hausdorf und ein Kleid von
Gerstel ; aber dennoch — ich will , daß du elegant
vor ihnen erscheinst ."

„Na , laß du dich doch nich so lange bitten.
Lotte ", sagte die Mutter.

Lotte sah ihren Bräutigam nachdenklich an.
„Verzeihe , Jacky , ich kann nicht !"
„Du bist spießerisch , Lotte - schäme dich, kein

Berliner Mädel ist so. Ich hatte mich nun so
darauf gefreut , mit dir auszufahren ."

„Das können wir ja — in zehn Minuten bin
ich bereit ."

„Es ist aber kühl . Du mußt deinen Mantel
anziehen.

Sie sah erschrockenzu ihm auf.
„Mein Mantel , der ist nun doch nicht mehr

präsentabel ." Und dann fügte sie rasch hinzu:
„Ach, ich friere gar nicht ini Kostüm/'

Geyer schlang lachend den Arm um sie. Ihr
in die Augen sehend , sagte er:

„Du kommst mit mir , wohin ich dich führe —
nicht wahr ? Und damit deine Mimosenhaftig-
keit nicht verletzt wird , machen wir es so: was
ich kaufe , ist für meine zukünftige Frau ; morgen
werden die Sachen nur einmal probeweise von
meiner Braut getragen . Dagegen kannst du nun
nichts sagen ."

Er beugte sich zu ihr nieder und küßte sie
Lotte , um Jakob nicht zu verletzen , durfte nicht
merken lassen , daß ihr seine Zärtlichkeit unan¬
genehm war.

„Also soll es sein , Jacky " , sagte sie, sich aus
seiner Umarmung lösend.

Geyer zupfte und streichelte an Lottes Ve-
suchskleid herum , während er mit ihr in Hannas
Salon auf deren Erscheinen wartete . Sein Herz
klopfte unruhig , und beinahe hätte er Lotte ge¬
kragt , ob sie Angst habe . Er selbst war nicht
ganz frei davon . Wer konnte wissen, was die
Hanna in ihrer überlegenen , hochmütigen Art
sich Lotte und ihm gegenüber leisten würde . Vor
Hannas Spott war man nie sicher. Und wer
weiß , wie Lotte sich benehmen würde ; für sie
war dies hier doch ganz fremder Boden.

Endlich trat Hanna ein . Lotte ging ihr ein
paar Schritte entgegen . Hanna reichte ihr die
Hand und sagte : „Mein Mann hat eben noch
in seinem Atelier zu tun ; er läßt sich entschul¬
digen , in spätestens zehn Minuten wird er er¬
scheinen."

Danach reichte sie Jakob die Hand , und sich
wieder an Lotte wendend , sagte sie, den Arm
leicht um ihre Schultern legend:

„Nun habe ich also eine Schwägerin , und
zwar eine sehr hübsche."

vor . Anschließend setzte sich Versammlungsleiter
Jochmann lebhaft für die Mobilisierung der
Nichtwähler ein und gab die Richtlinien für dis
Parteiarbeit der nächsten Wochen bekannt . Mit
der Behandlung verschiedener Parteiangelegen-
heilen endete die vom besten Kampfgeist ge¬
tragene Versammlung.

Das Riistersieler Schützenfest.
Karussell und Buden sind auch der An¬

ziehungspunkt des diesjährigen Rüstersieler
Schützenfestes . Das schöne Wetter hatte viele
Jadestädter mit Kind und Kegel veranlaßt , den
Rummelplatz zu besuchen. In den anliegenden
Lokalen hatte man Gelegenheit , sich zu erfrischen.
Auch hier herrschte infolgedessen reges Leben.
Während die Kinder ihre Leckereien verzehrten,
gönnten sich die Erwachsenen zu einem guten
Glase Bier auch wohl einen fetten geräucherten
Aal . Die Marktleute sind gestern sicherlich zu¬
frieden gewesen und die Festplatzbesucher waren
es auch.

Aus den Heimatvereinen.
Der Ostfriesenverein „Eala frya Fre-

sena"  Bant hielt am Sonnabend eine außer¬
ordentliche Generalversammlung im Vereins¬
lokal „Bürgerheim " ab . Der 1. Vorsitzende be¬
grüßte die zahlreich erschienenen Landsleute.
Nach Absingen des Heimatliedes „Elkeen heit
sien Land am leevsten " ging man zur -' Tages¬
ordnung über . Der Festleiter gab den Bericht
und die Abrechnung bekannt vom Ausflug nach
Sanderbusch . Anschließend erstattete der Kas¬
sierer den Kassenbericht vom 1. Halbjahr , der
sehr zufriedenstellend ist. Die Revisoren haben
die Kasse geprüft und alles in bester Ordnung
gefunden . Dem Kassierer wurde Entlastung er¬
teilt und ihm der Dank des Vereins ausge¬
sprochen. Ebenfalls bekamen die Kassenboten
ein Lob ausgesprochen . Die Behandlung des
Hauptpunktes der Tagesordnung , „Veitrags¬
senkung ", endete nach lebhafter Debatte mit
einer kleinen Ermäßigung der Beiträge . Fer¬
ner wurde beschlossen, die Vereinskasse mit der
Sterbekasse , die bisher getrennt waren , jetzt als
eine  Kasse zu führen . Für Sonntag , 10. Juli,
ist wieder eine Wandertour für Kinder vorge¬
sehen . Abmarsch 7 Uhr Gasanstalt.

Rheinfahrt der ZdA .-Jugend.
Die Jugendgruppe des Zentralverbandes der

Angestellten veranstaltet in diesem Jahre vom
21. bis 28. August eine Fahrt zum Rhein . Die
Reise wird bei genügender Beteiligung mit
Schulzes Autobus durchgeführt und kostet etwa
2S RM . Sie führt über Köln und Koblenz
nach Rüdesheim und geht durch das Sauerland,
das Wesergebirge und den Teutoburger Wald
zurück. Alle freigewerkschaftlichen und sozia¬
listischen Jugendgruppen werden zu dieser Ver¬
anstaltung mit ihren Angehörigen eingeladen.
Als letzter Anmeldetermin ist der 20. Juli fest¬
gesetzt worden , um so einen Ueberblick zu erhal¬
ten , mit welcher Beteiligung gerechnet werden
muß . Es wird reges Interesse für diese Fahrt
erwartet ; denn so billig ist es einem einzelnen
nie möglich , den schönen Rhein zu besuchen.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Dienstag : Bei

mäßigen westlichen Winden Temperaturzunahme,
noch Niederschlagsneigung . — Hochwasser ist
morgen um 2.0S Uhr und um 14.10 Uhr.
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Sie sah ihr mit einem Lächeln ins Gesicht,
das Lotte alles Blut ins Gesicht trieb.

„Hübsch oder nicht hübsch, das ist unwichtig,
wenn die Schwägerin nur sonst allen Ansprüchen
genügt ", sagte sie, mit einem kleinen , verlegenen
Lächeln.

Hanna fand es ganz gewandt , wie sie es ver¬
stand , um die direkte Anrede herumzukommen.

„Wer hat ein Recht , welche an Sie zu stellen?
Doch nur der Mann , also in diesem Falle der
Jacky ."

Lotte widersprach:
„Auch die Familie , die die neue Verwandte

aufnimmt ."
Hanna zog die Schultern hoch.
„Ich wäre dafür , wir gingen jetzt zu unserem

Kaffeetisch , der schon längst auf uns wartet ",
sagte sie, und schoh ihren Arm unter den Lottes,
sie so, von Jakob gefolgt , ins Wohnzimmer
führend.

Sie hatten es eben betreten , als ihr Mann
erschien. Seine großen , grauen Augen ruhten
einen Moment prüfend auf Lottes Gesicht, be¬
vor er zu ihr trat , um sie zu begrüßen . Er be¬
rührte ihre Hand , die sie ihm bot , mit den
Lippen . Was geht es mich an , dachte er , daß
die Spitzen ihrer kleinen Finger von Nadeln
zerstochen sind ; sie ist die Braut meines Schwa¬
gers und ich habe ihr Respekt zu bezeigen.
Außerdem ist es klug , sie als Dame zu behan¬
deln , dafür erntet man einmal den Dank des
guten Jacky . Die zehntausend Mark für die
italienische Reise , die ick ihm in nächster Zeit
abzunehmen gedenke , werde ich schneller aus ihm
Herauspressen , wenn ich mich gut zu seiner Braut
stelle.

Man nahm Platz an dem großen , runden
Tisch, und Hanna machte die liebenswürdige
Hausfrau . Jacky hatte noch nie eine so gemüt¬
liche Stunde im Hause seiner Schwester erlebt,
wie eben diese. Man hatte Lotte in so herzlicher
Weise ausgenommen , wie er es in seinen kühn¬
sten Träumen nicht zu hoffen gewagt . Das
würde er den Donats nie vergessen . Wahrend
man noch am Tische saß, fragte Lotte nach
Donats kleiner Tochter.

„Jacky hat mir von Nora erzählt ", sagte sie.
„Ist sie zu Hause ?"
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WienerVries.
Das Verhör mit dem 65jährigen Professor

Dr . Camillo Schneider , der den berichteten Re-
volveranschlag auf den Rektor  der Wiener
Universität , Professor Abel , verübt hat , entrollt
das erschütternde Bild eines bedeutenden Ge¬
lehrten , der nach einem jahrelangen vergeb¬

lichen Kampf um Geltung und Anerkennung
schließlich die Nerven verloren und zur Mord¬
waffe gegriffen hat.

Professor Schneider , der im Jahre 1867 zu
Pomsen bei Leipzig geboren und verheiratet ist,
erklärte beim ersten Verhör im Wiener Polizei¬
präsidium:

„Ich empfinde über mein « Tat keine Reue.
Ich habe mit klarer Ueberlegung gehandelt und

bedauere es , daß meine Kugel ihr Ziel ver¬
fehlt hat.

Professor Abel war mein Todfeind . Ich hatte
schon vor längerer Zeit den Plan gefaßt , mit
chm abzurechnen , und trug auch ständig die
Repetierpistole bei mir . Ich wollte ihn er¬
morden , weil er meine Berufung auf eine der
ordentlichen Lehrkanzeln der Zoologie , deren
Besetzung innerhalb der letzten fünf Jahre er¬
folgt ist, Hintertrieben hat.

Bei der Leibesdurchsuchung fand man bei
Professor Schneider zwei ÄLschiedsbriefe . Einer
war an die Gattin gerichtet , der andere an
einen Freund . Außerdem hatte er eine drei
Schreibmaschinenseiten lange Rechtfertigungs¬
schrift bei sich. In dieser schilderte er die Motive
seiner Tat , wobei er den Tod Abels bereits als
vollendete Tatsache anführt . Er habe ihn er¬
schossen, weil Abel sein Werk vernichtet habe
und weil er seine Idee , die bisher mit Hochmut
bekämpft und unterdrückt wurde , nicht anders
zur Geltung bringen könne . Dann heißt es
wörtlich:

„Durch den Mord an Rektor Abel will ich in
das Dunkel neues Licht bringen . Deshalb habe
ich ihm den tödlichen Strahl ins Gesicht ge¬
schleudert . Jede neue Erkenntnis wächst auf
der Leiche der alten , jede neue Zeit tötet die
alte . Durch meine Tätigkeit in Vorlesungen
und öffentlichen Vorträgen habe ich ein gewisses
Ansehen zu erringen vermocht . Der erwartete
Erfolg blieb aber aus . Es bleibt mir nichts
anderes übrig , als vor ein anderes Forum zu
treten — in den Gerichtssaal , wo man mich be¬
stimmt hören wird . Ich fühle mich als eine Art
Graf Monte Christo , der Dinge zur Entfaltung
und zu neuem Leben bringen muß . Ich habe
nicht für meinen persönlichen Profit gehandelt,
denn mein Profit wird der Kerker oder das
Irrenhaus sein . Nicht aus Neid oder Haß habe
ich die Tat verübt , sondern nach dem Motto:
Auch ich bin da ! Meine Idee ist da !"

Gegen Professor Schneider wurde das Ver¬
fahren wegen versuchten Mordes eingeleitet.

Ein bedeutender Gelehrter.
Professor Schneider hat im Jahre 1896 in

München das Doktorat der Naturwissenschaften
erworben . Seit dem Jahre 1897 wirkte er in
Wien , zuerst als Assistent , dann als Dozent und
seit dem Jahre 1911 als außerordentlicher Pro¬
fessor.

Die Arbeiten , die Schneider vor mehr als
20 Jahren zu veröffentlichen begann , erregten
berechtigtes Aufsehen . Sein „Praktikum der
Gewebelehre " fand in wissenschaftlichen Kreisen
lebhafte Anerkennung . Er veröffentlichte auch
ein bedeutendes Werk über die Deszendenz-
Theorie . Als Lehrer genoß er bei seinen Hörern
größte Beliebtheit und auch seine engeren Fach¬
kollegen rühmen Schneiders pädagogisches Ta¬
lent.

Schneiders Kollegen wollen an ihm nach
dem Tode seines einzigen Sohnes eine plötzliche
Veränderung bemerkt haben . In dieser Zeit
begann er sich mit okkultistischen Themen zu be¬
schäftigen und der Okkultismus war es auch
dann , für dessen Anerkennung Schneider gegen
seine Kollegen kämpfte.

Vorkämpfer des wissenschaftlichen
Okkultismus.

Professor Schneider war ein überzeugter An¬
hänger des Okkultismus und der Auswirkung
geheimnisvoll — bisher unerforschter Kräfte
aus die Menschen und ihre Handlungen . Er
bemühte sich, dieser seiner Lieblingsbetätigung
auch Eingang in die Universität zu verschaffen,
doch stieß er überall auf Ablehnung . In allen
wissenschaftlichen Komitees , die zur Ergründung
der okkultistischen Phänomene in Wien zusam¬
mentrafen , spielte Professor Schneider eine her¬
vorragende Rolle.

Allmählich setzte sich in ihm der Glaube fest,
daß er von seinen Kollegen verfolgt werde . Tat¬
sächlich wurden manche der von ihm angekündig¬
ten Vorlesungen abgelehnt , doch werden als Ur¬
sache hierfür sachliche Motive angeführt , wäh¬
rend Schneider das Gegenteil behauptet . Sein
besonderer Haß galt dem verstorbenen Professor
Wettstein , dem er die Hauptschuld an seiner
Uebergehung bei der Besetzung der Lehrkanzel
zuschrieb und dem gegenwärtigen Rektor Abel,
der sich als Dekan der philosophischen Fakultät
verschiedenen Vorlesungen Scheiders gegenüber
ablehnend verhielt . Im Laufe der Jahre sam¬
melte sich im Gemüt des verbitterten Gelehrten
ein unauslöschlicher Groll gegen seine stärkeren
Kollegen an , der schließlich zu dem — glücklicher¬
weise glimpflich verlaufenen — Mordanschlag
auf den vermeintlichen Todfeind führtet

Vrosessoc Schneiders
Bekenntnisse.

Das Verhör mit dem Attentäter und Todfeind des Wiener
UniverfitätSdirettors. —Tragödie eines verkannten Gelehrten.

WilhelmshavenerTageSbericht.
Ernster Verkehrsunfall.

Am Sonnabend abend fuhren an der Ecke
der Peter - , und Prinz -Heinrich -Straße ein
Auto und ein Motorrad zusammen . Während
der Kraftwagen auf den Bürgersteig geriet und
gegen einen Baum fuhr , kamen die Motorrad¬
fahrer zum Sturz und zogen sich empfindliche
Verletzungen zu. Beide Fahrzeuge wurden be¬
schädigt : das Motorrad am schlimmsten.

Heute abend Kurkonzert.
Ein Konzert der Kurkapelle findet heute

abend von 8 bis 9.30 llhr auf dem Adalbertplatz

Das Gartenfest der Kleingärtner.
zs. In dem Gelände hinter dem Observato¬

rium herrschte gestern ein Leben und Treiben,
an dem man seine Helle Freude hatte . Die
Kleingärtner vom Wilhelmshavener Garten¬
bauverein feierten ihr Gartenfest . Schon von
weitem grüßten farbenprächtige Fahnen und
Fähnchen die Ankommenden . In der Kolonie'
selbst , die der Verein auf 25 Jahre gepachtet
hat und nun schon seit fünf Jahren bewirt¬
schaften läßt , war seit 8 llhr morgens Hoch¬
betrieb . Mit der Flaggenparade fing es an.
dann wurden die Gärten und Wege geschmückt.
Vorherrschend in der Beflaggung waren
Schwavzrotgold und die grünweißgelben Far¬
ben der Kleingärtner . Auch viele Papier¬
fähnchen , Reklame für verschiedene Firmen , sah
man . Um 2.30 Uhr stellten sich die Kinder zu
einem Umzug durch das Gelände auf . Den
Nachmittag brachte man bei bestem Wetter ent¬
weder beim Nachbarn oder in dem aufgestellten
Konzertzelt , wo Musiker des Mustkvereins
„Einigkeit " Stimmung brachten , zu. Gegen
6 Uhr verteilte man die Preise für die Kinder,
die bei den Spielen geschickt genug gewesen
waren . Und abends erst wurde es gemütlich.
Da ging ein starker Kinderumzug mit bren¬
nenden Laternen durch die Gärten und di« an¬
liegenden StraßeMüge , während das ganze Ge¬
lände selbst in fabelhafter Beleuchtung prangte.
Im Bierzelt konnte man sogar noch tanzen . So
begingen die Kleingärtner ein Gartenfest , das
dem Verein und den Leitern alle Ehre gemacht
hat.

Von den Marinesachschulen.
Der Stationsunterrichtsleiter der Nordsee¬

station , Oberfachschulrat Barow , ist vom 5.
Juli bis 2. August burlaubt . Vertreter ist der
Oberfachstudiendirektor Franke sOttos , Fach¬
schule für Verwaltung und Wirtschaft . (Fern-
sprechanschluß 55.)

Filmvorführung der Persilwerke.
Die Firma Henkel in Düsseldorf , die Erzeu¬

gerin der den Hausfrauen bekannten Wasch¬
mittel Perfil , Jmi , Ata usw., führte gestern
vormittag in den Capitol -Lichtspielen vor
einem Kreis geladener Gäste einen Werbefilm
vor . Dieser , in dem Filmschauspieler ersten
Ranges Mitwirken , betitelt sich „Wäsche —
Waschen — Wohlergehen ." Er zeigt
in einer flotten , lehrreichen und zugleich amü¬
santen Handlung den großartigen Aufbau der
Henkel -Werke und die Herstellung ihrer ge-

,-nannten Fabrikate . Insbesondere den Frauen
gibt der Film sehr viel an Unterhaltsamem
wie an Belehrendem . Die Vorführungen wer¬
den ab heute , nachmittag 5 llhr und abends
8.30 Uhr , bis auf weiteres bei freiem Eintritt
im Adler -Theater wiederholt . Kindervorstel¬
lungen sind für nachmittags 3 Uhr vorgesehen.

Versammlung des Sportvereins „Siegfried " .
Der Athletiksportverein „Siegfried " hielt

seine Hauptversammlung im „Werftspeisehaus"
äb . Nach einleitenden Begrüßungsworten für
die heimgekehrten Teilnehmer an den Marine¬
meisterschaften in Kiel und Beglückwünschung
der Sieger zu ihren vortrefflichen Erfolgen er-
öffnete der Vorsitzende . Herr Buschkämper . die
Versammlung . Er führte weiter aus , daß die
Kraftsportler ihr ganzes Können und Wollen

in den Dienst der guten Sache stellen möchten,
um am Aufbau der Athletikmeisterschaften ihr
gutes Teil mit beizutragen . Jeder gute Kraft¬
sportler müsse vor allem sein Training scharf
durchhalten , um damit den Körper für die
bevorstehenden Kämpfe in hoher Form zu hal¬
ten . Die letzten Kämpfe bei den Meisterschaften
hätten den Beweis erbracht , daß man mit sei¬
nem Training auf dem rechten Wege sei . Im
Verlaufe der Versammlung wurde ein Bericht
über die Norddeutschen Meisterschaften in Ham¬
burg verlesen , aus dem hervorging , daß die
Kreisleitung des DASV . mit den bisherigen
Leistungen des Äthlettksportvereins „Siegfried"
sehr zufrieden ist und dem jungen , wufblühen-
den Kraftsportverein ihre besten Wünsche mit

auf den Weg gibt . Zu den Austragungen der
„Deutschen Meisterschaften " in der bekannten
Westfalenhalle in Dortmund wurde Stellung
genommen . Es ist beabsichtigt , mit einer größe¬
ren Anzahl der Besten des Vereins „Siegfried"
die hohe Palme des Siegers „Deutscher Mei¬
ster " zu erringen . Zu dieser Veranstaltung wird
natürlich nur das beste Kämpfermaterial an
den Start gelassen , aber „Siegfried " kann sich
nach seinen bisherigen Leistungen wohl mit an
die Seite der anderen Teilnehmer an den
Meisterschaften stellen . Nach Fühlungnahme
mit anderen auswärtigen Vereinen soll versucht
werden , ebenfalls zu den Meisterschaften in
Dortmund eine Tauziehmeisterschaft auszutra¬
gen , bei der die Marineschwerathleten wieder

einmal zeigen sollen , daß sie als Seeleute mit
dem Tau umgehen und den Gegnern
das Ende über das Mal hinausziehen können.
Entsprechendes Training kann auf diesem Ge¬
biete Wunder wirken . Zumal wenn man be¬
denkt , daß die „Siegfrieds " in Hamburg voll¬
ständig unvorbereitet und ohne Training vor-
her den Norddeutschen Meister glatt besiegten-
Gegen 23 Uhr schloß der Vorsitzende mit einem
fröhlichen „Kraftheil " die Versammlung , die
sich dann nach einem gemütlichen Beisammen¬
sein auflöste.

Von der Reichsmarine.
Das Vermessungsschiff „Meteor"  traf

Sonnabend mittag in Mürwik ein und wird
heute von dort nach Swinemünde in See gehen.
— Der Kreuzer „Köln"  wird heute Wil¬
helmshaven verlassen zur Fahrt nach der Ost¬
see. Rückkehr Ende Juli.

83. Geburtstag von Käthe Kollwitz.

Käthe Kollwitz,  die berühmte Graphi¬
kerin , wurde am 8. Juli 1867 in Königs-
Ler geboren . Ihre Radierungen aus dem
Leben der Armen und Bedrängten zeichnet
ein tiefes Mitgefühl aus . Ihre Blätter
„Weberaufstand " , „Larmagnole " , „Totes
Kind " und „Arbeitslosigkeit " sind erschüt¬

ternde Bekenntnisse.

Varel.
Wo bleibt die Herabsetzung der Milchpreise?

In früheren Jahren hörte man immer noch zeit¬
weise von einer Milchpreiskommission , deren
Aufgabe es war , den Milchpreis der Zeit ent¬
sprechend zu gestalten . In diesem Jahre ist noch
nichts davon zu hören . In früheren Jahren war es
auch so, daß zwischen Sommer - und Winter¬
preisen große Unterschiede bestanden . Vier bis
sechs Pfennig pro Liter war im Sommer die
Milch billiger . Das Gras aus den Weiden ist
in diesem Sommer besonders gut und reichlich.
Es sei noch erwähnt , daß in vielen Städten
diese Preisherabsetzung durchgeführt ist. Nach
der Lage und den Verhältnissen der Stadt
Varel , in deren engerer Umgebung die Milch¬
wirtschaft eine große Rolle spielt , müßte der
Preis schon lange herabgesetzt sein . Ein Preis
von 20 Pf . pro Liter , wie er jetzt besteht,HTfn
Sommer entschieden zu hoch. ' " ' '

Futzballsport . Die Fußballspieler dtzr Freien
Turnerschaft hatten gestern Eermä 'niä Rustrin-
gen zu East , die mit zwei Mannschaften gekom¬
men waren . Germania 3 und Varel 2 spielten
zuerst . Dieses Spiel zeigte einige sehr inter¬
essante Momente , war aber im übrigen voll¬
kommen verteilt . Germania hatte etwas mehr
vom Spiel und konnte mit 6 :3 Toren gewinnen.
Die ersten Herrenmannschaften , die anschließend
spielten , zeigten in der ersten Hälfte des Spiels
großartige Leistungen . Auf beiden Seiten mehr¬
mals schöne Torchancen , die jedoch nur von
Germania ausgenutzt wurden . Varels Sturm
versiebte drei totsichere Dinge . Nach Halbzeit
spielte Varel total zerfahren , der Zusammen¬
hang in der Mannschaft war weg . Germania
nutzte dieses natürlich aus und schraubte das
Resultat auf 6 :0.

Hanna wußte es nicht genau . Sie bat ihren
Mann , nach dem Mädchen zu klingeln , um es
nach Nora zu fragen . Das Mädchen kam und
berichtete , daß das Fräulein eben mit dem Kind
heimgekommen wäre . Hanna nickte.

„Nach ihrem Spaziergang pflegt sie stets eine
halbe Stunde zu ruhen ", sagte sie, zu Lotte ge¬
wandt.

Lotte bedauerte : „Wie schade, daß ich sie
, nicht sehen werde ."

Donat ging zur Tür , öffnete sie und rief
Noras Namen in den Korridor . Nora kam an¬
gesprungen Der Vater strich ihr über das
dunkle , lockige Haar , und sie zum Tisch hin¬
drehend , sagte er : „Sage der Tante und Onkel
Jacky guten Tag ."

Mit ihren großen tiefblauen Augen sah Nora
Lotte überrascht an . Als Lotte die Arme aus¬
streckte, flog sie hinein.

„Darf ich sie küssen? " fragte Lotte leise , zu
Hanna aufsehend , die ihr freundlich zunickte.

Nora war so entzückt von der neuen Tante,
daß aus dem Nachmittagsschlaf nichts wurde.
Als Jacky und Lotte sich nach einer Stunde ver¬
abschiedeten , begleitete die ganze Familie sie
bis ins Vorhaus , und Hanna küßte Lotte.

Jakob war überglücklich . „Du mutzt dir
etwas von mir ausbitten " verlangte er von
Lotte.

„Wofür soll ich belohnt werden ? Daß man
mich freundlich ausgenommen hat ?"

„Daß man dich so ausgenommen hat , das ist
dein Verdienst . Und dafür mußt du belohnt
werden ." Er zog ihren Arm unter den seinen
und bat : „Ueberlege es dir jetzt reiflich , womit
ich dir eine Freude machen kann , aber eine rechte
Freude . Ich winke jetzt ein Auto heran , und bis
wir in diesem sitzen, mußt du es wissen ."

Lotte nickte ganz ernsthaft.
„Ich weiß schon, Jacky , um was ich dich bitten

will ."
Im Wagen erzählte sie ihm ohne Prüderei

von dem Unglück Jdas . Er hörte schweigend zu,
und sie fühlte deutlich , daß ihm die Sache sehr
unangenehm war . Mit einem Seitenblick zu ihm
aufsehend , sagte sie: „Nun kommt meine Bitte:
gib dem jungenMann eine Anstellung in dei¬
nem Geschäft , und er wird Jda heiraten ."

„Tja , das ist doch nicht so einfach , wie du es
dir denkst. Was kann dieser junge Mann ?"

„Er ist Bankbeamter — eben abgebaut ."
„Ja , was hatte er für Funktionen als Be¬

amter ? " Geyer war auf einmal wieder ganz
Chef.

„Er war in der Vuchhalterei beschäftigt ."
!"

„Er spricht auch mehrere Sprachen ; vielleicht
kannst du ihn als Korrespondent in der Export¬
abteilung unterbringen ?"

„Hm — das ließe sich am Ende machen ." Er
sann noch eine Weile nach, dann sagte er : „Na,
sa , Lotte , weil du mich bittest , dir kann ich nichts
abschlagen ; also schick den Mann zu mir ."

Am darausfolgenden Morgen ging Lotte in
die Westphalsche Wohnung , um Hermann zu
sprechen. Er öffnete ihr selbst die Tür . Als seine
Mutter Lottes Stimme hörte , kam sie aus ihrer
Küche. Lotte mit neugierigen Blicken musternd,
fragte sie: „Was wollen Sie denn ? "

„Ihren Sohn sprechen", gab Lotte kurz zu¬
rück. Hermann führte sie in sein Zimmer , vor
dessen Tür seine Mutter horchend stehen blieb.
Aber Lotte sprach so leise , daß kein Wort zu der
Drauhenstehenden drang . Nach etwa einer
Viertelstunde verließ Lotte , von Hermann ge¬
folgt , die Wohnung . Er kehrte erst gegen Mittag
zurück.

„Wo biste denn bloß so lange gewesen ?"
fragte ihn seine Mutter.

„Am Hausvogteiplatz . Ich habe mich bei
Eoldmann und Geyer vorgestellt und bin für die
Vuchhalterei und Kasse engagiert , mit 250 Mark
Gehalt ."

„Goldmann und Geyer , das ist die Firma,
für die Menkins arbeiten ; da hat dich wohl die
Lotte angebracht ? "

Er nickte.
„Na , hör mal , ob das was is ? Für die

Dauer gewiß nich." Sie sah mit einem schiefen
Blick zu ihm auf.

„Für die Dauer , Mutter ; kannst ganz be¬
ruhigt sein. Lotte Menkin ist mit Geyer ver¬
lobt?

„Verlobt !" Die Alte lachte hell auf . „Das
kennt man !"

„Es ist so. In spätestens einem Monat ist
sie feine Frau . Die wird mich halten . — Ich
habe mich nun entschlossen, die Jda zu heiraten.
Es wird das beste sein . Was man so durch die
Zeitung findet , ist ja auch mies . Wenn ich auch
eine fände mit zwanzig bis dreißig Tausend —
in die Hand wird sie mir das Geld nicht geben;
und von den Zinsen kann man nicht leben . Nee,
da ist mir das lieber . In solcher Firma , wie
Goldmann und Geyer es ist, fest drinsitzen , ist
mehr wert . Mein Gehalt steigt , hat mir Geyer
zugesagt . Ein gemütlicher Mensch übrigens , ich
denke/daß es sich leicht mit ihm arbeiten läßt ."

„Na , du mußt ja wissen , was du tust . Wie
man sich bettet , so schläft man !"

Sie sah gedankenvoll vor sich hin . Nach einer
Weile hob sie wieder den Blick zu ihm.

„Wo werd 't ihr denn wohn 'n ? "
„In der Menkinschen Wohnung . Frau Men¬

kin gibt sie der Jda ab . Sie selbst zieht in
Geyers Haus , da kriegt sie eine kleine Garten¬
hauswohnung ."

„Braucht se nischt mehr zu tun ?"
„Nein , ich denke nicht ."
„Na , die kann lachen ." Aus ihren Augen

sah der Neid . „Die Menkins sind Schlaue.
Ueberhaupt die Lotte . Die hat dich doch erst ge¬
krallt ."

„Was heißt gekrallt , Mutter ?" Er zog die
Schultern hoch. „Ich weiß doch, warum ich es
tue . Hier sehe ich endlich mal eine Zukunft vor
mir . Geyer wird mich doch nicht abbauen . Er
wird auch nicht wollen , daß sein Schwager , der
-K ja dann bin , in einer kleinen Stellung
dient ; er wird mich deshalb schon bald in eine
höhere bringen . Was kann man wissen , viel¬
leicht macht er mich ja mal zu seinem Teil¬
haber ? "

Mutter Menkin räumte die Arbeitsstube auf.
Sie verschloß die Nähmaschinen und schob die
Schneiderbüsten an die Wand . Leber eine , die
das weiße Brautkleid Lottes trug , das nun fix
und fertig war und das Jda heute mit kleinen
künstlichen Myrtenzweigen besteckt hatte , legte
sie ein weißes Laken.

Jda sah ins Zimmer.
„Mutter , hättest du eben mal ein bißchen

Zeit , in die Wohnstube zu kommen , Hermann
Westphal ist hier , er möchte dich sprechen."

„Ich komme , Jda ."
Sie ließ mit zitternden Händen den Kleider¬

rock herunter , den sie hochgeschürzt hatte , um ihn
nicht bei der Arbeit zu beschmutzen. Nun kam
der Hermann doch! Gott , wie gut das war ! Die
Jda hatte es ersehnt . Obgleich die Jda nie zu
ihr davon gesprochen, sie wußte es . Sie hatte
es gefühlt . Sie wußte auch längst , daß mit der
Jda etwas los war . Dafür hatte sie ja Augen,
aber sie hatte Jda nie gefragt , ganz still wollte
sie warten , daß die mit ihrer Not zu ihr kam.

Sie ging in die Stube , in der Westphal,
mit dem Rücken ans Fensterkreuz gelehnt , stand.
Er löste sich ganz langsam aus seiner Stellung
und kam ihr entgegen.

Mit einem Blick auf Jda , die am anderen
Fenster stand , sagte er : „Frau Menkin , Jda und
ich haben eben beschlossen, zu heiraten , und zwar
schon in vier Wochen . Ich hoffe , Sie sind damit
einverstanden ?"

Er sah sie mit einem Blick an , der ganz ohne
Ausdruck und Spannung war . Die Hand , die er
ihr gereicht , war auch ohne warmen Druck. Ihre
Augen ruhten auf seinem Gesicht, dessen Aus¬
druck nichts von Freude verriet . Der liebte die
Jda nicht , sie empfand es ganz klar . Ein Gefühl
der Abwehr wallte in ihr auf.

„Mutter , ich hoffe , es wird dir recht so sein.
Es ist gut , wir heiraten bald ."

Die Mutter nickte. Westphal lehnte schon
wieder mit dem Rücken am Fensterkreuz.

„Ja , ja " , sagte sie nur , und wandte sich zum
Gehen . In der Tür blieb sie noch einmal stehen
und sagte : „Ja , wenn es fein muß , dann richte
man alles draus ein , Jda ."

(Fortsetzung folgt .)

Saubere Wirtschaft.
Mama : „Laufe schnell mal in die Küche,

Gleichen , und sieh nach, ob der Kuchen durch¬
gebacken ist ! Steche mit einem Messer hinein,
und wenn es sauber ist beim Herausziehen . . ."

Papa : „. . . dann stecke die anderen Messer
auch hinein !"
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Köln -Dellbrück gegen Germania in 14 Tagen.

Die Spannung hat ihren Höhepunkt erreicht.
Mit dem guten WSschn-eiden der Rüstringsr
Fußballer gegen den Westfalen -Meister Union-
Bochum ist das Vertrauen des fadestädtischen
Sportpublikums zu der Qualität der hiesigen
Arbeiter -Fußballer wieder hergsstellt und nun
sieht man mit Spannung dem neuen Erotz-
kampf im Arbeitersport entgegen.

Wer schafft es?

Arbeitersport von »Sonntag
Deutschland schlügt Sesteeeeich im Fufzdallkamps5:4. —Hochbetrieb aus ave«
Plätzen. — Mstriuge« siegt gegen Oldenburg hoch. —Germania schlügt

Varel Sr«. — Sie eotweitzen Handballer siegen ans der ganzen Linie.
^innrer wieder tritt uns diese Frage entgegen.
Zwei Lager haben sich gebildet , in denen eifrig
über das Für und Wider debattiert wird.

Köln siegt!
Etwas anderes kommt gar nicht in Frage —
behaupten die Allwissenden —. Na . wir haben
die letzten Spiele der Germanen verfolgt und
festgestellt , daß sich die Elf zu großem Können
emporgearbeitet hat , so leicht sind die Rot¬
weißen nun doch nicht zu schlagen — sagen die
Besucher der letzten Spiele . Und so ist es . Die
Elf hat in den letzten Kämpfen ein Können
gezeigt , wie es zum Eroß -kampf verlangt und
wie es sein muß . In Schortens errang ste
gegen gute Besetzung den Festmeister . Auf dem
„Rast " schlug sie Schaar überlegen 6 :0. Das
letzte Spiel gegen die Heppenser Genossen,
welches sie 3 :2 gewannen , war eine sehr gute
Kraftprobe — denn Heppens schlagen will be¬
stimmt etwas heißen.

Das große Können der rheinischen Genossen
bedarf keiner Erwähnung , denn wenn eine Elf
in Köln der Spitzengruppe ihres Bezirks an¬
gehört , besagt das bestimmt alles . Es bleibt
nun abzuwarten , welcher Elf von diesen grund¬
verschiedenen Mannschaften der große Wurf
gelingt , ob rheinisches Temperament
oder norddeutsche Zähigkeit  den Er¬
folg davontragen wird . Der Kampf findet am
Sonnabend , dem 1b . Juli,  auf dem
idyllisch am Stadtpark gelegenen Germania-
Sportplatz statt und beginnt um 6- 15 Uhr.
Nach deni Großkampf findet im „Siebethsburger
Hof" zu Ehren der Kölner Gäste ein Tanz¬
kränzchen statt , wozu die Germanen herzlichst
einladen.

Zum Sportfest des ATV . Germanias . Am
kommenden Sonntag . 10. Juli , findet das all¬
jährlich gut verlaufende Sportfest des Arbeiter-
Turnvereins Germania statt . Schon der Vor¬
mittag wird ausgefüllt mit interessanten Wett¬
kämpfen . Um 8 Uhr treten die Sportler zu
ihren Fünfkämpfen an , um 9.30 Uhr die
Jugendlichen und Fußballer mit den Drei¬
kämpfen und um 10 Uhr die Sportlerinnen.
Ebenfalls wird der Vormittag noch mit Vor¬
kämpfen und Läufen umrahmt . Nachmittags
Entscheidungskampfs und Spiele . Die 100
Meter in allen Klassen , die 200-Meter - und
1500-Meter --Entscheidung der Sportler sowie
der 100-Meter -Lauf der Jugend bürgen für
spannende Abwechslung . Ebenfalls die Sta¬
fetten sind reichhaltig , 4mal 100 Meter in
sämtlichen Klassen sowie die Schwedenstafette
der Sportler lassen auf scharfe Mannschafts¬
kämpfe hoffen . Auch an Spielen wird den
Zuschauern Gutes geboten . Im Fußballspiel
treffen sich Germanias 1. Männer - und 1. Ju-
gendmanNschaft mit den Mannschaften der
Freien Turnerschaft Norden . Germanias erste
Elf wird bestrebt sein , für den bevorstehenden
Großkampf gegen Köln ein erstklassiges Spiel
zu liefern . Die erste Handballmannschaft ver¬
pflichtet zum Sportfest die hiesige Auswahl¬
mannschaft der Vereine Wilhelmshaven , Schaar,
Neuengroden und Marienstel und steht die Elf
wie folgt:

Eden (N .)
Ommen (N.) Siemers (Sch )

Fürst (W .) Burmester (M .) Janßen (Sch)
Eggers (W .) Harms (N.) Eoert (W)

Schmidt (Sch .) Heibeck (M .)
Ersatz : Fees (N ) . Sinteck (W .) . Tracht:

schwarze Hose, weißes Hemd.
Das letzte 4 :3-Ergsbnis für Germania läßt

auf einen ebenbürtigen Gegner schließen . Alles
in allem : Das Sportfest der Germanen bringt
ein abwechslungsreiches und reichhaltiges Pro¬
gramm . Ein guter Besuch sowie schönes Wetter
wären zu wünschen.

Die Jubiläumsspiele der Fußballabteiluug
Heppens . Anläßlich ihres 20jährigen Bestehens
am 17. Juli hat die Fußballabteilung Heppens
vier Mannschäften des Allgemeinen Eröpelin-
ger Sportvereins (AGSV .) nach hier ver¬
pflichtet . Der AGSV . ist spielerisch wie zahlen¬
mäßig seit Fahren einer der stärksten Vereine
des Bremer Bezirks . Vor kurzem mußte Hep¬
pens 1 in Bremen durch den AGSV , eine 5 :1-
Nrederlage hinnehmen . In der Serie hält der
AGSV - in seiner Gruppe die Spitze . In allen
Klassen wird es daher spannende Kämpfe
geben . Die Spiele sind wie folgt angefetzt:
l0 .30 Uhr : Heppens 2 — AGSV . 2,- 13.30 Uhr:
Heppens Jgd . — AGSV . Jgd .; 11.30 Uhr:
Heppens Alter -Mannschaft — AGSV . Alters-
manNschaft : 15-30 Uhr : Heppens 1 - AGSV . 1.

Eruppenmaunschaftskampf Emden — Rüst¬
ungen . Am Sonnabend , den 9- Juli , findet
abends 7 Uhr auf dem Heppensplatz das Spiel
»er Gruppenmannschaft Emden gegen Gruppen-
wanNschaft Rüstringen statt . Unsere Mannschaft
bat folgende Zusammenstellung erhalten:

Borchers (Varels
- . Biedert (E .) Vchnke (R)
Wenke (R ) W . Scharmberg (R .) Hinrichs (H.)
Richter (H.) Moder (H.) Br . Scharmberg (R .)

. Hehler (H.) Kraeft (GH
Eh atz: Menze (GH, Schmidt (GH

In dieser Aufstellung ist unsere Mannschaft sehr
spielstark , wenn der Sturm sich schnell findet
und den Willen zur Zusammenarbeit mitbringt.
Ein Verbuch ist die Besetzung des Mittel-
irurmerpostens , jedoch glauben wir , daß der

Limderfutzballkamps
im Arbeitersport.

bv . Deutschland schlägt Oesterreich 8 :1.
8000 begeisterte Zuschauer wohnten gestern in
Hannover dem Länderfußballspiel Deutschland
und Oesterreich bei . Brav hat sich die deutsche
Vertretung geschlagen . Beide Mannschaften
zeigten ein erstklassiges Spiel , welches Deutsch¬
land knapp aber verdient 5 :4 gewann.

riisvaii
Rüstringen siegt gegen Oldenburg . Das

Punktspiel Rüstringen 1 — Oldenburg 1 endete
mit einem überlegenen Siege der Rüstringer.
Das Spiel fand auf dem schönen, sonnigen
Sportplatz an der Genossenschaftsstvaße statt.
Trotzdem Oldenburg eine eifrige Mannschaft ins
Feld stellte , mußte sie von den technisch und
spielerisch erfahreneren Rüstringern eine 9 : 0-
Niederlage einstecken. Schon in der ersten
Halbzeit konnte Rüstringen die Oldenburger
mit 6 : 0 Toren bezwingen . Sieg und Punkte
waren gesichert . Nach dem Wechsel sind wieder
dis Rüstringer tonangebend und machen der
Oldenburger Hintermannschaft viel zu schaffen.
Kombination , sogar Ueberkombination des
Rüstringer Sturmes machte sich vor dem Olden¬
burger Tor bemerkbar . Drei weitere Treffer
waren die Beute bis zum Schlußpfiff . — Im
Jugendtreffen wechselten Rüstringen und Hep¬
pens die Seiten mit einem Stande von 1 : 1.
Erst in der zweiten Spielzeit konnte Rüstrin¬
gen durch gutes Zufammenspiel ein 6 : 1-
Resultat erzielen.

Heppens 2 — Germania 2 1 : 3 (0 : 2).
Mußte im Punktspiel Germania eine Nieder¬
lage hinnehmen , so zogen diesmal die Heppenser
den kürzeren . Germania Hatte die stärkste Ver¬
tretung zur Stelle , während Heppens auf einige
Spieler verzichten mußte und dadurch nicht die
gewohnte Form erreichte . Durch gutes Spiel
des Jnnenfturms führte Germania bis zum
Wechsel mit 2 : 6. Obwohl nach der Pause
das Spiel ausgeglichen war , konnten die Ger¬
manen ihren Vorsprung auf 3 : 0 erhöhen . Durch
einen Strafstoß verbesserte Heppens das Re¬
sultat auf 3 : 1, bei welchem Stande es bis zum
Schluß blieb.

Heppens 3 — Schaar 3 4 : 9 (1 : 9) . Die
Leistungen beider Mannschaften standen auf
keiner besonderen Höhe . Namentlich in der
erestn Halbzeit vermochten die Heppenser ihre
(Überlegenheit nicht auszunutzen . Ein Elfmeter
brachte ihnen den ersten Erfolg . Nach Halb¬
zeit war Heppens erfolgreicher -und erzielte
noch drei weitere Tore . Schaar verstand es
nicht, eine günstige Torgelegenheiten auszu-
uützen und ging dadurch leer aus.

bv . Die Germanen in Varel siegreich. Die
1. und 3. Mannschaft der Germanen waren
gestern Lei den Vareler Genossen als Gäste , um
zwei Freundschaftsspiele auszutragen . Zunächst
standen sich Germania 3 und Varel 3 gegen¬
über . Germania war während des ganzen
Spiels tonangebend . Die Angriffe der Vareler
waren nicht wuchtig genug , um den Sieg zu
erringen . Germania ging bald in Führung,
dem Varel durch einen Elfmeter den Ausgleich
entgegensetzte . Abermals ging Germania in
Führung und wieder saß kurz darauf der Aus¬
gleich unhaltbar . Kurz vor der Pause stellte
Germania durch einen scharfen Schuß das Halb-
zeitergebnis von 3 : 2 her . Nach der Pause

wurde der Kampf einseitig . Barel wurde in die
eigene Spielhälfte zurückgedrängt und mit einem
5 : 3-Sieg der Germanen endete das Spiel . —
Anschließend standen sich die beiden 1. Mann¬
schaften von Germania und Varel gegenüber.
Germania mußte mit drei Ersatzspielern den
Kampf bestreiten und fand bei den Barelern
einen harten Gegner . Abwechselnd lagen die
Mannschaften in Front . Nach 15 Minuten
gelang den Germanen das einzigste Tor der
ersten Halbzeit . Die Mannschaften kämpften
hart um den Ausgleich bzw. um Verbesserung
des Resultats , jedoch blieb es zunächst 1 : 0 für
Germania . Nach der Pause drehten die Ger¬
manen mächtig auf und lieferten ihr gewohntes
erstklassiges Spiel . Die Ersatzleute hatten sich
dem Rahmen der Elf angepaßt und nun saß
Tor auf Tor . Der sehr gute Vareler Torwart
mußte fünfmal den Ball aus dem Netz holen
und mit 6 : 0 verließen die Germanen als ver¬
diente Sieger den Platz.

Der Bundesfußballmeijter in Württemberg.
Nürnberg -Ost fand in Feuerbach einen sich in
großer Form befindenden Gegner , so daß es zu
einem auf außergewöhnlich hoher Stufe stehen¬
den Kampf kam, der 0 :0 endete . Der zweite
Gegner Neckargartach hatte einen ganz großen
Tag und schlug die gleichfalls vorzüglich spielen¬
den Nürnberger 1 :2.

»snavsii
r . Hochbetrieb auf dem Germania -Platz . Den

Reigen eröffneten die 2. Mannschaft von Schaar
und die 3. der Germanen . Nach hin - und her¬
wogendem Kampfe konnte Germania als tech¬
nisch bessere Mannschaft mit 3 : 0 das Spiel für
sich entscheiden . — Anschließend standen sich ein
Vertreter der ^ -Klasse , Schaar 1, und der Ex¬
meister der L -Klasse , Germania 2, gegenüber.
Schaar , nur mit neun Mann , mußte eine ver¬
diente 4 : 2-Niederlwge hinnehmen . — Das
Schlußspiel des Vormittags bestritten die Klein¬
sten obiger Vereine . Nach einer Pausenführung
von 1 : 0 für Germania konnte Schaar trotz ein¬
zelner guter Durchbrüche keinen Erfolg Luchen,
währen Germania noch einmal den Ball ins
Netz jagen konnte . — Am 2 Uhr stellten sich
Schaar 1 Jgd . und die Jugend vom Platzverein
dem Unparteiischen . Germania konnte seine
Spieltüchtigkeit wieder unter Beweis stellen und
gab den Gästen mit 9 : v das Nachsehen . — Das
Schlußspiel bestritten die alten Favoriten Rüst¬
ringen 1 und Germania . Mit Anwurf für
Rüstringen entwickelte sich ein sogenanntes
„Sommerspiel ". Besonders bei den Germanen
wollte es nicht klappen , da der Jnnensturm zu
eng spielte . Daher der Halbzeitstand von 3 : 1
für Rüstringen . Gleich nach der Halbzeit folgte
sogar der vierte Treffer . Erst dann besannen
sich die Germanen und setzten zum Endspurt an,
und am Schluß mußte Rüstringen sich mit 6 : 4
geschlagen bekennen.

Eiche 1 — Rüstringen 2b 4 : 8 (1 : 1j . Beide
Mannschaften traten in stärkster Form an , Eiche
war eifrig am Spiel . Rüstringen siegte durch
ruhiges und sicheres Zuspiel.

Eiche 1 Jgd . — Rüstringen 2 Jgd . 4 : 3 (4 :2) .
Dieses Spiel war ausgeglichen , auf beiden Sei¬
ten wurde hart gekämpft . Eiche ging gleich
nach Anwurf in Führung . Nach Halbzeit ließ
Eiche merklich nach, die Rüstringer konnten aber
den Ausgleich nicht mehr Herstellen.

Neuengroden 1 — Wilhelmshaven 1 8 : 7
(2 : 8) . Obige Gegner trafen sich auf dem
Eiche -Sportplatz . Durch den kurz vor dem
Spiel niedergegangenen Regen wurde das Spiel
ser beeinträchtigt . Wilhelmshaven wählte dis
bessere Seite und konnte bis zur Halbzeit ein
beachtliches 5 : 2-Resultat herausholen . Nach
der Halbzeit bestimmte Neuengroden das Tempo
und kam zum Ausgleich . Dann versuchten beide
Mannschaften , den Sieg an sich zu reißen und
es wurde hart gekämpft . Wilhelmshaven schoß
kurz vor Schluß das siegbringende Tor . Wil¬
helmshaven hatte ein besseres Zusammenspiel
und hat dadurch gewonnen.

Heppens Spielerinnen — Wilhelmshaven
Spielerinnen 8 :2 (3:1) . Hierbei konnte man
den großen Fortschritt beider Mannschaften in
der Spielentwicklung feststellen . Es war ein
Spiel voll Ernsthaftigkeit . Gutes Stellungs¬
spiel und das flotte Spielen des Balles von
einer Stelle zur anderen kennzeichnete den
Spielverlauf . Vorbei sind die „Massenver¬
sammlungen " um den Ball . Die Tore wurden
in regelmäßigen Abständen erzielt.

Heppens Schüler — Eiche Schüler 9 :2 (3:1) .
Die Heppenser konnten dank ihrer größeren
Spielerfahrung und sicherem Torschuß den
Sieg für sich buchen. Die Rüstersieler waren
sehr eifrig . ^

Kein Handball -Vundesmeister mehr . Wien-
Ottakring , der mehrjährige und wie es scheinen
wollte , fast unbezwingbare Handballmeister des
Arbeiter -Turn - und Sportbundes Deutschlands,
ist in den Spielen um die diesjährige Wiener
Meisterschaft nicht mehr Vezirksmeister gewor¬
den und hat dadurch keine Gelegenheit , seinen
Bundesmeistertitel zu verteidigen . Wien-
Stadlau gewann im Entscheidungsspiel um die
Vezirksmeisterschaft mit 7 : 6 über Ottakring.
Neun Fahre lang war Ottakring Meister des
Wiener Bezirks und eine in Deutschland wegen
ihres unerhört schnellen und durchschlagkräftigen
Spiels gern gesehene und viel bewunderte
Mannschaft.

Hannover -Hainholz Handballvorrundensieger
in Nordwestdeutschland . Hannover hat durch
einen 19 :7- (9 :3) -Sieg über Hamburg -Rothen¬
burgsort wieder die besten Aussichten nordwest¬
deutscher Landesverbandsmeister zu werden.
Sein letzter Gegner ist Schwarz -Gelb Düsseldorf.

Glänzeirder Reichsarbeitersporttag in Nürn¬
berg . 15 000 Zuschauer hatten sich im Stadion
eingefunden und waren von den Darbietungen
überaus begeistert . Das Städtefußballspiel
Nürnberg — Fürth endete 4 :2 und die Groß¬
stafette über 8400 Meter gewann die Mann¬
schaft von Nürnberg -Südost sehr knapp vor Süd
und Glaishammer.

Internationaler Wassersport.
Arbeiterschwimmer vom Verein für volks¬

tümlichen Wassersport Stuttgart treten am
1. Juli eine Fahrt nach Frankreich an , wo sie
am 3. Juli in Voulogna an einem inter¬
nationalen Schwimmfest teilnehmen werden.
Am selben Tage wird in Gladbeck eine Mann¬
schaft der Wasserfreunde Amsterdam bei einem
Schwimmfest starten und anschließend eine
Ferienfahrt durch das schöne Rheinland unter¬
nehmen.

Versuch erfolgreich enden kann . In der Läufer¬
reihe erscheint nach langer Zeit erstmalig wie¬
der W - Scharmberg ; in der Stellung als Mit¬
telläufer wird er eine schwere Aufgabe zu er¬
füllen haben . Die weitere Besetzung ist erprobt
und zuverlässig . Die Aufstellung der Emder
Mannschaft wird noch Lekanntgegeben . Da
dieses Treffen das erste seiner Art ist. kann
man unmöglich über den Verlauf des Spiels
etwas verraten . Die in den letzten Jahren sehr
gestiegenen Emder werden bestimmt eine Mann¬
schaft ' herausbringen können , welche der
unseligen nichts nachsteht . Auf alle Fälle ist
mit einem interessanten Spiel zu rechnen.

Fußballspiele auf dem Schaarer Sportplatz.
Am Mittwoch , dem 6. Juli , spielt um 6-30 Uhr
Schaars Altersmannschaft gegen dieselbe von
Heppens . Am Freitag , dem 8. Juli , ebenfalls
um 6.30 Uhr beginnend , Schaar 3 gegen Ger¬
mania 3.

Handballspiele . Platz Rüstringen : Mittwoch,
6. Juli , 19.30 Uhr : Rüstringen Sp . gegen Wil¬
helmshaven Sp .. Schiedsrichter Germania;
Sonnabend , 9. Juli , 19 Uhr : Rüstringen 1
gegen Heppens 1, Schiedsrichter Mariensiel;
20 Uhr : Rüstringen 3 — Heppens 2, Schieds¬
richter Mariensiel . — Platz Eiche : Donnerstag,
7. Juli , 19 Uhr : Neuengroden 1 — Heppens 1,
Schiedsrichter Wilhelmshaven . — Platz Schaar:
Dienstag . 5. Juli , 19 Uhr : Schaar Jgd . gegen
Heppens Jgd -, Schiedsrichter Germania : 20 Uhr
Schaar Sp . — Germania Sp -, Schiedsrichter
Rüstringen.

Faustballspiele . Platz Rüstringen : Donners¬
tag , 7. Juli , 19 Uhr : Rüstringen 1 Jgd . gegen
Wilhelmshaven 1 Jgd . ; 19.49 Uhr : Rüstringen

2 Jgd . — Wilhelmshaven 2 Jgd . — Platz
Wilhelmshaven : Mittwoch , 6. Juli . 18.30 Uhr ':
Wilhelmshaven 1 b — Rüstringen 1; 19 Uhr:
Wilhelmshaven 2 — Rüstringen 2. — Platz
Heppens : Dienstag , 5. Juli . 19 Uhr : Heppens
Alte Herren — Germania 3. — Platz Ger¬
mania : Serienspiele : Mittwoch , 7. Juli , 18 Uhr:
Germania 3 — Germania 4; 19 Uhr : Ger¬
mania 1 gegen Heppens 1, Schiedsrichter Wil¬
helmshaven : 19.49 Uhr : Germania 1 — Wil¬
helmshaven 1a , Schiedsrichter Heppens.

Trommelballserie . (Platz Varel .) Sonntag,
10. Juli . 15.30 Uhr : Varel 1 gegen Heppens 1,
Schiedsrichter Rüstringen : 16.10 Uhr : Rüstrin¬
gen 1 gegen Heppens 1, Schiedsrichter Varel;
16.50 Uhr : Varel 1 gegen Rüstringen 1,
Schiedsrichter ' Heppens . (Platz Germania .)
Montag , 11. Juli , 20 Uhr : Germania l gegen
Heppens 1, Schiedsrichter Germania.

Aus den KarreUeu.
Sitzung der Techniker . Am Dienstag , dem

5. Juli , abends 8 Uhr , findet eine Sitzung
sämtlicher technischen Leiter der der Zentral¬
kommission angeschlossenen Vereine im Gswerk-
schaftshaus statt . Das Erscheinen ist unbedingt
erforderlich.

Arderter-Turu- und
Sportkund.

Spielgesuch zum internationalen Spiel - und
Sportfest in Norden . Am 24. Juli veranstaltet
die Freie Turnerschaft Norden unter Mitwir¬
kung von holländischen Sportgenossen ein
Spiel - und Sportfest . Dazu ist die Freie

Turnerfchaft Emden zu einem Handballspiel
verpflichtet . Vezirksvereine , die gewillt sind,
an dem Tage in Norden gegen Emden zu
spielen , wenden sich sofort an den Bezivksspiel-
leiter E - Llldelfs , Neustadtgödens , Sielstraße.

Handballbörse . Am Donnerstag , dem 7. Juli,
Sitzung bei Heinken um 20 Uhr.

Bezirkstambourkorps Gruppe Rüstringen.
Am Sonntag , 10. Juli , tritt das Korps wieder
geschlossen zum Demonstrationsumzug der
„Eisernen Front " beim „Tonndeicher Hof" um
11 Uhr an . Etscheinen aller Spiellente ist
Pflicht . Heute abend findet die Festkarten-
Ausgabe statt . Außerdem findet nach der
Uebungsstunde eine Sitzung des Vergnügungs¬
komitees statt . Auf die Bekanntmachung der
Kampfleitung der Eisernen Front ist von den
Spielleuten achtzugeben . _

nskruender.
Fr . T -- u. Sp ..-V. Schaar . Sonnabend , 9. Juli,

Mitgliederversammlung im „Elysium ". Er¬
scheinen aller Mitglieder ist Pflicht.

Freie Turnerschaft Rüstringen . Die Turnstunde
für Turnerinnen findet heute auf dem
Sportplatz statt . Die Sportlerinnen müssen
auch bei schlechtem Wetter zwecks Meldung
zum Germania -Sportfest erscheinen . — Am
6. Juli , abends 8 Uhr , Handballspieler -Ver¬
sammlung im Vereinshaus.

ATB . Germania . Mittwoch abend , 19 Uhr,
Zusammenkunft aller Kampfrichter auf dem
Sportpl atz._ _ _

Für den Tex : der Lporibeilage verantwortlich:
Hermann Werxhausen  Rüstringen.

>



aus Garten SchoL

Die Wunden von Bäumen , gleichviel , wie sie entstanden sind,
dürfen nie vernachlässigt werden , weil dies sonst leicht zum
Verlust der Bäume führen kann . Wenn nichts dagegen getan
wird , sind die Baumwunden allen Witterungseinflüssen aus»
gesetzt; die Wunden werven dadurch größer und schlimmer,
auch setzen sich dort gern allerlei schädliche Insekten mit ihren
Bruten fest. Auch, wenn ein Baum große Wundstellen Hai,
kann er oft noch jahrzehntelang erhalten werden , falls die
Wunden Stellen nicht zu spät zweckentsprechend behandelt
wurden . Zunächst ist es notwendig , daß die Wunden mit einem
scharfen Messer bis auf das gesunde Holz ausgeschnitten werden.
Dann muß der Baum ein Pflaster bekommen , das die Wund¬
stellen verdeckt und sie äußeren Einwirkungen entzieht . Das
geschieht , indem die Wundstelle mit Baumwachs ausgeschmiert
Wird . Dabei ist ein Unterschied zu machen , ob es sich um eine
Wunde an der Rinde oder um eine solche am Holz handelt.
Wunden an der Rinde beschmiert man am besten mit einem
Gemisch , das zu gleichen Teilen aus Lehm und aus Kuhmist
besteht . Tüchtig mit Kälberhaaren durchsetzt, ist diese Mischung
sehr haltbar . Glaubt man trotzdem , daß sie nicht genügend am
Baum haften bleibt , so kann das Gemisch noch mit einem
Lappen Überbunden werden , oder man schmiert es gleich auf
einen Lappen . Holzwunden sind meistens gefährlicher als
Rindenwunden , und für sie sind auch andere Mittel zu emp¬
fehlen . Häufig wird angeraten , größere Holzwunden einfach
mu Sreinkohlenteer auszufüllen . Dieser Ratschlag sollte jedoch
nicht ohne weiteres befolgt werden , weil er zwar den Insekten
keinen Zutritt mehr läßt , dafür aber auch vas gesunde Holz
angreift . Will man Steinkohlemeer verwenden , so kann dies
nur ohne Bedenken geschehen wenn der Teer bei der Aus¬
füllung der Wunde als Füllmaterial verwendet wird , wenn
die nächsten Umrandungen der Wunde mit einem das gesunde
Holz nicht angreifenden Material belegt worden sind, so daß
also der Steinkohlenreer von dem Holz durch eine Zwischen¬
schicht getrennt ist und mir dem Holz selbst nicht in Berührung
kommt . Baumwachs , wie es besonders zur Behandlung von
größeren Baumwunden Verwendung findet , wird nach ver¬
schiedenen Rezepten hergestelli Ein Rezept vas oster emp-
sohlen wird , lainei dahin 50v Gramm weißes Harz Bur¬
gunder oder raffiniertes Harz werden bei geringem Feuer
zerschmolzen ; diesem Harz werden sann ve, unablässigem Um¬
rühren 500 Gramm Holzteer zugesetzt, und schließlich kommen
noch 125 Gramm Leinöl und 60 Gramm Spiritus hinzu . Damit
die einzelnen Bestandteile gut durcheinanderkommen , dars das
fortwährende Umrühren nicht vergessen werden . In einem
anderen Rezept wird als gutes Baumwachs ein Gemisch von
zwei Teilen gelben Wachs , je einem Teil dicken Terpentin und
Weißes Pech sowie ein halbes Teil Schweinefett empfohlen
Das Terpentin soll, ebenfalls unter fortwährendem Umrühren.
zuletzt zugesctzi werden . Diese Masse verhärtet sich und mutz

"̂vor dem Gebrauch wieder erwärmt und flüssig gemacht werden
Wieder ein anderes Baumwachs wird hergestellt durch Ver¬
mischung von 1 Pfund weißem Pech mit 60 bis 70 Gramm
Weingeist . Diese Mischung bleibt weich und mutz in gut-
schließenden Büchsen ausbewahrt werden . Wird die Masse so
dick, daß sie sich nur noch schwer schmieren läßt , so muß von
neuem etwas Weingeist zugesetzt werden . Sicher gibt es auch
noch andere Rezepte ; aber die angegebenen dürften bereits
genügen hl.

Die erfolgreichste » Maßnahmen zur Nnkrautvernichtung sind
«m sich die Verwendung gut gereinigten Saatgutes und die
richtige Benutzung der Schleppe vor der Bestellung . Aber auch
bei richtiger Anwendung von Walze , Egge und Hacke wird eine
große Menge von aufgelaufenen Unkrautpflänzchen vernichtet.
Trotzdem wird dies nicht genügen . Wurzelunkräuter , wie
Distel , Ackerwinde und Huflattich , oder Samenunträuter , wie
Hederich , Ackersenf und Klatschmohn , überziehen den Bestand.
Hier hilft nur noch die Anwendung von Streu - und Spritz¬
mitteln . mit deren Hilfe an den Blättern des Unkrauts Ver¬
brennungserscheinungen hervorgerufen werden.

Das Getreideblaii mit seiner glatten Oberfläche wird von
diesen Verbrennungserscheinungen gar nicht oder jedenfalls
sehr viel weniger betroffen , als die behaarten und anders ge¬
formten Unkrautblätter . Es ist natürlich , daß solche ätzenden
Mittel junge , zarte Blätter viel eher vernichten als alte . Des¬
halb muß eine solche Bekämpfung frühzeitig vorgenommen
werden . Es soll zum Beispiel das am meisten vorkommende
Unkraut , der Hederich , bei der Bildung des vierten bis fünften
Blattes vernichtet werden.

Als Streumittel werden vorzugsweise und mit Erfolg
Kalkstickstoff und Kainit oder beide im Gemisch miteinander
verwendet . Es kommen von feingemahlenem Kainit je Morgen
drei bis fünf Zentner , von Kalkstickstoff dretviertel bis ein
Zentner zur Verwendung . Das Kainit soll feingemahlen und
der Kalkstickstoff ungeölt sein . Hat man bereits eine aus¬
reichende Stickstoffdüngung vorher gegeben , kann eine so große
Kalkstickstoffmenge natürlich Lager verursachen . Hier wäre dann
als Streumittel Kainit vorzuziehen oder eine entsprechende
Mischung . Eine solche Mischung würde , aus den Morgen be¬
rechnet , etwa enthalten : 250 Pfund Kainit und 25 Pfund Kalk-
stickstofs. Man ist bezüglich der Witterung bei diesen Streu¬
mitteln immerhin recht abhängig , da beide im frühen Morgen¬
tau bei sonnigem Wetter gestreut werden müssen , um eine volle
Wirkung zu erzielen . Allerdings ist bet nachfolgenden Regen
der Schaden nicht so groß , da die düngende Wirkung nichi ver¬
lorengeht . Eine schädigende Wirkung der jungen Getreide-
Pflanzen ist zwar meistens vorhanden : die Spitzen der Blätter
und auch einige Autzcnblätter werden gelb . Man braucht jedoch
nicht ängstlich zu sein . Das Getreide holt die geringe Stockung
schnell nach und dankt diese Maßnahme nachher mit einem um
»o kräftigeren Wachsen.

Die Spritzverfahren haben zwar auch sonniges Wetter zur
Voraussetzung , jedoch ist der Tau nicht erforderlich . Die An¬
wendungszeit ist dieselbe wie die der Streumittel . Wenn man
die Spritzflüssigkeil stärker macht, ist allerdings auch dann noch
eine Bekämpfung möglich , wenn die Pflanzen bereits größer
geworden sind. In den Mittagsstunden ist die Wirkung am
Mnsttgsten ; kaltes und windiges Wetter beeinträchtig ! die
Wirkung Das älteste und gebräuchlichste Spritzmittel ist das
Eisenvitriol . Man braucht für einen Morgen ungefähr 150 bis
200 Liter Wasser , in denen 30 bis SO Kilogramm Eisenvitriol
aufgelöst sind. Das entspricht einer 20- bis 25prozentigen
Lösung . Das Eisenvitriol muß stets frisch sein . Ein neues und
durchaus bewährtes Spritznnttel ist das Raphanil . Es hat
gegenüber dem Eisenvitriol den Vorteil , daß das schwierige
Auflösen sortsällt , weil es flüssig und gebrauchsfertig ist. Auch
ist die Wirkung von Naphanit hesonders bet älteren Unkräutern
kräftiger . Man braucht auf 100 Liter Wasser drei Kilogramm
Naphanit . Auf den Morgen gerechnet ist allerdings die Ver¬
wendung von Raphanil ungefähr um zwei Mark teurer als die
von Eisenvitriol . Für alle diese Spritzmittel ist die Ver¬
wendung einer besonderen Spritze , die mit Druck arbeitet,
nicht zu umgehen . Für kleinere Betriebe ist der gemeinsame
Erwerb einer solchen Maschine angebracht oder auch die Ver¬
wendung von kleineren tragbaren Spritzen , wie sie zum Bei¬
spiel in der Obstbaumpflege üblich sind.

Die beste Unkrautbekämpfung ist und bleibt trotz aller Be¬
kämpfungsmöglichkeiten die Verwendung unkrautfreien Samens.
Es muß daher gerade in der heutigen Zeit viel mehr aus die
sorgfältige Reinigung des Saatgutes Wert gelegt werden.

hlslanis Lcliumaull.

Besonders in Jahren , in denen die Obstbäume außerordent-
lick viel Früchte ansetzen , wird es ratsam , sich die Frage vor¬
zulegen , wieviel von diesem Fruchtansatz hängen bleiben soll.
Ein Teil der zuviel angesetzten Früchte wird von den Bäumen
allein abgeworfen . Aber oft bleiben doch immer noch zu viel
hängen . Nun kann man sagen , mag wachsen , was da will!
Richtiger ist es aber doch, wenigstens bei Edelobst und kleinen
Stämmen , in solchen Jahren eine Ausdünnung des Frucht¬
behanges vorzunehmen . Auch der bestgepflegie Baum kann
nicht mehr Kräfte hergeben , als er har . Ueberreicher Frucht¬
ansatz aber erfordert auch ein Uebermaß von Kräften zur Ent¬
wicklung und zum Reifen . Darunter leidet zunächst einmal die
Beschaffenheit der Früchte . Sie werden kleiner , haben weniger
Aroma , sind nicht so vollsaftig , oft fehlt es ihnen an der
richtigen Vollreife , und sie sind nicht solange haltbar . Solche
mit Früchten überladenen Bäume werden auch sehr geschwächt.
Dafür , daß sie in dem einen Jahre so viele Früchte tragen
mutzten setzen sie vielleicht schon im nächsten Jahre um so
weniger Früchte an . Dann aber geh , eine solche Ueberlastung
des Baumes auch sehr oft auf Kosten des Lebensalters . Derartig
überlastete Bäume leiden frühzeitig unter Alterserscheinungen;
infolge der Schwächung werden sie auch leichter von Krank¬
heiten befallen , die gar nicht oder nur schwer wieder auszuheilen
sind. Besonders , wer edles Obst züchten will , wie es sich
namentlich in kleineren Gärten nur noch lohnt , wird in manchen
Jahren ohne Ausdünnung des Fruchtbehanges kaum aus-
kommen können . Die große Gleichartigkeit der Kalifornischen
Aepfel ist auch zu einem großen Teil mit auf das regelmäßige
Ausdünnen der Früchte zurückzuführen , denn nur ein nicht
übermäßig behangener Baum wird auch gleichmäßig aus¬
gereifte Früchte liefern können . Wer den Unterschied kennen¬
lernen will , der zwischen ausgedünntem und nicht aus¬
gedünntem Fruchtbehang besteht , der mag einmal bei gleich¬
artigen Bäumen die einen ausdünnen , die anderen nicht . Die
Früchte des ausgedünnten Baumes werden sicher schöner, größer
und aromatischer sein — natürlich vorausgesetzt , daß der Frucht¬
ansatz so ist, daß ein Ausdünnen überhaupt notwendig ist.
Dabei seien auch gleich ein paar Bemerkungen über die Unter¬
drückung der Fruchtbildung an jungen Bäumen gemacht . Bei
Hochstämmen ist es am zweckmäßigsten , die Fruchtbildung volle
fünf Jahre zu unterdrücken ; bei Halbstämmen soll die Heraus¬
bildung von Früchten drei Jahre lang unterdrückt werden , bei
Zwergobstbäumen und bei Buschobst mindestens das erste Jahr,
besser aber noch zwei Jahre . In den ersten Jahren , da die
Bäume noch schwach sind und auch kein gutes Wurzelwerk
haben , ist das Nichttragen von Früchten am besten. Die Bäume
werden so kräftiger und tragen in späteren Jabren um so
besser. tzä.

Die Beschaffung junger Hühner.
Die Abstammung.  Gute Legehennen stammen ao von

Hennen , die Anlage haben zu einer hohen Legeziffer . Es ist
darum verkehrt , bei Anschaffung neuer Hühner nur aus das
Aeutzere zu sehen . Es ist selbstverständlich , daß für junge
Hühner mit guter Abstammung ein höherer Preis verlangt
wird als für gewöhnliche Tiere , da die Anlage von Fallnester-
kontrolle und die Beschaffung von Zuchthähnen hohe Betriebs¬
kosten verursachen . Junge Hühner von guter Abstammung sind
selten zu teuer und wer meint , beim Kauf sparen zu müssen,
handelt seinem eigenen Interesse entgegen.

Das Alter.  Man kaufe nur Hühner von gleichem Alter.
Tiere verschiedenen Alters erfordern verschiedene Fütterung,
unv ein Mittelmaß benachteiligt sowohl die einen wie die
anderen . Auch das Datum des Ausschlüpfens muß man
wissen , damit nian die Fütterung und Versorgung entsprechend
regeln kann , aus daß die Hühner auch zu der gewünschten Zeit,
im Oktober , mit dein Legen beginnen

Der Gesundheitszustand.  Das ist ein sehr belang¬
reicher Faktor , und es kommen nicht nur äußerlich sichtbare
Krankhettsmcrkniale in Frage . Um seuchenartigen Krankheiten
unter den Hühnern vorzubeugen , wird für 25 Hühner wöchent¬
lich zweimal ein Kaffeelöffel voll Schwefelblüte und außerdem
stets Holzkohlenpulver unter das Futter gegeben . Zeigen sich
Läuse bet den Hühnern , dann müssen sie aus dem bisherigen
Stall herausgebracht und der Fußboden , die Wände und Sitz¬
stangen in demselben mit Sodalauge und heißem Wasser gründ¬
lich gereinigt werden . Ferner schwefelt man bei verschlossener
Tür den Stall aus oder wendet Chlorkalk oder Salmiakgeist
an . Bevor man die Hühner wieder in den Stall läßt , muß
dieser einige Tage gut lüften . Im allgemeinen ist Kalkstaub
ein gutes Mittel gegen Ungeziefer im Hühnerstall . Man wirft
einige Hände voll in den Stall , so daß eine starke Staubwolke
entsteht . Ein Teil des Kalkes setzt sich in die Ritzen und Fugen
des Stalles fest, wo er alles tierische Leben vernichtet . Dies
kann man mehrmals wiederholen.

Von Hans H. Reinsch.
>! ! I l I I >

Für eine ertragreiche Gurkenzucht kommt es immer darauf
an , daß die Unkrautbekämpfung möglichst restlos geschieht und
die Bodenlockerung weitestgehend möglich und durchgeführt
wird . Aber außerdem müssen die Pflanzen auch Luft um » Licht
genügend haben.

Um diese Forderungen möglichst restlos zu erfüllen , sind ver¬
schiedene Versuche vorgenommen worden , von denen sich eine
Methode am besten bewährt hat : die Gurkenzucht am
SpalierI

Die am schrägstehenden Spalier hochrankenden Gurken¬
pflanzen erhalten genügend Luft und Licht ; der Gärtner kan«
mit der Hacke mühelos den Boden um die Wurzeln der Pflanze
bearbeiten , da sie nicht wie bisher den gesamten Boden ver¬
deckt, und dadurch kann auch das Unkraut mühelos beseitigt
werden.

Das Spalier für diese Anlage darf natürlich nicht senkreötz
in die Höhe gehen , sondern es wird — aus einigen Dachlatte«
zusammengesetzt — etwas schräg zu einer Mauer geführt , oder
der Gärtner rammt etliche Pfähle in die Erde , verbindet diese
mit Querleisten und führt nun von diesen schräg nach unten,
gegebenenfalls nach beiden Seiten , die Spalierlatten ab , die am
anderen Ende auf die Erde gelegt werden . Dieses Ende mutz
in der Nähe der Gurkenpflanzenwurzel sein. Die Ranken
werden nun um diese Latren gerankt . Die Gurken hängen dann
von den La ! , -n herunter , ohne jedoch abzusallen . Gegebenen¬
falls können ne auch durch ein kleineres Gestell gestützt werden,
jedoch muß man dann für weiche Lagerung Sorge tragen-
Besser ist freies Hängenlassen.

Dieses Spalier wird am besten an der Südseite einer Mauer
angelegt , da die Erfolge dann besonders gute sein werden.
Doch muß die Bewässerung trotzdem ausreichend sein , und es
dars ab und zu der Dungguß nicht fehlen . Gegen Maden be-
Pflanze der Gärtner das Gurkenbeet ringsum mit Kopfsalat
in mehreren Reihen , der die Maden abhält , ohne selbst an¬
gefressen zu werden.

WpfropftM Kaktee«m?
Die Veste Zeit zum Veredeln ist Juli und August.

Von Hildegard G . Fritsch.

Kakteen sind heute vielfach beliebte Zimmerpflanzen und be¬
sondere Lieblinge der Frau . Kakteen werden aber besondere
Freude bereiten , wenn sie auch veredelt und umgepfropft
werden . Sie gewinnen dadurch an Absurdem und Inter¬
essantem ; ihre stachlige Schönheit und die Herbheit kommen
besser zur Geltung , letztere wird jedoch oft dadurch gemildert.

Die Hauptzeit für Veredlungen und für das Pfropfen ist
der Juli , spätestens August — die Zeit also , in der der Saft
gut treibt . Es kommt darauf an , gewissermaßen einen Kaktus
als „kräftige Unterlage " zu benutzen und eine empfindlichere
Art aufzupfropfen . Dazu gehört zum Beispiel der Hahnen¬
kamm auf einem Säulenkakius oder Glieder - und Blattkaktus.

Die Veredlung geschieh: aus einfache Art . Diem als Unter¬
lage ein Säulenkaktus (Cereus ), so wird er in etwa 20 Zenti¬
meter Höhe schräg abgeschnitten . Der Kopf wird getade-
geschnitten und wieder in die Erde gepflanzt . Der aus¬
gewählte Pfröpfling wird ebenfalls schräg geschnitten und auf
die andere Schnittfläche gut aufgepatzt , damit die Achsen auch
aufeinanderliegen . Nun wird er mit Bast auf der Unterlage
festgebunden , vorher etwas Watte aufgelegt , damit die Fäden
nicht einschneiden und dann schattig ausgestellt . Der Einschnitt
kann auch keilförmig sein , besonders bei Hahnenkammarten.
Kugelkakteen legt man nur mit den Schnittflächen aufeinander
und dreht die obere Hälfte ein wenig , um die Luft zwischen
den Hälften auSzrrschlietzen . Auch hier bindet man mit Fäden
über Kreuz fest. Ans Peireskien setzt mau tunlichst Blatt - und
Gliederkakieen . Der Stamm verholzt im Alter . Hier wird in
35 Zentimeter Höhe Äatt abgeschnitten , dann tu der Mitte «1»
1 Zentimeter tiefer Spalt geschnitten , in den der keilförmige
Epchhhllenzweig eingesetzt und mit einem KEuSstachÄ be¬
festigt wird.

Me Pfröpflinge wachsen innerhalb 8 btS W Tage » fest an.
Sie werden im Mistbeetkasten gehalten oder in äner Holz-
kiste, die mit einer mit Lehm oder Kalkmilch bestrichenen Glas¬
scheibe zugedeckt wird . Die Erde ist feucht zu halten ; jedoch
müssen die Schnittflächen frei von Nässe und Erde bleiben.
Gespritzt darf in dieser Zeit nicht werden.

la . Die Milch der Arbeitskuh . In kleineren landwirtschaft¬
lichen Betrieben muß oft auch die Kuh zur Arbeit herangezogen
werden . Kürzlich vorgenommene Untersuchungen des Forschers
Hann haben nun sestgestellt, daß durch die körperliche Arbeit
der Kuh der Fettgehalt der Milch beeinflußt wird , indem nach
einem Arbeitstag die Milch etwas fetter ist als nach einem
Ruhetag . Auch der Eiweitzgehalt der Milch hängt zu einem
Teil davon ab , ob die Kuh den Tag über arbetten mußte oder
im Stalle stand . Ungeachtet der geringen Fettsteigerung de»
Milch ist es gleichwohl nicht empfehlenswert , Milchkühe zuviel
zu schwerer Körperarbeit zu verwenden , weil sich mit der Zeit
die Beschaffenheit der Milch bzw . ihr Gehalt an Nährstoffe«
doch ziemlich verschlechtert und damit der Milchwert allmählich
mehr und mehr abnimmt.

la . Kalmus in Küche und Stall . Vielerorts wächst der Kal¬
mus in großen Mengen in den Gewässern . Nun weiß man
wohl , daß die Kalmuswurzel eine sehr gute Heilpflanze ist,
aber sie wird doch noch zu wenig hereingeholt . Nicht allgemein
bekanni ist, daß die Kalmusblätter auch als Viehfutter ver¬
wendet werden können . Besonders Schafe fressen diese Blätter
sehr gern , doch können sie auch dem Rindvieh gegeben werden.
Die Kalmuswurzel gehört mit zu unseren bekanntesten Heil¬
mitteln . Vor allem kann sie mit Erfolg gegen Blasen -, Nrcren-
und Darmleiden benutzt werden . Auch tut sie gute Dienste , wo
eine Blutauffrischung notwendig ist. Ebenso ist sie sehr gut
in oer Küche auszunutzen . Eingekocht mit Zucker wird sie zu
einem Leckerbissen. Aus ihr läßt sich weiter ein feiner Likör
bereiten . Zur Fertigstellung dieses Likörs werden Zutaten in
folgendem Verhältnis genommen : 125 Gramm getrocknet«
Kalmuswurzel , 20 Gramm Pomeranzenschale 50 Gram»
Angelikawurzel und die entsprechende Menge Alkoüol.



Turnier und Rennen
z« Jever.

Ein Spiel , ein Pferdeschau,spiel , wickelte sich
auf einer Freilichtbühne ab , wie es bezaubern¬
der nirgends wirken konnte . Eine ungeheure
Zuschauermenge füllte Sitz - und Stehplätze . Er¬
wartungsvoll sind die Augen aller auf die grüne
Fläche gerichtet , auf der sich das Schauspiel ab¬
wickeln soll. Anschließend ein langgestrecktes,
rotbedachtes Stallgebäude . Der Freilichtbühnen-
Hintergrund zeigt uns ein freies offenes Land-
fchastsbild des Jeverlandes , auf dem wir
schwarzbuntes Hornvieh grafen sehen und da¬
zwischen hervortretend ein rotbraunes Trans¬
formatorenhäuschen . Das Ganze ist überwölkt
von einem blaßblauen Himmel , mit einzelnen
großen Wolken behängen . Die grüne Fläche ist
gespickt mit vielen weißen Stangen , an denen
bunte Wimpel lustig im Winde flattern . Es
herrscht da ein buntes Durcheinander von
Zelten , Rössern , Reitern , Männlein und Weib¬
lein , letztere in zartfarbiger leichter Kleidung,
mit feschem Hute auf dem Kopse . Eine große
Modenschau . Unsere Ieverländer Bäuerinnen
lassen in punkto Kleidung nicht die Mode an
sich spurlos vorübergehen . Ist es doch auch ein
besonderer Festtag , das Rennfest für das ganze
Jeverland . Der Landwirt hat an dieser Ver¬
anstaltung ein besonderes Interesse . Stimmen¬
gewirr , schrilles Pferdewiehern schwirrt in der
Luft . Marine - und Feldgrau -Uniform taucht
auf . Führende Herren von der Nordseestation
und der Festungskommandantur Wilhelms¬
haven und von Oldenburg , darunter Vize¬
admiral Tilleßen und der Kommandeur des In¬
fanterie -Regiments 16 mit ihren Stabsoffi¬
zieren , waren als Ehrengäste erschienen.

Nach der üblichen Begrüßung und einigen
Musikstücken begann das Rennen mit einer
Eignungsprüfung  für Wagenpferde,
nämlich Zweispänner von oldenüurgischen und ost-
friesischen Pferden . 4 Fahrer waren äm Start.
Zu dieser Eignungsprüfung startete auch ein
Gespann der Maschinengewehrkompanie Jnf .-
Regt . 16. Hierauf folgte Trabr eiten  für
dreijährige Pferde , 2286 Meter . Jetzt kam
Spannung in die Zuschauer . Man wettete am
Totalisator mit der Hoffnung , daß das betref¬
fende Pferd , auf das man setzt, gewinnt . Die
Nummer 2 steigt am Anzeiger hoch: Traü-
fahren  für vierjährige Pferde , 3006 Meter.
Eine sehr spannende Nummer waren die
Flachrennen  für vierjährige und ältere in¬
ländische Halbblutpferde mit bestimmtem Ge¬
wicht. 1600 Meter . Mancher riskierte wieder
einen Taler beim Totalisator . Es folgte das
Jagdspringen.  Hieran beteiligten sich 14
Reiter , darunter allein 6 von der Maschinen¬
gewehr -Kompanie 12/16. Manches Tier drückte
sich um die Hindernisse herum . Warum auch
nicht, man konnte doch ohne diese Anstrengung
auch weiterkommen . Nach einem Trabreiten
für einheimische Pferde folgte die besondere
Schaunummer . Die Maschinengewehr -Kom-
panie,,12/16 , die am Sonnabend abend mit dem
fahrplanmäßigen Zuge hier eintraf , trat feld-
mäßig .ausgerüstet auf den Plan . Das war
eine außergewöhnliche Begebenheit für alle
Zuschauer . Ein Maschinengewehr -Exerzieren,
was einem selten in einer Kleinstadt heute ge¬
boten wird . Das Dahinrasen , das Halten und
Abprotzen ging wie , na kurz gesagt , wie ein
geölter Blitz . Man brauchte nur einen Mo¬
ment die Augen schließen und die MG .s mit
ihren Mannschaften waren fertig zum Schuß.
Als letzte Renn -Nummer kam das Flach¬
rennen um den Großen Preis von
Jever.

Halten wir nun am Schluß noch einmal
Rückschau, so müssen wir feststellen , daß das
Programm einen reibungslosen Verlauf nahm,
bis auf einige Stürze bei dem ersten Flach¬
rennen . Hierbei hat sich der Zollbeamte Wels
aus Hooksiel den Schulterknochen verletzt . Er

Hausgehilfin«ad Mama.
Die neueste Sorge eines Variier Gerichts.

Pariser Brief.
Die folgende Szene , über die seit einigen

Tagen in ganz Paris gelacht und gespöttelt
wird , spielte sich im Speisezimmer des Indu¬
striellen B . ab . Es war gegen neun Uhr vor¬
mittags , und Herr G ., der mit seiner Frau in
Scheidung lebt , ließ sich eben von der Haus¬
gehilfin das Frühstück servieren , als es plötzlich
klingelte und ein Polizeikommissar in stür¬
mischem Lauftempo das Zimmer betrat . Statt
auf die Fragen des Herrn G., der über dieses
brutale Eindringen empört war , zu antworten,
unterzog der Beamte die junge , schmucke Haus¬
gehilfin einer eingehenden Besichtigung , zog
ein Notizbuch aus der Tasche und trug irgend¬
welche anscheinend „belastende " Merkmale ein.

Das wurde dem Industriellen doch zu bunt
und er brüllte : „Was fällt Ihnen ein , Herr?
Das ist Hausfriedensbruch ! Was wollen Sie
überhaupt ?" Darauf klappte der Kommissar
sein Notizbuch zu, wies auf die Hausgehilfin
und sagte die lakonischen . Worte : „Die Zofe im
Pyjama . Das hatte ich festzustellen !" Er ver¬
beugte sich und wollte gehen ; mit Mühe gelang
es dem Hausherrn , den Zweck dieses Besuches
zu erfahren.

Den Anlaß dazu hatte Madame B . gegeben,
der zu ihrem Scheidungsprozeß nur eines fehlte,
nämlich das Wichtigste : ein Scheidungsgrund.
Sie hatte die Wohnung ihres Gatten vor einiger
Zeit verlassen , da er sie, wie sie behauptete,
unausgesetzt betrog . Aber die Behauptungen,
die sie in ihrer Klage vertrug , waren so all¬
gemeiner Natur , daß der Scheidungsprozeß in
Schwebe blieb , ohne das von Madame B . ge¬
wünschte Ergebnis , die Feststellung der Untreue
des Gatten und seine Verurteilung zur Ali-
mentenzahlung , zu erzielen.

Glücklicherweise erfuhr Frau B ., daß ihr
Mann vor kurzem eine sehr hübsche Hausgehil¬
fin engagiert hatte . Nachforschungen ergaben,
daß dieses reizende Mädchen die Gewohnheit

hatte , ungezwungen im Pyjama herumzugehen,
ohne von ihrem Dienstgeber deswegen zurecht¬
gewiesen zu werden . Darauf wurde auf Ver¬
anlassung von Frau B . ein Polizeikommissar
in die Wohnung ihres Gatten geschickt, um den
„Tatbestand " einwandfrei festzustellen . Und
tatsächlich servierte die Hausgehilfin das Früh¬
stück in einem Pyjama , über dem sie ihre Ar-
beitsschürze trug.

„Wozu braucht mein Mann eine so junge
und hübsche Hausgehilfin , da er doch genug
Dienstpersonal hat ?" Mit dieser Frage leitete
Madame B . ihren neuen Schriftsatz ein . „Der
Pyjama ist ein höchst unmoralisches Kleidungs¬
stück, wenn er , wie im vorliegenden Falle , am
hellichten Tage von einer Hausgehilfin getra¬
gen wird . Er deutet dann Dinge an , aus denen
die Untreue des Herrn V . klar hervorgeht ."

Aber Herr B . ließ sich nicht ins Bockshorn
jagen . Sein Rechtsanwalt verfaßte ebenfalls
einen Schriftsatz und fragte darin : „Wenn es
unseren Damen in Biarritz , Nizza , Miami und
anderen Badeorten erlaubt ist , am hellichten
Tag Pyjamas zu tragen , warum sollte dies
eine Hausgehilfin innerhalb der Wohnung nicht
dürfen ? Der Pyjama ist ein geschlossenes
Kleidungsstück ; damit ist seine Moralität rest¬
los erwiesen . Kein Mann wird deswegen un¬
treu , weil er seiner Hausgehilfin erlaubt , ein
solches Kleidungsstück an heißen Tagen zu
tragen ."

Soweit die Leiden Rechtsanwälte . Und nun
soll ein vielgeplagtes Pariser Gericht entschei¬
den , ob der Pyjama unsittlich sei, und ob ein
Dienstgeber , der seine Hausgehilfin im Pyjama
herumgehen läßt , seiner Gattin untreu wird.
Es verlautet , daß die angerufene Zivilkammer
ihre Erholungszeit während der Ferien dazu
verwenden will, , um sich über die wichtige
Pyjamafrage klar zu werden . Das Urteil ist
infolgedessen nicht so bald zu erwarten.

war der beste Anwärter auf den ersten Preis.
Leider ereilte ihn dieses Mißgeschick.

Der Jeverländer Rennverein hat sein 31.
Rennfest hinter sich und es ist geradezu glän¬
zend verlaufen . Wir hoffen , daß der Rennver¬
ein auch finanziell gut abgeschnitten hat , und
das wird er wohl , denn so viele Menschen hat
Jever schon lange nicht mehr gesehen . — Die
ganze Regie lag wieder in den bewährten Hän¬
den der Herren Jakobu . Daun , bekannt als
Hengsthalter und Pferdezüchter , und Landwirt¬
schaftsrat Müller.

Auf dem Marktplatz in Jever war großer
Jayrmarktstrubel . So ein Massenbesuch bringt
eine gewisse Belebung in unsere Stadt und ihre
Geschäftswelt . Vor allem haben die Wirte den
Löwenanteil , aber man muß hierbei an den
Ausspruch denken : „Eine Hand wäscht die an¬
dere ." Denn auch bei ihnen geht Las Geld nicht
auf die hohe Kante , sondern manches ist repa¬
raturbedürftig oder ganz verbraucht.

Nachstehend die Ergebnisse des Rennens.
E . 1 : Ämtspreis für Zweispänner.

1. W . Büsing , Fade ; 2. Fritz Volkers , Mühlen¬
reihe , 3. M .-G. 12/16 ; 4. Josephs,Jever.

1. Preis von Wangerland (Trab¬
reiten ) . 1. I . de Bergs Wwe ., Simonswolde;
2. de Wall , GroßholuM ; 3. O . Ennen , Erichs-
warfen ; 4. Müller , Oesterdieken , disqualifiziert.

2. Preis von Jever (Trabfahren ) .
1. de Wall , Großholum ; 2. Ohlebusch , Grüppen-
bühren (Leide 200 Meter Zulage ) ; 3. Junker¬
mann , Äurich (100 Meter Zulage ) .

3. Grashauspreis (Flachrennen ) . 1.
Siems , Harmenhausen ; 2. Käthe , Ellenstedt;
3. Pohl , Vegesack) . (Bei diesem Rennen ereig-

Gewissenlos und gefährlich.
Die seltsamen Kuren eines Magnetiseurs. —

..Krebs Nt mein liebstes Fach!"
. Vor dem Münchner  Schöffengericht stand

sin 49jähriger Mann , der sich wegen einer Reihe
von haarsträubenden „Wunderkuren " zu verant¬
worten hatte.
. Seine Vorstudien genoß der Angeklagte in

einem Kaufhaus , in dem er jahrelang angestellt
war ; dann wurde er Privatdetektiv und schließ¬
lich widmete er sich dem Berus eines Heil¬
magnetiseurs . Einige Bücher , die er in aller
Elle durchlas , genügten ihm , um sich nun als
perfekten Heilkünstler zu betrachten.

Eines Tages erschien die Witwe eines hohen
Postbeamten bei dem Angeklagten . „Ich habe
eine Brustgeschwulst ", erklärte sie, „und fürchte,
«aß es Krebs sein könnte ."

»Lassen Sie sich nicht auslachen " , beruhigte
ne der Heilmagnetiseur . „ Es ist nichts als ein
harmloser Harnknoten , eine Kleinigkeit . Den
werden wir bald weahaben ."

So begann die Kur . Sie bestand im Auf¬
legen spanischer Fliegen und der wundertätigen
Hand des Meisters . Der Erfolg war dann auch
danach : der Zustand der Frau verschlimmerte
>lch immer mehr und sie mußte in eine Klinik
Uracht werden , wo man an ihr gerade noch im
legten Augenblick eine komplizierte Operation
vornehmen konnte.

Dieser „Erfolg " des magnetischen Aeskulaps
Aranlaßte den Staatsanwalt , sich ein wenig um

Araxis des Angekagten zu kümmern . Die
Mge davon war eine Anklage wegen fahr-
lassmer Körperverletzung.

Vor Gericht trat der angebliche Heilmagneti-
l^ r mit großem Sslbstbewuhtsein auf . Er ließ

"" 2 durch die vernichtende Kritik des ärzt¬
lichen Sachverständigen , Professor Merkel , nicht
W ..der Fassung bringen . „Das ist sehr einfach " ,
erriarte er auf jede Frage des Sachverständigen,
55ihm  gründlich auf den Zahn fühlte . Der
Sachverständige faßte schließlich seinen Eindruck
-n folgende Worte zusammen:

„Der Angekagte verfügt auf medizinischem
Gebiete über eine derart katastrophale Unkennt¬
nis der primitivsten Dinge , daß man sich an den
Kopf greifen muß . Ein Laie mit dieser mangel¬
haften anatomischen Vorbildung kann bei Brust¬
knoten nicht feststellen , ob es sich um Krebs
handelt oder nicht . Bei Krebs rst eine Ope¬
ration in einem solchen Fall , wie der vor¬
liegende , der einzige Ausweg . Durch die
Diagnose und die Behandlung des Angeklagten
ist die Heilung um Monate verzögert worden.
Seine Behandlung war bodenlos leichtsinnig,
gewissenlos und gefährlich ."

Das Ergebnis des Beweisverfahrens und
das Gutachten hatten einen überraschenden Effekt.
Der Verteidiger erhob sich plötzlich und erklärte,
daß er es nicht mehr mit seinem Gewissen ver¬
einbaren könne , den Angeklagten weiter zu ver¬
teidigen und daß er sich gezwungen sehe, die
Verteidigung niederzulegen.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten
wegen fahrlässiger Körperverletzung und auch
wegen Vergehens gegen das Gesetz über die Ge¬
schlechtskrankheiten , da Brustkrankheiten bei der
Frau zu den Geschlechtsleiden gehören , zu sechs
Monaten Gefängnis.

Die Verantwortung des Angeklagten war für
seine Mentalität bezeichnend . Er erklärte , daß
er Lei der Postbeamtenwitwe sofort erkannt
habe , daß es sich um .Krebs handele , doch habe
er sie nicht in Unruhe versetzen wollen und da¬
her von „Harnknoten " gesprochen . „Ich hätte
den Brustkrebs noch sicherlich geheilt " , beteuerte
der Angeklagte . „Ich beschäftige mich viel mit
dieser Krankheit ; Krebs ist mein liebstes Fach ."

Das Gericht war aber von den Heilkllnsten
des Angeklagten nicht gerade durchdrungen . Es
nahm nicht einmal Selbsttäuschung an und
billigte dem Angeklagten auch nicht den be¬
antragten bedingten Straferlaß zu.

net 'en sich zwei Stürze : Osterkamp , Varel, , und
Wels , Hooksiel .)

St . -Georgs - Preis (Jagdspringen ) .
Fehlerlos ging kein Pferd durch . Hierbei war
der beste Springer das M .-G .-Pferd Rasputin
des Reiters Oberleutnant Velhagen.

4. Preis von Knyphaufen (Trab¬
reiten ) . 1. de Wall , Großholum ; 2. derselbe,
Reiter Wollermann . Zwei Reiter wurden we¬
gen Galoppierens disqualifiziert und zwei schie¬
den während des Starts aus . 6 Reiter waren
am Start.

5. Preis von Rüstringen (Flachren¬
nen ) . 1. Grarlfs , Frisdr .-Aug .-Groden ; 2.
Siems , Harmhausen ; 3. de Berg , Simonswolde.

E . 2 : Jadepreis (Einspännerfahren ) .
1. Büsing , Jade ; 2. Folkers , Mühlenreihe;
3. Fanßen , Friedrichsgroden ; 4. Ortgies , Bas¬
sens ; 5. Siems , Nenndorf.

6. Großer Preis von Jever (Flach¬
rennen ) . 1. Siems , Harmhausen ; 2. Käthe,
Ellenstedt ; 3. Pohl , Vegesack; 4. Osterkamp,
Varel.

Neuer Weltrekord im Fallschirmabsprung.

Der Franzose Macheaud , der aus einer Höhe
von 8000 Meter mit dem Fallschirm ab¬
sprang und damit einen neuen Weltrekord
aufstellte . Der junge Fallschirmabspringer
gelangte nach 28 Minuten glatt auf den

Boden.

Nordwestdeutsche
Rundschau.

Sande. (Folgenschweres Autounglück bei
der Peken -Kule .) Am gestrigen Sonntag ereig¬
nete sich abends gegen 8 Uhr an der Peken -Kule
ein folgenschweres Autounglück . Mit hoher Ge¬
schwindigkeit versuchte ein Autoführer aus Lö¬
ningen die scharfe Kurve zu nehmen , verlor
jedoch die Gewalt über die Steuerung und
wurde somit ein Opfer der verhängnisvollen
Kurve . Der Wagen geriet in den Lhaussee-
graben , Lberschlug sich, und ernstlich verletzt
blieb die Frau des Fahrers liegen . Wie durch
ein Wunder blieben die Kinder und der Fahrer
selbst unverletzt . Die Frau mußte durch den
Krankenwagen der Marinewerst in ein jade¬
städtisches Krankenhaus transportiert werden.
Der arg demolierte Waaen wurde in ein nahe¬
gelegenes Bauernb - »s abgeschlepvt.

Heidmühle . Aus der Partei Ver¬
sammlung.  Die hiesige SPD . hielt Sonn¬
abend im Friedrich -Ebert -Heim ihre Monats-

vetsammlung ab . Die Protokolle -von 'der letzten
Mitgliederversammlung wurden als richtig an¬
erkannt . Der erste Vorsitzende gab einen Bericht
vom Bezirksparteitag , dem eine lebhafte Aus¬
sprache folgte . Weiter wurden Wahlangelegen¬
heiten besprochen , auch soll am 24. Juli noch
eine außerordentliche Mitgliederversammlung
stattfinden.

Heidmühle . Sturz mit dem Motor¬
rad.  In Vohlswarfen , zwischen Ostiem und
Heidmühle , stürzte ein Gehilfe der Molkerei
Ostiem mit seinem Motorrad . Er kam von
Ostiem und wollte einen in gleicher Richtung
fahrenden Motorradfahrer überholen . Ber
diesem Versuch geriet er in den Sommerweg,
das Motorrad hakte gegen einen Steinhaufen
und der Fahrer flog in großem Bogen über die
Lenkstange , wahrend die Maschine gegen einen
Baum fuhr . Mit ziemlich schweren Verletzungen
am Halse , Kopf und an den Händen lag der Ge¬
hilfe im Chausseegraben . Der andere Fahrer
hatte die Situation gleich erfaßt und abgebremst.
Er sorgte auch für ärztliche Hilfe . Herr Doktor
Gossel aus Schortens verband den Verunglückten
und brachte ihn zum Krankenhaus in Jever>
Das Motorrad war nur leicht beschädigt.

Moordorf . Vereitelte Zwangsräu¬
mung.  Die angesetzte Zwangsräumung einer
Wohnung , in der der Fahrradhändler Fr ., der
der KPD . angehört , wohnt , konnte nicht durch-
geführt werden . Schon am Vormittag sammel¬
ten sich vor der Wohnung etwa 200 Personen,,
die zum Teil von Walle , Aurich und Emden
gekommen waren , an , so daß dis zur Räu¬
mung verpflichteten Arbeiter die Arbeit ver¬
weigerten . Auch als ein verstärktes Polizei¬
aufgebot eintraf , konnte die Räumunug nicht
durchgeführt werden . Sie wurde dann mlf un¬
bestimmte Zeit ausgssetzt . Zu Zwischenfällen
ist es nicht gekommen.

Petersfehn . Dörfliche Neuigkeiten.
Das in diesem Jahre auf den 17. und 18. Juli
angesetzte Schützenfest des hiesigen Schützenver¬
eins findet laut Beschluß der letzten Versamm¬
lung in diesem Jahre , der schlechten Wirtschafts¬
lage wegen , überhaupt nicht statt . — Infolge
Ablebens des Schützenhofwirts D . Schmalriede
ist die Bewirtschaftung dieses vielbesuchten Gast¬
hauses in die Hände des Schwiegersohnes des
Besitzers , H. Winter , übergegangen . — Der an
der Schule Petersfehn ^ feit über 20 Jahren
tätige Hauptlehrer G. Lehmkuhl ist seit den
Osterferien an einem schweren Darmleiden er¬
krankt . Die Hoffnung , daß Herr Lehmkuhl nach
den großen Ferien seine Klasse wieder überneh¬
men könne , wird sich wohl nicht bewahrheiten,
da er noch sehr leidend ist. Die Klasse wird ver¬
waltet von Lehrer Ulken aus Oldenburg . — Im
benachbarten Wildenloh sind die Bickbeeren reif
und der Forst wird von Sammlern und Samm¬
lerinnen viel aufgesucht.

Delmenhorst . Nordwolle - Neugrün¬
dung grundsätzlich beschlossen.  In
der Nordwolle - Gläubigerausschußsitzung am
Mittwoch stand hauptsächlich das Problem der
Neugründung zur Debatte . Es ist beschlossen
worden , grundsätzlich die Neugründung der
lebensfähigen Werke der Nordwolle in der Weise
vorzunehmen daß das Zwei -plus -Dreiwerke-
Projekt durchgeführt wird . Es ist in Aussicht
genommen , einen gemeinsamen Aufsichtsrat für
die beiden Werksgruppen zu bestellen , dem u. a.
Vertreter der bremischen Wirtschaft angehören
werden . Ferner ist vorgesehen , die beiden
Werksgruppen durch Personalunion in Form
eines gemeinsamen Vorstandsmitgliedes zu ver¬
binden . Nach Erledigung noch notwendiger
Verhandlungen und Formalitäten werden
nähere Einzelheiten , insbesondere über die
Kapitalisierung , bekanntgegeben werden . Fest
steht bereits , daß die Aktien der Neugründung
sämtlich in die Konkursmasse kommen . Diese
Lösung läuft also datauf hinaus , die fünf Werke
der Nordwolle , deren organische Verbundenheit
unbestritten ist , auch in der Praxis weitgehend
nach einheitlichen Gesichtspunkten fortznführen.

Bärbel . Schnecken überfallen ein
Vogelnest.  Ein Grasmäher hatte beim
Mähen über ein Vogelnest hinweggemäht , ohne
die kleinen Tiere zu beschädigen . Ilm die
Heuer zur Vorsicht zu mahnen , daß sich hier ein
Vogelnest befand , steckte er einen Strauch bei
dem Neste in die Erde . Als er nach dem Mä¬
hen noch einmal nach dem Neste schaute , mußte
er fcststellen . daß das ganze Nest mit Schnecken
gefüllt war . Die jungen Vogeltiere hatten
bereits ihr Leben eingebüßt.

Vechta . Schadenfeuer.  In der Torf¬
streufabrik Telbrake in Oythe brach , ein Feuer
aus , dem das Fabrikgebäude in kurzer Zeit
zum Opfer fiel . Der Vrand griff auch auf das
ziemlich abgelegene Willenborgsche Haus über,
das ebenfalls eingeäschert wurde.

Emden . 200 Tonnen Roggen in die
Ems geschüttet.  Im Laufe des Winters
wurde hier mehrfach russischer Roggen einge¬
lagert , der jetzt zum großen Teil aus den Ka¬
nalkähnen gelöscht und weiter versandt wurde.
Dabei mußte man verschiedentlich feststellen,
daß das Getreide Schaden genommen hatte.
Auf dem Kahn „WTAG - 61" war durch ein Leck
Wasser bis zur Ladehöhe von 30 Zentimeter
einaedrungen . Nach Entlöschen der oberen ge¬
sunden Schicht des Roggens wurde der Kahn
auf der Ems außerhalb des Fahrwassers vor
Anker gelegt und das beschädigte Getreide , etwa
200 Tonnen , das auch zu Futterzwecken nicht
mehr geeignet war , über Bord geworfen.

Neuesehn . Der Gerichtsvollzieher
war früher da.  Als morgens mehrere
Mäher ein Stück Meedland im Aufträge des
Pächters der betr . Meede mähen wollten , muß¬
ten sie die Wahrnehmung machen , daß der Ge¬
richtsvollzieher dagewesen war . das ganze Stück
hatte umzäunen lassen und mit einem Plakat
und einer Pfändungsmarke versehen hatte . Die
Mäher mußten nun unverrichteter Sache wie¬
der abziehen.

Neuenhaus . Achtjährige Lebens¬
retterin.  Beherztheit zeigte ein achtjähriges
Mädchen , das eine etwas jüngere Spielgefähr¬
tin vom Tode des Ertrinkens erretten konnte.
Die kleine siebenjährige Voshaqr war in ein
Tief gefallen , als sie ihre Haarschleife waschen
wollte . Sie war bereits mehrere Male unter¬
getaucht , als es ihrer Spielgefährtin gelang,
die Ertrinkende an den Beinen aus dem Wasser
herauszuholen.
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Dir Goldene Leibniz-Medaille für Dr. Ecken«». Kinderfreuden an heißen Tage «,

Dr . Hugo Eck euer,  dem für seine Ver¬
dienste um die Meteorologie und um die
Erforschung der Arktis die Goldene Leibniz-
Medaille der Preußischen Akademie der

Wissenschaft verliehen wurde.

De » neue Dirigent der Reichspressestelle.

EA -Atz

Erich Schrötter , bisher deutscher Ge¬
sandter in Estland , hat sein neues Amt
als Dirigent der Pressestelle der Reichs¬

regierung angetreten.

Die Siegerin von Wimbledon?

Auf jede Art versucht die Großstadtjugend sich an diesen heißen Tagen Abkühlung zu ver¬
schaffen,

^ F,

Das Attentat gegen den Wiener Universitätsrektor.
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Koovers Gegner Lei de« Präsidentschafts«
wähl.

"«L

Der Neuyorker Gouverneur Roofevelt
wurde auf dem demokratischen Parteitag
in Lhikago mit großer Mehrheit zum Prä¬
sidentschafts -Kandidaten ausgerufen . Sein
Gegenkandidat ist der bisherige Präsident
Hoover , den die Republikaner nominiert

haben.

Bor UM Jahren wurde Maximilan , der
unglückliche Kaiser von Mexiko , geboren,

Maximilan,  ein jüngerer Bruder des
Kaiser Franz Josef von Oesterreich , dessen
Geburtstag sich am 6. Juli zum hundertsten
Male jährt . 1864 war der Erzherzog von
Napoleon III . bewogen worden , die mexika¬
nische Kaiserkrone anzunehmen . Schon drei
Jahrs später wurde Maximilian von den
revoltierenden mexikanischen Generälen ge¬
fangen genommen und in Queretaro er¬

schossen,

Helen Wills - Moody.  die große ame¬
rikanische Tennisspielerin , der wegen ihrer
immer gleichbleibenden Ruhe Leim Spiel
der Beiname Miß Pokerface " gegeben
wurde , steht im Schlußspiel des Wimble¬
don -Turniers ihrer Landsmännin Helen
Jacobs gegenüber . Infolge der großarth»
gen Form , die Helen WÜls derzeit «mp>
weist , wird allgemein mit ihrem leichten

Siege gerechnet.

Ein abtrünniger Alkoholgegne « schaltet um.

Eine Propaganda -Aufnahme von ehedem:
„Al Smith Milch trinkend ". — Auf der von
25 060 Zuhörern besuchten Vollsitzung des
demokratischen Nationalkonvents in Chikago
stellte Al Smith , der vormalige Präsident¬
schaftskandidat , unter begeisterter Zustim¬
mung einer überwältigenden Mehrheit die
Forderung auf , der Prohibition ein Ende
zu bereiten . Jetzt wird sich wohl Al Smith
nicht mehr wie früher als Milchtrinker

photographieren lassen.

Blick auf die Feier auf dem Wiener Zentralfriedhof . — Rechts : Rektor Prof . Dr . Abel (X)
hält die Ansprache . Zwei Minuten später fiel der Revolverschuß . den Abels Fakultätskollege.
Professor Dr . Schneider (Porträt oben links ) , abgab . Schneider behauptete , er habe sich an
dem Rektor rächen wollen , weil dieser die Berufung Schneiders als Wdentlichsr Professor für

Fünf Todesurteile und t8l » Führe EefangnW

"»

. . L
«4 - ° -

Blick auf die Gerichtsverhandlung vor dem Moskauer Rayons -Gericht . — Angeklagt waren
Angestellte der Warenverteilungsstelle von Gum -Eort . Die Leiter hatten auf allen verant¬
wortungsvollen Posten Spekulanten -Elemente untergebracht , die durch fortgesetzte Betrü¬
gereien und Warenunterschlagungen den staatlichen Trust um etwa eine Million Rubel
schädigten und die zu diesen Läden gehörigen Betriebsarbeiter außerordentlich in der Ver¬
sorgung benachteiligten . Fünf Todesurteile wurden gefällt und die übrigen Angeklagten ins¬
gesamt zu 150 Jahren Gefängnis verurteilt . Man sieht , mit welch drakonischen Strafen die

Sowjetunion gegen Korruptions -Erscheinungen vorgeht,

Vergleich der Steuerbelastung der Löhne
und Gehälter in Deutschland . England und

Frankreich.
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Unsere graphische Darstellung veranschau¬
licht die Belastung des Einkommens aus
selbständiger Arbeit durch Einkommen - und
Ertragsteuern einschließlich der Zwangs-
Beiträge zu den Sozialversicherungen in
den drei wichtigsten europäischen Ländern.
Klar ist ersichtlich, daß von den deutschen
Einkommen prozentual weit höhere Steuer¬
abgaben verlangt werden , als in den bei¬
den anderen Ländern (bei den niederen
Einkommen das vierfache der Prozent¬
sätze!) . Schon dieser Beweis mag den aus¬
ländischen Mächten zeigen , daß das Deutsche
Reich , das von seinen Untertanen solch un¬
geheure Opfer verlangen muß . an der
Grenze seiner Leistungsfähigkeit angelangt

ist.
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Ser Aasputin -Srden.
Aus- er Geschichte eines Schmurkstüües. —Ein geheimnisvoller

Einbruch.
Wie mitgeteilt , wurde vor

einigen Tagen in einem Juwelier-
geschäft der Berliner Friedrich¬
straße eingebrochen ; das wertvollste
Stück , das den Dieben in die Hände
fiel , ist der sogenannte Rasputin-
Orden , der eine abenteuerliche Ge¬
schichte hinter sich hat.

Nach der mühsamen Niederwerfung der rus¬
sischen Revolution von 1905 wird durch Len
Beichtvater des Zaren am russischen Hof ein
geheimnisvoller Mann eingeführt , ein Mönch
namens Grigory Efimowitsch Rasputin , dessen
sonderbare Persönlichkeit mit ihrem Fluidum
mittelalterlich -religiöser Mystik einzig dasteht
in der Geschichte unseres „aufgeklärten " Jahr¬
hunderts . Rasputin — sein Name ist von „ras-
putnik " abgeleitet , was soviel wie „Schürzen¬
jäger " bedeutet — hat sich weder in den sibiri¬
schen Sümpfen , an deren Rand er seine Jugend
verbrachte , noch am Petersburger Hof von sei¬
nem „heiligen Gewand " abhalten lassen , seiner
sprichwörtlichen Leidenschaft für das schönere
Geschlecht nachzugeben — einer Leidenschaft , die
ihn im Schlußakt seines Lebensdramas blind¬
lings in die Kugeln der Mörder hineinlaufen
ließ.

Mit einem quacksalberischen Knalleffekt
wußte Rasputin die abergläubischen Hofkreise
von Zarskoje Selo für sich zu gewinnen : er
heilte den kleinen Zarewitsch von seiner Vlurer-
Krankheit scheinbar durch Gebete — in Wirk¬
lichkeit durch ein Pulver , das er einem befreun¬
deten Arzt verdankte . Von diesem Augenblick
an war die Zarin Alexandra dem Wunder¬
mönch verfallen , und mit ihr weite Kreise des
Zarenhofes , die er durch die Kraft seiner
suggestiven Persönlichkeit zu begeistern verstand.
Die Zarin hält ihn für Gottes unmittelbaren
Sendboten an Rußland , vom Himmel selbst ge¬
schickt, um den Zaren über die feige Bequem¬
lichkeit der Minister , die lügnerische Gehässig¬
keit der herrschenden Gesellschaft hinweg die
Stimme der russischen Erde vernehmen zu 'lassen.
Sie veranlaßte den Zaren , dem Mönch eins
Auszeichnung zuteil werden zu lassen, wie sie
nur selten ein Herrscher vergibt : ein eigener
Orden wird für Rasputin geschaffen und ihm
als Einzigem verliehen — eine gvldgeränderte
Emailleplakette , mit Emblemen verziert , vier
Zentimeter hoch und sechs Zentimeter breit , an
einem Band in ungewöhnlichen Farben . Dieser
Rasputin -Orden sollte eines jener winzigen
Requisiten der Weltgeschichte werden , die von
Sturm und Wandel der Zeit besser zu erzählen
vermögen als dickleibige Historienbücher.

«k

Die Gunst der Zarin verschafft Rasputin
unversöhnliche Feinde . Im Krieg beginnt sein
Einfluß nachzulassen . Es kommt zur offenen
Verschwörung der Kofoffiziere gegen ihn . Fürst
Felix Pussupoff wußte , daß seine Frau , die
Prinzessin Irina , von Rasputin geliebt wurde,
und lud ihn eines Abends zu sich ein . Man
gab dem Mönch vergifteten Wein zu trinken,
vergifteten Kuchen zu essen, und endlich lockte
man ihn unter dem Vorwand , ihn zu Irina zu
führen , in ein Nebenzimmer . Dort lauerten
Mit gespannten Revolvern duss-upoff , Großfürst
Dimitri Pawl -owitsch und Purischkiewitsch.
Kaum hatte Rasputin das Zimmer betreten,
als er von den Kugeln , durch den Vorhang ab¬
geschossen, nieder -gestreckt wurde . Man packte
den noch Lebenden in ein Auto nud warf ihn
in die Newa . Am Brückenpfeiler fror seine
Kutte an ; in den gefalteten Händen hielt er
das Kreuz umklammert ; am Hals trug er sei¬
nen Orden . So fand man ihn am Morgen des
30. Dezember 1916.

Zwölf Jahre vergingen . In alle Winde
wurden die Akteure jener Ereignisse zerstreut.
Pussupoff erösfnete in Paris einen Modesalon.
Zwei Söhne Rasputins blieben in Sowjetruß¬
land . Seine Tochter Maria heiratete in Pa¬
ris einen ehemaligen russischen Offizier namens
Solovieff , der 1928 starb und feine Frau mit
zwei Kindern zurückließ . Maria ergriff einen
Beruf und wurde Tänzerin , trat in Paris,
Hamburg , Bukarest und Dresden auf . Eines
Tages wurde ihr ein Vertrag mit dem Zirkus
Busch in Berlin vorgelegt . Sie akzeptierte und
fuhr nach Berlin.

Hier erfuhr sie zu ihrem Entsetzen , daß sie
in einem Schaustück auftreten sollte , das man
aus der Tragödie Rasputins für die groben
Bedürfnisse der Manege zurechtgezimmert hatte;
und Maria sollte darin sich selbst spielen ! Wollte
sie nicht ihre und ihrer Kinder Existenz aufs
Spiel setzen, so mußte sie auftreten . Und sie
erlebte Abend für Abend wieder jene schreck¬
lichen Ereignisse des 30. Dezember 1916 . . .

Als wir sie damals, ' im Januar 1929, in
ihrer Zirkusgarderobe besuchten, hatte sie sich
mit dem Unvermeidlichen abgefunden . „Die
Welt ist anders geworden ", sagte sie uns , „aber
ich bin zum Glück noch jung genug , um mich

Brief aus Koblenz.
Den Gesprächsstoff von Koblenz und Um¬

gegend bildet ein ungewöhnlicher, ' psychologisch
außerordentlich -interessanter Fall , in dessen
Mittelpunkt ein Werkstättenschlosser der Reichs¬
bahn steht. Dieser 40jähvige Mann führte jahre¬
lang eine eigentümliche Doppelexistenz , die um
so seltsamer anmutet , als sie vollkommen un¬
motiviert erscheint und einen Mann betrifft , der
in vollkommen geordneten Verhältnissen leben
konnte.

Der Eine:
In Koblenz lebte ein Werkstättenschlosser , der

ein außerordentlich geregeltes Dasein führte . Er
war Junggeselle und lebte zusammen mit seinen
Geschwistern im elterlichen Hause . Es ging ihm
materiell verhältnismäßig recht gut ; hinzu kam
noch, daß er eine sehr zurückhaltende und spar¬
same Lebensweise führte und keinen kostspieligen
Leidenschaften — weder dem Alkohol , noch dem
Spiel — frönte . In der Nachbarschaft galt er
als mustergültiger Sohn ; der Mann unternahm
nichts , ohne sich vorher mit seiner Mutter be¬
raten zu haben . Auch an seiner Arbeitsstätte
war er allgemein beliebt und geachtet.

Und der Andere:
Um die gleiche Zeit lebte in einem benach¬

barten Ort ein erwerbsloser Eisenbahnarbeiter,
dem es jämmerlich schlecht ging . Sieben Kinder
waren im Hause , sie Frau kränkelte und die
Familie litt ständig Hunger . Der Mann be¬
mühte sich verzweifelt , eine Beschäftigung zu
finden . Er fuhr täglich mit seinem Fahrrad in
die Stadt , um dort Arbeit zu suchen. Manchmal
blieb er über Nacht fort ; dann erzählte er seiner
Frau , daß er eine nächtliche Aushilfsarbeit bei
der Eisenbahn gefunden habe.

Mit seinen Nachbarn verkehrte der Erwerbs¬
lose recht wenig . Seine Frau klagte darüber,
daß sie nie genügend Essen für die sieben

mit ihr zu ändern . Glauben Sie mir , ich fühle
mich Lei meiner Arbeit wohler als vor zwölf
Jahren am Zarenhof !"

Das Engagement ging zu Ende , Maria
wußte nicht , wovon sie die nächsten Wochen
-leben sollte . Sie besaß noch ein Schmuckstück,
und das wollte sie verkaufen : den Rasputin-
Orden . den sie von der Leiche ihres Vaters p-b-
genommen und mit auf die Flucht aus Ruß¬
land genommen hatte . Bei einem Juwelier in
der Berliner Friedrichstraße verkaufte sie den
Orden.

Drei Jahre ruhte der Orden in seiner Schub¬
lade . Eines Tages kam ein Tonfilm -Regisseur
und lieh ihn sich aus für die Aufnahme des
Films „Rasputin ". Als der Film lief , kamen
reihenweise russische Emigranten , die den Ju¬
welier baten , ihnen den Orden zu zeigen . Ge¬
kauft hat ihn keiner , das Geld fehlte . Aber 2er
fanatischste Weißrusse unter ihnen muß es ge¬
wesen sein , der sich Len Orden auf andere Art
zu verschaffen wußte . . .

Vor wenigen Tagen wurde bei dem Juwe¬
lier eingebrochen . Unter kleineren Wertgegen¬
ständen fehlt der Orden . Nur die russischen
Emigranten , die ihn gesehen , wußten , in wel¬
chem Fach er untergebracht war . Die Polizei
verfolgt bestimmte Spuren . Was mag das für
ein Mensch sein, der zum Verbrecher wird um
eines kleinen Stücks Emaille willen , das er ja
doch nicht yerka-ufen kann und das für ihn nur
die wehmütige Erinnerung bedeutet , an eine
Welt , die versunken ist und nie wieder zur
Wirklichkeit werden wird?

Würmer aufbringen könne . Aus Mitleid brach¬
ten die Nachbarn den Kindern ab und zu ein
wenig Lebensmittel.

Vor kurzem brachte die Frau ein achtes Kind
zur Welt . Jetzt wurde ihre Lage verzweifelt.
Der Mann war ständig auf der Arbeitssuche;
nur eine Stunde im Tag ließ er sich zu Hause
sehen . _

Zehn Jahre Doppelleben '.
Nach einigen Wochen konnte die Frau nicht

mehr weiter ; sie begab sich zum Wohlfahrtsamt
und erzählte dort von ihrer Not . Das Amt ließ
Ermittlungen anstellen und diese zeitigten ein
sensationelles Ergebnis : Der arme , immer ge¬
hetzte Erwerbslose , dem Frau und Kinder im
Hause verhungerten , war eigentlich — ein
Anderer ! Es war der wohlbestallte Junggeselle,
der bei seinen Eltern und mit seinen Ge¬
schwistern in Koblenz wohnte und ein an¬
scheinend sorgenfreies Leben führte . Seit zehn
Jahren führte er diese Doppelexistenz , deren
Enthüllung die unglückliche Frau und die An¬
gehörigen des Mannes gleichermaßen in Be¬
stürzung versetzten . Wie er dieses Kunststück zu¬
stande gebracht hat , ist auch heute noch ein
Rätsel und noch rätselhafter ist das Motiv , das
ihn zu der gewissenlosen Täuschung seiner Frau
veranlaßt haben mochte.

Der „neuentdeckte " Familienvater gibt an,
daß er es nicht übers Herz bringen konnte,
seinen Angehörigen und insbesondere seiner
Mutter von der Verheiratung Mitteilung zu
machen . Er hat , um den Schein aufrecht er¬
halten zu können , sogar beträchtliche materielle
Opfer gebracht . Er zahlte um viele Hundert
Mark Lohnsteuer zu viel und verzichtete aus
rund 8000 Mark Familienzuschläge , die ihm
von rechtswegen bei der Eisenbahn gebührt
hätten — nur um sein zweites Ich nicht ver¬
raten zu müssen.

9er Mann
mit dem doppelten Ich.

Ein Mensch— Zwei Leben.

Das Leden- er Schwammtaucher
Von Khun de Prorok.

Mit Genehmigung des Verlages F.
A. Brockhaus , Leipzig , entnehmen wir
die anschließende Darstellung dem
Buche „Göttersuche in Afrikas Ende " .

Der Taucher ist die Nabe der Schwamm-
sischerei. Und weil er die Nabe ist, macht er sel¬
ber keine bedeutende Fortschritte , sondern bleibt
arm , -denn die Frucht seiner Arbeit fließt in die
Taschen der reichen Händler , die den Markt be¬
herrschen . Die Taucher werden ganz gut bezahlt,
sind aber dermaßen der Gnade oder Ungnade
der Aufseher ausgeliefert , daß sie häufig beson¬
dere Abmachungen treffen , um besser behandelt
zu werden.

An Land ist der Taucher leicht zu erkennen.
Er schleppt die Füße mühselig dahin , weil er
an der Taucherlähmung leidet , die viele Opfer
fordert . Der Satz der Todesfälle im Beruf be¬
läuft sich jährlich auf 10 vom Hundert . Früher
oder später zeigen sich die Folgen andauernder
Tätigkeit unter hohem Wasserdruck . Blutarmut
und allgemeine Krankheitserscheinungen machen
sich unangenehm bemerkbar . Sonderbarerweise
gewinnt der noch so gelähmte Taucher die Be¬
weglichkeit seiner Glieder zurück, sobald er sich
auf dem Meeresgründe befindet.

Franzosen und Griechen haben sich zusammen¬
getan , um das Los der Taucher auf den großen
Schwammgründen zu erleichtern . Ein schwim¬
mendes Krankenhaus begleitet die Fischerflotte,
und an Land nimmt ein Genesungsheim die er¬
krankten Taucher auf . Bei aller Vorsicht entgeht
den Behörden indes so mancher Fall . Die ge¬
setzliche Tauchgrenze ist mit 38 Meter festgelegt.

Jedoch kennen die Aufseher Handgriffe , mit
denen sie den Druckmesser veranlassen , eine ge¬
ringere Tiefe anzuzeigen . Man weiß , daß die
Leute oft in 80 und nicht selten in 60 Meter
Tiefe arbeiten . Wenn der Aufseher glaubt , daß
sie noch nicht lange genug an der Arbeit waren,
läßt er das Zeichen zum Ausziehen unbeachtet.
Die Taucher suchen sich zu Helsen, indem sie den
Anzug ausblasen , so daß sie wie ein Kork an die
Oberfläche schnellen . Gewöhnlich jagt der Auf¬
seher sie dann wieder hinunter . Diese Kämpfe
kommen dem Taucher meist teurer zu stehen als
der Schiffsbesatzung , denn der rasche Auftrieb be¬
schleunigt die Lähmung , wenn er nicht das Plat¬
zen der Blutgefäße verursacht.

In den Küstenorten erzählt man sich Ge¬
schichten von Tauchern , die spurlos verschwan¬
den , und von anderen , die in einem Sacke „auf
der See bestattet " wurden und deren Tod nie¬
mand meldet . Hartnäckig hält sich das Gerücht
von einem alten Taucher , den man einfach unten
ließ , weil er zu alt geworden war.

Es gibt auch anständige Kerle in der
Schwammfischerei . Einige Kapitäne führen >hr
Boot schon an die fünfzehn Jahre , ohne einen
Mann verloren zu haben . Das Anheuern einer
Mannschaft macht ihnen nie die geringste
Schwierigkeit.

Der Taucher trifft schon vor dem Pflücken
eine gewisse Auswahl , denn er vermag die
guten Schwämme von den unbrauchbaren zu
unterscheiden . Etwa 40 Minuten auf dem
Meeresgrund verweilend , sammelt er die Beute
in einem Netz. Nach dem Äuftauchen bekümmert
er sich zunächst um seinen Fang , sofern er am
Gewinn beteiligt ist. Dann legt er die Rüstung
ab . Kaum ist er aus den Hosen, also schon ein
anderer über Bord geht . Zeit ist Geld

Die bloßfüßige Bemannung stampft auf den
Schwämmen herum , fädelt sie auf Schnüre und
schleppt sie einige Stunden im Wasser noch.
Dann klopft man sie mit Knüppeln , um
Muscheln oder Steinchen zu entfernen , wäscht
sie nochmals und bleicht sie schließlich in einem
Schaff mit schwacher Kleesalzlösung.

Bei der Flotte befinden sich Begleitschiffe zur
Verpflegung der Mannschaften und zum Ab¬
holen des Fanges , so daß die Taucherboote oft
wochenlang draußen bleiben . Wenn ein Zu¬
bringer in den Hafen einläuft , ist er über und
über mit Schnüren triefender Schwämme be¬
hängt , die ganz festlich aussehen , aber weniger
festlich riechen.

Die arabischen Taucher , auch „gemeine " Tau¬
cher genannt , entgehen den liebeln der Skap¬
hander (Taucher mit Anzügen ) , weil sie nur
ein bis zwei Minuten unter Wasser bleiben.

Einen größeren Stein ergreifend , schießen sie
steil hinab , oft bis zu einer Tiefe von 35 bis
40 Meter . Dort raffen sie eilig Schwämme zu¬
sammen und steigen wieder empor . Wer sie zum
ersten Male beobachtet , der denkt , daß sie der
Haifisch geholt hat , denn sie können es sehr
lange aushalten . Die Höchstleistung ist fünf
Minuten . Ich selber habe bis zu drei Minuten
festgestellt , was einem wie eine Ewigkeit sr-
fcheint.

Sie gaben uns mehrfach Beweise ihrer Ge¬
schicklichkeit im Ergattern von Schwämmen und
Fangen von Fischen . Sie machen Jagd auf
große , schlangenartige Aale , die gleich den Tin¬
tenfischen in Felsspalten Hausen . Sie fangen
die Aale , indem sie sie kitzeln.

Diese nackten Taucher sind prachtvolle Ge¬
stalten . Ihre Köpfe sind des Pinsels der besten
Maler würdig . Sie sind reinblütige Berber.

Subventionen
für die LandwicMast.

Als Beihilfen des Reichs für die Landwirt¬
schaft wurden einschließlich der Aufwendungen
für die Siedlung gezahlt:

1926 . . . 179,1 Millionen,
1927 . , . 103,5 Millionen,
1928 . . . 129,6 Millionen,
1929 . . . 144,4 Millionen.

Für die Ostprovinzen allein wurden (nach
Staatssekretär Krüger : „Der -deutsche Osten
und -die Osthilfe ", Landwirtschaftliche Jahr¬
bücher , 75. Land , Heft 4, 1932) gezahlt : In den
Jahren 1926—1931 an verlorenen Zuschüssen
245 Millionen , von denen etwa 170 Millionen
auf landwirtschaftliche Zwecke entfallen . 89
Millionen wurden für landwirtschaftliche Zwecke
den Ostprovinzen von Reich -und Preußen als
Kredite zugeleitet . Außerdem übernahmen
Reich , Preußen und Provinzen 661 Millionen
hauptsächlich für Umschu-ldungszwecke . Zur Fi¬
nanzierung des Siedlungsprogramms für die
Ostprovinzen , also zur Stützung des Güter¬
marktes , stellten Reich und Preußen 422 Millio¬
nen zur Verfügung.

Man wird danach nicht behaupten können,
daß das „System " gerade die Landwirtschaft im
Osten vernachlässigte!
Aus dem Oldenburger Lande.
Wieder Gehaltszettel für die oldenburgischen

Beamten.
Auf mehrfache Bitte hin ist dem Oldenbur¬

gischen Beamtenbund jetzt vom Ministerium mit¬
geteilt worden , daß die Landesbeamten und Ver¬
sorgungsanwärter in jedem Fall eine schriftliche
Mitteilung erhalten sollen , wenn Bestandteile
ihrer Bruttobezüge durch Vorrücken in den Ge¬
haltsstufen , Hinzutritt oder Wegfall von Kin¬
derzuschlägen , sich ändern . Diese Mitteilungen
sollen künftig durch Mitangabe des von den
Vruttobezüae 'n abgehenden Betrages der all¬
gemeinen Kürzung und des Lohnsteuerbetrages
sowie des zur Auszahlung kommenden Netto¬
betrages ergänzt werden . Außerdem ist vom
Ministerium mitgeteilt worden , daß Beamte auf
Antrag Mitteilungen über die Zusammensetzung
ihrer Gehälter vom Ministerium erhalten
können.

daß SieM brüte keine gute
MonatMclft mehr halten können

Sitte lassen NeM gegen Einsen¬
dung brrBortogebühr von Zv Bf.
(auch Auslandsmatten) von dem
Verlag Georg Westermannin
Braunschweig völlig kostenlos und
unverbindlich eine Nrobenummer
seiner Wettermanns Monatshefte

kommen.-Ne werden bannkommen.-Ne werden bann
Weiteres Wen.

Nachkommen der alten Mitt 'elmeerfahrer . Sie
schwimmen und segeln , als ob sie im Wasser ge¬
boren wären . Ich freundete mich gut mit ihnen
an und beschenkte sie bei der Abreise mit einem
kleinen Grammophon zum Andenken an dis
Suche nach der Stadt im Meer . Als Gegen¬
geschenk bekam ich so viele Schwämme , daß ich,
meine Familie , sowie meine Freunde und deren
Familien für den Rest ihres Lebens versorgt
sind.

Wir hörten viel von ihrer Ausdauer und
lauschten manch grausiger Geschichte, als wir auf
der Heimfahrt nach Dscherba unser Abendbrot
verzehrten . Die Taucher müssen fasten . Als
wir uns von ihnen trennten , waren sie im Be¬
griff , nach den Schwammgründen auf hoher
See aufzubrechen , wo sie unermüdlich unter den
sengenden Strahlen der afrikanischen Sommer-
fonne schuften , um uns einen Gegenstand zu
verschaffen , den wir täglich in die Hand nehmen,
ohne an die Menschen zu denken , die ihn der
Tiefe abgerungen haben.

Oft , wenn ich das samtweiche Gewebe eines
ihrer Schwämme auf der Haut fühle , Frische
und Reinlichkeit genießend , muß ich an das
schwere Leben der Taucher denken , an die Krank¬
heiten , an lauernde Gefahren , an tückische Haie,
an den verstopften Luftschlauch oder die ver¬
hedderte Rettungsleine , an die Einsamkeit und
das Schweigen auf dem Meeresgrund . Wenn
Hood , der Dichter des „Sanges vom Hemd " , sie
gekannt hätte ! Aus dem „Stich , stich, stich
wäre vielleicht ein „Tauch , tauch , tauch " gewor¬
den , um die unsägliche Eintönigkeiten und Müh¬
sal zu schildern , die uns zum gedankenlosen Ge¬
nuß der Lebensgüter verhilft . Wer uns den
Schwamm bringt , wagt sein Leben.



Nordenham.
^ Aus dem Amtsgerichtssaal.

Als erste Sache wurde der Einbruch in das
Zigarrengeschäftdes Kaufmanns Neumann ver¬
handelt. Angeklagt war der Maler Hermann
R.. wohnhaft in Nordenham. Nachdem der
Verdacht sich zunächst auf zwei Wanderburschen
gelenkt hatte, welche in der betreffenden Nacht
in der hiesigenHerbergewaren, und der sich als
haltlos erwies, wurde man auf den Angeklag¬
ten aufmerksam, der sich durch freigebiges Ver¬
teilen von Zigaretten verdächtig machte. Eine
Durchsuchungbei ihm förderte eine volle
Zehner-Packung der gestohlenen Marke zu Tage,
ferner fand man bei ihm eine ganze Anzahl
angerauchter Zigaretten der betreffenden Mar¬
ken und schließlich in einer Tabakdosegeschnit¬
tenen Plattentabak , vermengt mit Feinschnitt.
Da dieser Plattentabak nur im Neumannschen
Geschäft zu haben ist und R. die Herkunft des¬
selben nicht Nachweisenkonnte, wurde er in
Haft genommen, später aber wieder freigelassen.
R. gab an, er habe in der betreffendenNacht
lange geknobelt und sich dabei Zigaretten
geben lassen. Da er selbst aber keine fertigen
Zigaretten rauche, sondern nur selbstgedrehte,
habe er sie verschenkt. Wie der Plattentabak
in seine Tabakdose komme, wisse er nicht. Er
habe öfter kleinere Reste geschenkt bekommen,
es sei möglich, daß er zwischen diesen gewesen
sei. Die Staatsanwaltschaft beantragte Ver¬
urteilung des Angeklagten wegen schworen
Diebstahls im Rückfall zu 1 Jahr 6 Monaten
Gefängnis unter Zubilligung mildernder Um¬
stände. Das Gericht spricht jedoch den Ange¬
klagten frei, da die Beweise nicht für eine Ver¬
urteilung ausreichend sind.

Sodann wurde aus der Haft vorgeführt der
Posthelfer Botho L. aus Hannover. L. kam
mit einem Kollegen auf der Wanderschaftnach
Tettens. Hier nächtigte er am Deich. Am
anderen Morgen gegen 3 Uhr ruderte er mit
einem dort liegenden Boot auf die Weser hin¬
aus. während sein Kollege an Land blieb. L.
wurde beobachtet.und ein hinzukommender Ein¬
wohner forderte ihn auf, zurückzukehren. L. er¬
widerte. er käme in einer Viertelstunde zurück
und ruderte weiter. Als dann aber »och mehr
Leute hinzukamen, getraute er sich nicht zurück
und wollte zu einer Schlenge rudern, dort aus¬
steigen und die Flucht ergreifen, weil er an¬
nahm. daß er von den Leuten geschlagen
würde. Er wurde festgenommenund. da er
ohne festen Wohnsitz war. dem Amtsgericht
Hierselbst zugefllhrt. während man seinen Kol¬
legen weiterziehen ließ. In der Verhandlung
ergibt die Zeugenaussage nicht klar die Dieb¬
stahlsabsicht des Angeklagten. Die Staats¬
anwaltschaft stellte das Urteil dem Gericht an¬
heim. welches den Angeklagten freisprach.

Auch in der nächstfolgendenSache gegen
den Kaufmann V. aus Nordenham wegen Un¬
terschlagung erfolgte Freisprechung, da dem
Angeklagten die Behauptung, mit der Anzeige-
erstatterin einen Betrag über die Schluß-
lieferun-g nicht abgeschlossen zu haben, nicht zu
widerlegen war.

In der letzten Sache waren Angeklagterund
Zeirge vom Erscheinen befreit. Der Angeklagte.
Kizpsmann Earl H.. wohnhaft in Dortmund,
erhielt im Juni v. I . einen Strafbefehl über
50 RM . weil er außerhalb des Eemeinde-
bezirks seines Wohnsitzesund ohne vorherige
Bestellung Manufakturwaren feilgeboten hatte,
obgleicher nicht im Besitze eines Wander¬
gewerbesteuerscheines war. H. hatte mit einem
Kraftwagen die hiesige Gegend bereist. Anzug¬
stoffe und Wäsche angeboten und verkauft. Ge¬
gen den Strafbefehl hatte H. Einsprucherhoben
mit der Begründung, er habe nicht gewußt, daß
er hier einen besonderenWandergewerbesteuer¬
schein haben müsse und bat um Herabsetzung der
Strafe. Da aus dem Akteninhalt ersichtlich ist.
daß der Angeklagte gut unterrichtet war (er hat
auch einen Prozeß gegen die Polizeidirektion
vor dem Oberverwaltungsgericht wegen dieser
Steuerangelegenheit geführt, welcher abgewie¬
sen wurde), beantragte die Staatsanwaltschaft,
auf die gesetzliche Strafe zu erkennen, d. h. auf
das Fünffache der festgesetzten Steuer. 720 RM.
evtl, für 20 RM . 1 Tag Haft. Das Gericht
schloß sich dem Anträge an und erkannte dem¬
gemäß.

450V Besucheram Strandbad. Das Strand¬
bad war am Sonntag von rund 4500 Personen
besucht. — Der 2(Ljährige Sohn eines An¬
wohners der Jahnstraße erlitt beim Spielen am
Strand eine Verletzung am Oberarm. Im
Krankenhaus fand sofort eine Untersuchung
statt, jedoch soll ein Bruch nicht vorliegen.

Die Polizei alarmiert . In der Nacht zum
Sonntag wurde die Polizei zur Herbertstraße
gerufen, weil hier ein Mann überfallen wor¬
den sei, der ein fürchterliches Geschrei vollführte.
Die Polizei teilt hierzu mit, daß ein Ueberfall
nicht zu ersehen war und offenbar der Teufel
Alkohol seine Hand mit im Spiele hatte.

Vom Midgard-Pier . Abgeaangen ist heute
morgen der Dampfer „Südsee" nach erfolgter
Beladung nach Dänemark. Sonnabend abend
ist der Dampfer „Steinburg" zum Koksladen
eingetroffen. Angekommenist heute früh der
Danwfer „Kurland" zum Koksladen.

Wer will unter die Soldaten ? . . . Aus
Anhalt hat der junge Mann, der nach einem
LinterlassenenZettel in Kleinensiel Selbstmord
Logehen wollte, an seine Braut eine Karte ge-

chriehen. Er teilt hieraus mit, daß er jetzt zur
ranzösischen Femdenleyion gehe, und hatte er
ogar schon seine genaue Adresse angegeben. Das
ist natürlich Unfug. Er soll ein fast neues
Fahrrad mitgenommenhaben.

Bericht des Arbeitsamtes Unterweser. Am
30. Juni 1932 waren arbeitslos : männliche
Personen 13 559 (einschl. 2567 Seeleute) ; weib¬
liche Personen 1955 (einschl. 10 Stewardessen).
Vermittelt wurden: männliche Personen 936
(einschl. 190 Seeleute), weibliche Personen 36
(einschl. 1 Stewardeß). Davon nach auswärts
1 weibliche Person. Arbeitslosenunterstützung
erhielten 3006 männlicheund 760 weibliche Per¬
sonen. Davon berufsüblich Arbeitslose 99
männliche Personen. Krisenunterstlltzung er¬
hielten 4650 männliche und 375 weiblichePer¬
sonen. In der Zeit vom 16. Juni bis 30. Juni
1932 haben sich 579 männlicheund 47 weibliche
Personen neu angemeldet. Als Arbeitsuchende
sind 575 männliche und 190 weibliche Personen
ausgeschieden.

Blexen. Luftschutz für die Unter-
weser?  Eine Versammlung in Wesermünde
hat die Gründung eines Luftschutzbeiratesin
Erwägung gezogen. Die Träger des praktischen
Luftschutzes sollen u. a. Polizei. Feuerwehr.
Rettungsdienst. Eesundheitsbehörde. Schiffahrt,
städtische Werke usw. sein.

VnefkMen.
Silberhochzeit. Die Eheleute Diedrich Hin -

richs in Rüstringen. Edo-Wiemken-Straße 3b,
feiern am Mittwoch, dem 6. Juli , das Fest der
silbernenHochzeit.

104. Das Schlimmsteaber war, daß ihn der
Hunger schrecklich quälte. — Welch ein Glück
war es darum, daß er aus dem Boden des
Wagens eine große Flasche Milch entdeckte!
Voller Wohlbehagentrank er sie aus.

Rocdwestdeutsche
Rundschau.

Augustfehn. 60jähriges Be st ehe»
des Stahlwerks.  Infolge der schlechten
Zeit ist die Feier des 60jährigen Jubiläums des
Stahlwerks AG. still gefeiert worden. Sämt¬
liche Arbeiter und Angestelltehaben beim ge¬
mütlichen Zusammenseinin der Vurgathschen
Gastwirtschaft dieses Tages in einer sinnigen
Feier gedacht. Früh morgens flatterte die Lan¬
desfahne auf dem Schornstein und die Beleg¬
schaft übermittelte durch eine Unterschriften¬
sammlung dem Leiter Müller herzliche Glück¬
wünsche. Die Arbeitsräume waren mit Blu¬
men geschmückt. Telegramme von der Reichs¬
post, von der Eisenbahn und von vielen anderen
Interessenten liefen ein. Den ganzen Tag über
dröhnten die Hämmer, das Feuer loderte und
das Hoheliedder werktätigen Arbeit klang noch
einmal so hell, als sei sich das Werk seines 60-
jährigen Geburtstages bewußt. Am Abend hatte
sich die Belegschaftin der Vurgathschen Gast¬
wirtschaft versammelt, um die Bedeutung die¬
ses Tages durch eine sinnige Feier zu begehen.
Eine besondere Ehrung wurde den Arbeitern
zuteil, welche an diesem Festtage 25 Jahre und
länger dem Werk treue Dienste geleistet haben.
Albert Vurgath, Hinrich Hemken und Heye
Heyen können auf eine 25jährige Tätigkeit
zurückblicken in diesem Werk. Besonders aner¬
kannt wurden noch infolge ihrer Verdienste die
Herren Neemann (46)̂ Jahre ), Kleen (44),
Jaspers (38), Wietjes (38), Johann Kramer

106. Im Nu saß er oben in einer der Palmen
und schaute hinab, ob er niemand fände, der
ihm zum Zeitvertreib dienen konnte. Und dann
sah er . . . nein, das ratet ihr nicht! Er sah . . .
Sarah , seine liebe Schwester! „Ach, Sarah!
rief er aus. „Welch große, welch unerwartete
Freude!"

(86), Gerd Kordemann (36), L. Schaa (41),
Lünemann (37), Lange (Sll)4), H. Webermann
(34(L), H. Beneke (30). Fittje (28), Geldes
(35), E. Kramer (35) und Hermann Bruns
(26 Fahre).

Wittmund. Erhängt.  In Leepens bei
Wittmund erhängte sich der 19jährige Milchfuhr¬
mann Jürgens . Er hatte am Morgen mit sei¬
nem Vater einen Wortwechsel gehabt und führte,
nachdem er noch vorher seine Tour mit dem
Milchwagengemacht hatte, die Tat aus.

Strackholt. Jäh aus dem Leben ge«
schieden.  Das 18jährige Dienstmädchen
Wobkea Kolbus, das bei Kaufmann Swalve
hier beschäftigt war . ist jäh aus dem Leben ge¬
schieden. Das Mädchen, das in der Stube mit
Reinemachenbeschäftigtwar, wurde dort tot
am Boden liegend aufgefunden. Da neben ihr
die elektrische Tischlampe lag, ist anzunehmsn,
daß sie mit dieser in Berührung gekommen ist
und einen elektrischen Schlag erlitten hat. Ge¬
nau ließ sich dies aber noch nicht feststellen, so
daß auch ein Herzschlag als Todesursachean¬
genommenwerden kann.

Werdum. (Vom Mühlenflügel erfaßt.)
Hier ereignete sich ein Unglllcksfall, und zwar
wurde das dreijährige Kind eines Mühlen»
befitzers vom Windmühlenflügel erfaßt. Es er¬
litt so schwere Verletzungen, daß es bald darauf
verstarb. Der Unfall ist darauf zurückzuführen,
daß die Mühle sehr niedrig gebaut ist und daß
kein Schutzgittervorhanden ist.

IW

107. Sofort spannte er den Regenschirmauf
und nahm, indem er sich gut festhielt, einen
kühnen Sprung . Langsam schwebte er nieder
und taumelte schließlich in der Nähe seiner ge¬
liebten Schwesterin den Sand. Ach, wie herr¬
lich war dieses Wiedersehen! Man hörte nichts
als „Lieber Bruder !" und „Liebe Schwester!"
und die Küsse knallten wie Knallbüchsen.

108. „Geh' mit", sagte Bobby dann, und
führte die Schwesternach dem Strand , wo noch
der Wagen lag. Es waren noch hübsche Kinder¬
kleider darin und Bobby schenkte sie der Sarah.
Und sie kleideten sie ganz vorzüglich! Es wurde
dann noch ein Tänzchen gemacht und dann ging
man schnell zu den Eltern. Und nie hat Bobby
später Afrika wieder verlassen; sie lebten alle
friedlich und glücklich beisammen.

— Ende. —

Dev KM DovMf
Sine luftige Geschichte*Ve« G. LH. Rotmann

103. Der Kanal führte ihn zum großen
Fluß und der Fluß führte ihn wieder zum
Meere. Aber hier war die Freude nur mäßig:
er wurde hin und her geworfen und auf und
nieder geschmissen, indem ihm der Schaum um
di« Ohren flog.

105. Mittlerweile führten ihn die Wellen
immer weiter, bis er schließlich einem fernen
Lande nahte und mit großer Gewalt auf den
Strand geworfen ward. Als er wieder zu Sin¬
nen gekommen war, schaute er sich neugierig nach
allen Seiten um und entdeckte in einiger Ent¬
fernung Palmen ! Große, riesige Palmen!
„Hurra !" rief er entzückt aus. „Ich bin in
Afrika gelandet!"

MWM

kiLi» vi. HnLSSAbireL.

MlllltWchllU.
Wegen Brückenbauarbeiten wird die Lasius-

straße zwischen Ratsherr - Schulze- Straße und
Jahnstraße vom 4. Juli 1832 ab biS auf weiteres
sür den Fuhrwerksverkehrgesperrt.

Oldenburg, den 2. Juli 1932.
Der Stadtmagistrat.
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IabestädtisAe Umf - tzau.
Wilhelmshaven als Tagungsort.

Der in Koblenz tagende Reichsverband deut¬
scher Sanitütskolonnen hat beschlossen, seine
nächste Tagung in Wilhelmshaven abzuhalten.

Die nächsten Lloyd -Seefahrten.
Am Mittwoch findet mit „Glückauf " eine

Nachmittags - und eine Abendfahrt in See statt.
Der Fahrpreis beträgt 1 RM . pro Person . Ab¬
fahrten von der 1. Hafeneinfahrt um 15.30 Uhr
und 20.30 Uhr , Rückkunft um 17.30 Uhr und
L3 Uhr . Musik und Tanz an Bord . Ferner
veranstaltet der Norddeutsche Lloyd am Mitt¬
woch mit seinem Doppelschrauben -Salondampfer
.Glückaufs eine Ausslugsfahrt zur Begleitung
des von Bremerhaven nach Amerika abgehenden
Schnelldampfers „Europa ". Der Fahrpreis be¬
trägt 1,50 RM . pro Person . Abfahrt von der
1. Hafeneinfahrt 8.15 Uhr , Rückkunft 12.15 Uhr.
Musik und Tanz an Bord.

Eine Brieftaube zugeslogen.
In einer Küche des Hauses Altendeichsweg 50

erhielt man gestern abend ungewöhnlichen Be¬
such. Hier flog dem Wohnungsinhaber Hack¬
barth eine Brieftaube zu, die offenbar auf einer
langen Reise begriffen war . Das Tier war sehr
ermatttet . Es trägt drei Ringe , und zwar einen
Gummiring mit der Bezeichnung „K . 911" , einen
Metallring mit der Bezeichnung „2982 NURP
31" und einen zweiten Metallring mit dem
Vermerk „C. 5351 . NUPD . 31" . Brieftauben-
züchter dürften wohl in der Lage sein , Herrn
Hackbarth zu beraten , was weiter mit dem Tier
geschehen soll.

Fahrten nach Dangast.

Das Motorschiff „Mellum " oder das Motor¬
boot „Westfalen '̂ fahren vom Dienstag bis
Sonnabend dieser Woche nach Dangast . Wir
verweisen auf den im Anzeigenteil abgedruckten
Fahrplan.

„Gräber , die abseits liegen . .
Zu dem kürzlich von uns mit dieser Ueber-

schrist gebrachten Bild vom Marine -Ehren-
friedhof werden wir von Angehörigen verstorbe¬
ner Marineangehöriger darauf aufmerksam ge¬
macht, daß in dieser im Volksmund so benann¬
ten „Selbstmörderecke " auch Soldaten bestattet
wurden , die nicht freiwillig aus dem Leben
geschieden sind.

Vom Hasen.
Eingelaufen sind heute vormittag die Motor¬

schiffe „Undine '^ und „Tina Schröder " von Ham¬
burg mit Stückgut . — Ausgelaufen sind heute
vormittag Lotsendampfer „Rüstringen " nach der
Westküste von Schleswig -Holstein , Lotsen¬
dampfer „Lotsenkomandeur Krause " und See-
zeichenfahrzeug „Schillig " zu Vermessungs¬
arbeiten.

Aus dem jadestSdMchen Sport.
Faustball -Spicle . Die am gestrigen Sonn¬

tag auf dem Tennisplatz stattgefundenen Faust¬
ballspiele brachten die letzten Entscheidungen in
der Frauen Meister - und ^ -Klasse. In der
Meisterklasse konnten Einigkeits Damen beide
Spiele gewinnen , so daß diese Mannschaft mit
12 Punkten in sechs Spielen Verbandsmeister
ist. Dann folgen Bohlenberge mit 8 Punkten,
Vorwärts mit 4 und Jahn mit 0 Punkten.
Auch in der ^.-Klasse ist Einigkeit mit 8 Punk¬
ten aus vier Spielen Verban -dsmeister . Dann
folgen Vorwärts mit 4 und Jahn mit 0 Punk¬
ten . In der 6 -Klasse konnte Brüderschaft durch
zwei gewonnene Spiele weiter ihre Spitzen¬
stellung behaupten . Meisterklasse:  Vor¬
wärts — Einigkeit 22 :25 (14 :15). Beide Mann¬
schaften lieferten sich ein gleichwertiges Spiel,
erst kurz vorm Schlußpfiff konnte Einigkeit durch
ein paar feine Rückschläge das Spiel für sich
entscheiden . Einigkeit — Jahn 28 :21. Vor¬
wärts — Jahn 34 :25 (23 :15) . Vorwärts führte
während der ganzen Spieldauer mit einigen
Bällen und ließ sich diesen Borsprung auch nie
nehmen . ^ - Klasse:  Vorwärts — Einigkeit
36 :38 (18 :18). In der ersten Spielhälfte wurde
ein ausgeglichenes Spiel gezeigt , doch konnte
Einigkeit mit zwei Bällen Vorsprung in der
zweiten Hälfte das Spiel knapp gewinnen.
Jahn — Einigkeit 31 :49 (16 :23) . Vorwärts —
Jahn 48 :40 (27 :19) . L - KIasse:  Brüder¬
schaft — Einigkeit 55 :50 (28 :26) . Vorwärts —
Einigkeit 41 :61 (21 :31) . Brüderschaft — Vor¬
wärts 65 :39 (34 :19) .

Aus dem Oldenburger Laude.
Vorstandssitzung des Oldenburger Beamten¬

bundes.

Die letzte Sitzung des Vorstandes des Olden-
Lurgischen Beamtenbundes war zusammen,
berufen worden , nachdem durch die Verände¬
rungen in der Reichsregierung und in der
olüenburgischen Landesregierung neue Verhält¬
nisse entstanden waren . In der Sitzung wurde
beschlossen, eine Abordnung zu der neuen
Landesregierung zu schicken. Dann wurde vom
Vorsitzenden Mitteilung gemacht von der Ver¬
sammlung , die die Leitung des Landeskartells
zusammen mit den Vorsitzenden der Ortskartelle
gehabt hat und in der ü. a. die Verlegung des
Beamtentages auf den 14. August beschlossen
wurde . Im übrigen wurde die Frage der
Rechtsbestimmungen für oldenburgifche Beamte
und Lehrer besprochen und die in der Vertreter-
Versammlung vorgetragenen Vorschläge , die
weiterbehandelt werden sollen.

Kommunistischer Umzug in Oldenburg aufgelöst.
Sonnabend abend gegen 9 Uhr unternahmen

die Oldenburger  Kommunisten einen Um¬
zug vom Pferdemarktplatz durch die Heiligen¬
geiststraße , der fein Endziel auf dem Sportplatz
Steoinger Straße in Osternburg haben sollte,

wo die Veranstalter eine Kundgebung mit
Feuerwerk beabsichtigten . Umzug und Kund¬
gebung waren polizeilich genehmigt , nur war
den Veranstaltern eine Reihe von Auflagen ge¬
macht worden . Unter anderm war ihnen unter¬
sagt , Sprechchöre während des Marsches zu
bilden . In der Langen Straße , in der Nähe
des nationalsozialistischen Parteihauses , wo die
Kommunisten auf Zurufe und auf Absingen
eines Liedes doch mit wiederholten Sprechchören
antworteten und wo es auch zu einem Hand¬
gemenge zwischen den politischen Gegnern kam,
nahm dann die Polizei Veranlassung , den Zug
auszulösen . Einige Teilnehmer , die Widerstand
leisteten , wurden zwangsgestellt . Im übrigen
wurde verstärkter Polizeischutz nach Osternburg
gelegt , um neue Ansammlungen oder Zu¬
sammenstöße zu unterdrücken , — Wie zu der
Auflösung des Umzuges noch mitgeteilt wird,
handelte es sich um eine Veranstaltung der
antifaschistischen Aktion , an der etwa 409 Mit¬
glieder der KPD . und der SAP . teilnahmen.
Der Leiter des Umzuges hat ordnungsgemäß
den versammelten Demonstranten vor Beginn
von den Auflagen der Polizei Mitteilung ge¬
macht . Als die Polizei dann in der inneren
Stadt erst der Führung von der Auflösung des
Zuges Kenntnis gab , hat ein Teil der Demon¬
stranten den Aufforderungen anstandslos Folge
geleistet , ein anderer Teil dagegen hat sich am
Marktplatz um eine Fahne wieder zufammen-
gerottet , wobei es dann zu Tätlichkeiten gegen¬
über der Polizei kam, die dann mit dem
Gummiknüppel die Ansammlung auseinander¬
treiben mußte.

Nordweftdeutscher Stenographentag in Olden¬
burg.

Sonnabend nachmittag wurde der Verbands¬
tag in Oldenburg mit der Vertretertagung er¬
öffnet . Der Verbandsvorsttzende Nienstedt,
Bremen , begrüßte die Erschienenen . Aus dem
dann von dem Vorsitzenden erstatteten Jahres¬
bericht ging hervor , daß der Verband 34 Ver¬
eine mit 3224 Mitgliedern und 896 unterrich¬
teten und 26 geprüften Kurzschriftlerhrern um¬
faßt . Festgestellt wurde , daß erfreulicherweise
trotz der Notzeit die Mitgliederzahl sich gehal¬
ten hat , und weiter , daß die Bezirke gut gear¬
beitet haben . Professor Ahnert referierrte über
das Thema „Stenographie und Schule ", lieber
die Tätigkeit des Kurzfchriftenverbandes der
nidersächsischen Jugend berichtete Lehrer Alpes,
Stade . Dann wurden dis Tätigkeitsberichte
des Kassierers , des Vorsitzenden , der Wett-
schreibekommifsion usw. entgegengenommen und
der Etat nach den Vorschlägen des Vorstandes
bewilligt . Der Verbandsvorsttzende Nienstedt
wurde ebenso wie der übrige Verbandsvorstand
einstimmig wiedergewählt . Als Tagungsort
wurde von dem Vertretertag . auf dem im
übrigen 23 Vereine mit 286 Stimmen vertrre-
ten waren , für das nächste Jahr Delmenhorst
in Aussicht genommen . Am Sonntag vormit¬
tag nahm das Wettschreiben auf der Steno-
graphentaaung feinen Beginn . Der Mittel¬

punkt der festlichen Veranstaltungen der Ta¬
gung wie des Jubiläums des Oldenburger
Vereins , war die große öffentliche Festver-
sammlung  im Schloßfaal , die zu einem wür¬
digen und feierlichen Festakt ausgestaltet wor¬
den war . Umrahmt waren die Reden von
Musikvorträgen des Streichorchesters „Trio"
von der Oberrealschule und Liedervorträge des
Männerchors des DHV , Die Begrüßungs¬
ansprache hielt der Vorsitzende des Verbandes,-
Nienstedt , Bremen . Er hob zum Schluß her¬
vor , daß die Einheitskurzschrift feit ihrem Be¬
stehen in acht Jahren gezeigt habe , wie
leistungsfähig sie ist und wie richtig es war.
dem Systemstreit endgültig ein Endo zu machen.
Im Namen des gastgebenden und jubilierenden
Vereins Oldenburg sprach der Vorsitzende
Räuber . Professor Ahnert überbrachte die
Grüße des Deutschen Stenographenoundes , des
Sächsischen Stenographenverbandes , des Steno¬
graphischen Landtagsdienstes Hessen. Ober¬
schulrat Raabe sprach im Namen des Staats¬
ministeriums . von dem Minister Spangemacher
selbst anwesend war . während Ministerpräsi¬
dent Röver und Minister Pauly sich entschul¬
digen ließen . Dann nahm Oberbürgermeister
Dr . Goerlitz im Namen der Landeshauptstadt
Oldenburg , der Verwaltung und der Bürger¬
schaft das Wort , um die Stenographen in Ol¬
denburg herzlich willkommen zu heißen . Stu¬
diendirektor B . Gaster , Berlin , hatte das Fest¬
referat übernommen . Er sprach über das
Thema : „Das Wesen der Einheitskurzfchrift ".
Mit einem warmen Appell zur Einigkeit und
Einheit schloß der Referent feine mit starkem
Beifall aufgenommenen Ausführungen . Schluß
der Festversammlung gegen 13.30 Uhr.

In der Nachmittagsfestveranstaltung in der
„Astoria " erfolgte die Bekanngtbe des Preis¬
schreibens . Im ganzen sind 252 preiswürdige
Arbeiten abgeliefert von 100 Silben aufwärts,
39 davon mit über 200 Silben , Höchstleistung
320 Silben , erreicht von Erix , Emden , der da¬
mit Verbandsmeister wurde . Delmenhorst er¬
hielt zum dritten Male die Verbandsmeister-
schaft und erhielt damit endgültig den Wan¬
derpokal.

IadeftS-Mche
Vartemilgelegentzetten.

R . St . u. M . Morgen abend ab 7 Uhr wichtige
Sitzung im Rathaus , Zimmer 75.

Sozialistische Arbeiterjugend . Montag , 8 Uhr:
Engere Vorstandssitzung . Gäste sind nicht
zugelassen . — Dienstag , 8 Uhr : Jüngeren¬
gruppe Zaufoabend . — Mittwoch , 8 Uhr:
Aelterengruppe Arbeitsgemeinschaft . — Don¬
nerstag : UnterkaMerer abrechnen von 7.30
bis 8 Uhr.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Rein¬
hard Nieter,  Rüstringen . — Druck und

Verlag Paul Hug  L Co.. Rüstringen,
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Gtvaßsnfpevrungr
Wegen Jnstandsetzungsarbeiten ist der Verkehr

aufderverlängertenBismarckstratze (Ebkeriege)
kurz vor Mariensiel bis aus weiteres erschwert.
Fuhrwerke und Autos haben entlang der Baustelle
langsam zu fahren und bei Ueberholen die Ver¬
kehrsregelnzu beachten.

Rüstringen , den 5. Juli 1932.
Stadtmagistrat. — Polizeiamt. Kleine.

ZlIIWMkitWttM.
Um Dienstag , dem 5. Juli , nachmittags 4 Uhr,
fallen im Auktionslokale des Amtsgerichts Rüst¬
ringen folgende Gegenstände öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung versteigert werden:

1 ' Nähmaschine, 8 Bände .Der Weltkamps
um Ehre und Recht", 1 Sofa , 1 Radio mit
Lautsprecher, 1 Lautsprecher, 1 Radioschrank
m. Grammophon , 1 Büfett , 1 Partie Herren -.
Damen - und Ktnderwäsche und einige sonst.
Bekleidungsgegenstände , 1PartieHausschuhe,
Damen - und Kinderschuhe, sowie Arbeits¬
stiesel, 2 Standuhren , 19 Wanduhren.

Bartel , Obergerichtsvollzieher.

OSLOS

MW«MAmll Md zM
mit Motorschiff „Mellum"

oder mit Motorboot . Westfalen"
ab Wilhelmshaven ab Dangast

Dienstag , 5. Juli 10.39 Uhr 13.39 Uhr
. 11.00 Uhr

12.30 Uhr
12.45 Uhr
13.30 Uhr

Mittwoch, 6. Juli
Donnerstag . 7. Juli
Freitag , 8. Juli
Sonnabend , 9. Juli

14.00 Uhr
15.45 Uhr
16.15 Uhr
16.30 Uhr

Preis : Einfache Fahrt 0.80 RM. Hin - und Rück¬
fahrt 1.20 RM. — Restauration an Bord.

Aenderung und Ausfall der Fahrten Vorbehalten.
Magistrat Wilhelmshaven.

MgMinWt öer MeWte.
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen 1
Gedenke der Hungrigen!
Gib für ein warmes Mittagesten

LLobsl
weit unter Badonprsis

NSl S» rmlim-kMlclilWö»
Crekiusver L tkrwinr

Ulinenrt ». Id » Sülovst » .

Durnvvreii»
„VorwLrts " « . V.

Sonnabend , 21 Uhr:
Versammlung.

Der Turnrat.

zum Vertrieb leicht ver¬
käuflich. Artikel gesucht.
— Nachweisbar gutes
Einkommen . — Paku-
Werk. München-Pasing.

1- ad - elvoot
bill. z. kauf. gef. Off. u.
V. 8777 a d. Exp, d. Bl

Wien 8ie
etwas kaufen, dann
inserieren Sie im
..Volksblatt ". Ein
kleines Inserat tut

seine Wirkung.

Großes leeres sonnig.
Zimmer frei.

Halligenweg 1,1 . Etg.

2 ruh . Leute suchen bill.
3r. Wohng. m. etw. Zu¬
behör od.gr.2räum . Er.
3r . k. in Tausch gegeb. w
Zu ersr. i. d. Exp, d. Bl.
Jung . Mann sucht eins,
billiges Zimmer . Off.
mit Preisangabe unter
V. 8764 a. d. Exp, d. Bl.

verloren
Stlb . Filigranbrosche
am Freitag verloren.
Geg. Belohnung abzug
Theilenstr 18. 1. Etg . 'l.

verschieöenes

unck knebt
^uto - VVsiN 1400.

< « rLi »r
Soinme »-
ktleitiung

unttborlrokksn
gut , preiswert

OöksrstraLs 51
NarktstralZs 16
Vkavsnsr 8tr . 66

Dsleton 205

gssunüs un6 Icrantzs l ŝgs

SioekSmiseksr
ttsussrrl

Mo Slooksmls Dr . msd . Leküölsrs

Von Wsltsp kisv"

290 8 . 8 °. 6ok . IVI. 2 .80
In Lsnrlslnon gob . IW 3.40

llsr Sanli bietet sine tcuergstsSto irlsrs ün-
lsltvno tlle öl» Ln«onlluno iloe Mttol Io
NrsnkbsItstSIlon un<I sie Vorboueung gegen
ll» bsugteSobllcbston Iswon. des Sueb Ist
sin getreuer „ml ruverILWigsr oorster tür

loilos Neue.

Wsitsrs smplsklsns « « r1sSekri » sn sukeksinSsdIsl
ln eisr l. vkrmslsksi '- soelisirsl

Stokkweokselkrsnkkkiten .Voll
Dr . ? . lVeumniui . Nr. 734/5

Die tivrisek . 8elimarotr «r d
Alenseden . 38 ildd . 551/4

Die 4IK« koltraZv . 644
Darfst du heiraten ? Von Dr

Biseber -Deko^. 747
Die Alvtkodv Von«. 807/08
8etrönlieitspklefle . 3 iVbb. 447/S
PInnmäüigv Körperübiintzvn.

Von Dr . Biscker -Deko^. üllt
18 t̂ Lb . 782/3

Lugenik (Volßssntartg .) 846
^ugenülasnose . IS tVbb. 867/8
Dlsnsendievk O^munstik . 8S8

Isris l̂ >p. 3S pkg . ( Ooppslnp . 70 pkg . usk . )

klirre 688Ullckkeitslekrs .Nr.232

llllserv IVakrunZ. Winke kür
richtige lürnäiirung . 380

VeZetarisekes Kvsunckkeits-
kvvkkuek . 187

Die Kekakren ck. Oesekleokts-
Ivbklls. 700

Die Hausapotheke . Von Dr.
Blsober -Dsko^. 768

tl ^ iklle ües Alltags . 712
lürstv Düke kei liukällen unck

plätrt . Lrkrallkullgen . Äit
ratrlr. ilbb , 750/1

Die Sekwindsuekl . 382

2u deriekeu äurek:

volkrbuckkancilung
Wilkelmsbavsn , Uarktsirako 46 - lelekon 2158
Oldenburg i. O., ^ olitsrnstraks 4 - leleton 2508
lVordsnksini .O.,DLknbokstrnks5 - lelskon 2259
Brake i Oläbg ., Babiibokstraks 2 - l 'olskon 341

^ bietet « n

MWIll
wieder billiger!
kleine lange 5 Pfd . 34s , 10 Pfd . 65s
große lange 5 Pfd . 40s , 10 Pfd . 75s
Behälter mitbringe » !
Die neuen englischen Matjesheringe
dazu, eine köstliche Mahlzeit!
Ganz vorzügliche große Delikatetz
3 Stück . . . . 25 s , 5 Stück . . . . 40 s

Das frische Gemüse ist noch nicht da
in dem Maße, daß große Familien
davon preiswert kochen können.

" ' Sie Msem»
sie sind doch so billig und besonders
in großen Dosen außerordentlich
preiswert!

K- tzl«nd Kaootten
Grünkohl »Weißkohl , Rotkohl,
Wirsingkohl « nd Karotten

2-Pfd.-Dose . 30 s
3-Pfd .-Dose . 45 s
4-Psd.-Dose . 60 s
5-Pfd.-Dose . . . 75 s

Zunge Dvertzvstzmrn
Zunge Grtzntttvotznen
aus fadenfreier Züchtung!

2-Psd.-Dose 48 s , 3 Psd.-Dose 70 s
4-Pfd .-Dose 92 s , 5 Pfd .-Dose 105!s

Setze vttttg
1 Dose, 2 Pfd ./Karotten . I zus.
1 Dose, 2 Pfd ., Gemüse-Erbsen/ 75 s

Gemüse
1 Dose, 2 Pfd ., Kohlrabi . 40 s
1 Dose, 2 Pfd ., Spinat . . . . . . . . 48 s
1 Dose, 3 Pfd ., Spinat . 70 s
1 Dose, 2 Pfd ., Erbsen m. Kar .. 67 s
1 Dofe, 2 Pfd ., Gem. Gemüse . . 60 s
1 Dose, 2 Pfd ., Gemüseerbsen. . 60 s
1 Dose, 2 Pfd ./Große Bohnen . 55 s

Nuftevgeioötznltttz vttttg
1 Dose, 2 Pfd ., Kaiserschoten . 105 s
1 Dose, 2 Pjd ., Brechspargel, dünn

_ 95 s

MW Lindein
10 Stück . 63 s

WendsMeMMMMk
1 Psd. 120 s

Wer Mi »-Smkkn»>t
1 Pfd . 10 s , 10 Pfd . 90 s

Mmellliill
sind so gesund und so billig!

Lose
Apselnachpresse-Gelee . . 1 Pfd . 40 s
GemischteMarmelade . . 1 Pfd . 40 s

, Pflaumenmus . 1 Pfd . 40 s
Preißelbeer . 1 Psd. 55 s
2-Pfd .-Eimer
Pflaumenmus . 1 Eimer 75 s
GemischteMarmelade 1 Eimer 75 s
Apfelnachpreffe-Eelce. 1 Eimer 75 A
Frühstüügelee
mit Erdbeeren . 1 Eimer 104 s
1 Pfd .-Gläser
Haushaltgelee . . . 1 Vasenglas 70 s
Erdbser Spezial -Konfitüre l Gl . 80 s

tenü dilligLk!
io äso Dsäerkauäluogeo

zisrUlstruk « 44,
Laiiklluiis Oloiills

I . ül  IIll kinguntz ziUIlcrsitrsli « 18

k . I

. sn .̂ Ä »un6. § «e5 i
^ nur <jiuck

AIMWblWl.

r»ligbsn IN allen öln8vliläLiL8n LöSliMen

KttsLsLttLiks»
t« Wtttzelnrshrwen

die sich empfehlen
und in denen das „Volksblatt " ausliegt:
Ahlers, Bahnhofs -Restaurant W'haven
Bah, „Bahnhosshotel ". Prinz -Heinrich-Str .i
Bentrup , „Jadebusen ". Rovnstraße 33
Bode, „Bierhaus Börse" Prinz -Heinr .-Str .5
Bolten , A., „Altdeutsche Speisestube"

Bismarckstraße 111
Böhm, „Mühlengarten ", Bismarckstraße 137
Brinkmann , Börsenstraße 44
Burbach, Oskar , Restaurant „Anker",

Bismarckstraße 132
Bürger , Fritz, Restaurant „Central ",

Bismarckstraße 15
Carsten, Bierhalle „Alter Fritz" .
Claatzen, „Elsässer Hof"
Conrads , „Homfelds Restaurant"

Bismarckstraße 83
Deharde, „Wilhelmshavener Strandhalle"
Ebeling, „Schlachthof-Restaurant"
Ehrhardt , Bierhalle „Heines Hotel"
Finke, Stolzes Restaurant . Wilhelmstr,
Fischer , „Stadtschänke ", Marktstraße
Flacke, Bierhalle , Marktstraße 19
Gersen, Fritz, „Strandlust"
Heudebült, „Friesenhos"
Jakobi , Nordfeestraße
Jantzen . „Wilhelmshavener Hos",

Bismarckstraße 45
Jantzen , „Berliner Hof", Manteuffelstraße
Krtmmling , Köntgstraße 7
Keller, „WilhelmshavenerGesellschastshaus"

Bismarckstraße 87
Köster, „Werstspeisehaus ", Gökerstraße 10
Leithold, „Niemehers Restaurant ".

Oldenburger Straße 12
Lenkewitz, Bierhalle („Bahnhosshotel ")
Meyer, Alter Deichsweg 16
Metzenthin, Neue Straße 11
Meyer, Bismarckstraße 115
Meyer, Bismarckstraße 132
Placke, Restaurant „Fürst Bismarck",

Knorrstraße 13
Pottbacker, Stehbierhalle („Wilhelmshav.

Gesellschaftsbaus"), Bismarckstr . 87
Rath , Flensburger Straße 38
Redlich, O., Restaur . „Redlichs Bierstuben ".

Ecke Peter - und Gökerstraße
Renken, „Parkhaus"
Restaurant Roland , Neue Straße
Restaurant „Mittelpunkt ", Marktstraße
Sach, Paul , Bavaria -Stube , Roonstr , 24
Seemeyer, „Friesenkrug ", Hindenburgstr . 43
SchorschRöhling , Nordseestraße
Schröder, „Rathauskeller ", Rovnstraße 57
Stöhr , Stehbierhalle (Brinkmann ),

Börsenstraße 44
Wicht, Neue Straße

WklMl MdrimiMtt
Srmllr.80. Femliik.IM.

Airs Vsrrnädsuns ' Asdsn dskanni
^crKsi ? Ksii >crs

KüLkrinNsn, cksn2. >7aL 1SZ2.

Mslohssstig ' ckanksn E kür cLs uns si>
^isssnsnAuünsrLLcllnksrksn u.AsLahsnks.

Dlötrliek unä unsrvvartst starb
aw 8ollnabsllällaobwittaA insins
liebe k'rau , unsere gute LebrvisMr-
toobter , Lebrvestsr , LobrväMrin unck
lallte

«k
Mb . Osrzsts

iw V̂ltsr voll 37 ffsbrsn.
Ill tisksr lrauer

Kurl Tkit ke
nebst allen ^ llZeköriMn.

Dis DsstattullAsksisr ünclst aw
Nittrvoob , äem 6. ffuli , naekm . 4 tlbr,
im Krematorium Krisclsllstr . statt.

XN»
llNO SMMM
UOöMMll
llllll llMWMll

s . 6 .m .b . 8.

üieWIil!
llSsWIMMliml

soll ill clor 2sit

vom 4 . bisis . ^ uli sinsekl

in rlsll kolonial waren vsrtciluu ^sstsllsn
orkolgön . Wir bittoll unsere Llit ^ lisilsr,
ilisssll lsrmin sinrubaltsn . kroita ^s
und Lollllabsnäs zsäoob von einer
Düobsrab ^ abs möglichst Abstand ru

llsbmsll Iler Vorstninl.

Ilm Lonoabsnd , dem 2. ckuli, versebisä
sankt und rudig , navk langem Dsiden,
meine innigstgeliebte krau , meine liebe
trsusorgsods Llntter , meine liebe
lovbtsr , Sebwiegsrtoobtsr , unsere liebe
Lebwsstsr , sebwägerin und laute

KMUMk Kksll!!8
geb. Dgidius

im 47. Debeosjabr
In tisksr 'Iraner

« . kierdes , Lvbulstrake 30,
und alle Lugebörigen.

Dis Beerdigung lindst am Llittwoek,
dem 6. duli , 2.30 lldr , von der Dsiobsn-
balle in Beppens aus statt.

Bin gutes Herr bat
aukgsbört LUHvkIagen!

blaeb rastlos tätigem Beben vsrsvbied
am Sonnabend naebwittag naeb langer,
mit grolZsr Osduld ertragener krankbeit
im 72. Bsbenssabrs unser berLSnsguter
Vater , Sebwieger -, Drob - und Urgroß¬
vater und Lebwagsr , der Invalide

In tisksm Lobmerk
IN,; trnuerudei »Linder

nebst Lind und Llndvsbind.
Dis Beerdigung lindst am Uittwoob,

dem 6. duli , um 3.15 Dbr , von der Bsiobsn-
bslls Beppens aus statt.

DedessnseiZ «.
Haok langem sobwsren Beiden starb

unsere liebe Uuttsr , Sobwiegermutter,
Droßmuttsr und Dante

Mm AM
geb. dansssn

im Liter von 70 dabrsn.
Dies Leigen tiskbstrnbt an im kamen

aller Lngsbörigsn
Lrtnr 8tanvL nebst Lrsn

geb. danssen
Dis Beerdigung Ladet am Dienstag,

dem 5, duli , naekmittags 2 llbr , von der
Kapelle des krisdkoks krisdsnstraßs
aus statt.

llnbedingi zuverlässig
reparier ! iede '8860

II Lu»
zu w >r ! >>w ivlidev
Preisen.

Ökr . t - rön.
Uhrmacher

Wittielmsbav Sir U!

Issmilisü-

wie alle klsinan-
seigen übsrbaupt
Luden
vveitgsbendste
Beaebtuns

«urveMersSeSMüSr
Venn Sie sn Bükneraugen , Hornknut oder L
Schwielen leiden, bringt lknön das bewLkrte 8

UMU « r - WMer 0
sckuiells Büke, bs ist so dünn wie ein äeiden-
strumpk. Dadurchträgt es nicht auk und drücht
nicbt, wie andere Büaster mit dicken kilrringen.

kuHzLmerre », » renne », Vnnaisnlev
und Anschwellungen beseitigt das kukirol-kubdsde-äala. Bin sinniges
kukirol-kubbad ertrischt und krSktigtlbre kübe bereits so . dsh Sie
stundenlang geben, stsken und tannen KSnnen» obne ru ermüden^
l Packung kukirol -püastsr kostet 60 pkennig, 1 Packung liukirostj
ffubbsde-Saln mit 4 Bädern ebenfalls 60 pkg., beide Zusammen 1 blark.

Lr ckreser L »str> o/ -pu/, )n^ eNe- ki7r, che orsts/ken ^ ke rn -4/ro-
/ste/ceri unck ^ s«Äckro «7<?rrcu ste/cke ru persuckrs-
rweckceu ruu , dlusus/rrue / r̂erse non 60 / j/ennfA.

Llau/en Ke so/ork , wer / ck/e ru cken ^lusnostr » e-/ ^ e/sei4
gre/re/er/en / >kö/roro/e se/rr scstne/ / «/eräurn / sein wercken.

Batbaus -Drogeris B. keil , Vilbslmsbavensr Ltr.8^
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